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Mein Gott, 

was für ein guter Knecht 

Wenn er doch nur einen glten Herrn hatte 

Die Theologie der Unterdrückung predigt dem Knecht,ein guter 

Knecht zu sein,und dem Herrn,sich als gute~ HerrH zu verhalten. 

Der Knecht,der kein guter Knecht ist,kann dazu gezwungen werden, 

es zu sein.Der Herr,der kein guter Herr ist,kann die Herrschaft 

verlieren.Es ist aber HHx~iii~xNmEWg±Eg Sache des Knechtes,darübe 

zu bestimmen,ob der Herr ein guter Herr ist.Dies ist Sache der 

anderen Herren. Verliert der Herr,der kein guter Herr ist,die 

Herrschaft,so wird er von einem guten Herrn ersetzt.Niemals kann 

die Berrschaft der Herren ihre Legitimitat verlieren. 

Die Theologie der Unterdrückung betont dieses zentr~le Verhaltnis 

von Herrn und Knecht und gibt ihm seinen transcendentalen 

Anschein.Sie begründet dieses Verhaltnis nicht.Sie gibt ihm 

vielmehr sein gutes Gewissen. ~4 

Die Verlautbarungen der katholischen Kirche und ihrer offiziellen 

Reprasentanten - des Kardinals,der Bischofskonferenz und der 

Bischofe -,werden nur unter diesem Uesichtspu~~t verstandlicho 

Die Apologie des Verhaltnisses von Herrn und Knecht liegt im 

Zentrum der Auseinandersetzung zwischen die ser Kirche und der 

Unidad Popular,und die Diskussion darüber,was die Pflichten 

eines guten Herren sind,begründet den Konflikt eines Teiles 

dieser Kirche mit der Militarjunta nach dem Putsch vom 11.9.73. 

Wir werden versuchen,in der folgenden Analyse moglichst weit­

gehend die Protagonisten dieser Konflikte selbst sprechen zu 

-lassen.Dabei werden allerdings die Vorgaange na eh dem Militar­

putsch im Mittelpunkt ste~en • 

.kb-er @.iese Vorgange sinh~bt begreifbar,ohne zumindest die Riel: 

tung gegenwartig zu haben,in der der Konflikt zwischen Kirche 

und Unidad Popular in den 3 Jahren der Regierung Allendes verliei 

Wir beginnen daher mit einer Analyse des sozialen Konflikts,der 

die Auseinandersetzungen zwischen Regierung und Opposition 

in den J-ahren 1970 - 1973 bestimmte.Hierauf folgen die Stellung­

nahmen a~~lKR~ffrR~~s zu diesem Konflikt und die Darstellung 

seiner Positionsnahmen.Der Kardinal offenbart sich dabei als 

ein Vertreter der bürgerlichen Opposition gegen die sozialisti­

sche Hegierung,dessen Opposition mich in dem Grade radikalisiert~ 

in dem sich die Positionen der Regierung Allendes radikalisieren. 

Im Moment des Putsches tritt eine theologische Richtung in den 

Vordergrund,die von der des Kardinals wesentlich verschieden 
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ist. Man kann sie nur als Theologie des Massakers bezeichnen. 

Als sol che ist sie Teil der Theologie der Unterdrückung.AllerdingE 

deckt sie nicht den gesamten Komplex der Theologie der UnterdrUk­

kung.Sie ist vielmehr diejenige Theologie,die in den Zeiten 

der terroristischen Unterdrückung dem Massenmord selbst das 
gute ~ewissen vermittelt. 

Diese Theologie des Massakers wird aufzuzeigen sein am Beispiel 

der theologischen Interpretation der Putschtage durch das 

Fernsehen der katholischen Universitat und den folgenden Stellung­

nahmen der juntatreuen Bischofe zum Terrorregime,das nach dem 

11.9. installiert wird. 2 weitere Kapital zeigen die vollige 

toinzidenz wischen dieser Theologie des Massakers und der Ideolo­
gie der ~xXX Militarjunta,die ihrerseits wiede~l@ine Positions-

i,¡r 1( nrM~ (l1"t: 
nahme im ~lassenkampY-MXXXXRxxxl analysiert wird. 
Ausgehend von dieser Analyse deB MXSXEXRXX Theologie des Massaker~ 
soll dann versucht werde,den Konflikt zwischen einem Teil der 

katholischen Kirche - Kardinal und Mehrheit der Bischofskonferenz­

und der Militarjunta verstandlich zu machen.Es haddeít sich 

offensichtlich um einen Konflikt,der innerhalb der TheolJgie der 

Unterdrückung existiert.Sein Gegenstand ist im Grunde die Frage, 

welcher Herr ein ~ter Herr ist.,Für den Kardinal erweis,it sich 
~e~c!l I 

im Massaker,dass d~ Herr ein schlechter Herr ist.Von der Theolo-

gie des Massakers aus gesehen,beweislt das Morden gerade,dass 
Chile wieder einen guten und moralischen Herrn hat.Die Frage der 

Herrschaft selbst stellt w~der der eine noch der andere. 
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a.Der soziale Konflikt in 

Dem Programm,mit dem Allende die Unidad Popular in den Prasident­

schaftswahlen von 1970 in Chile an die Regierung brachte,sah man 

nicht ohne weiteres an,wieviel Konfliktstoff es in sich barg. 

Es stellte sich als ein revolutionares Programm vor,suchte aber seine 

Verwirklichung innerhalb des Rahmens der GHZ in Chile geltenden 

Gesetzlichkeit.ln seiner vorsichtigen Formulierung sprach das 

Programm auch nicht davon,den Sozialismus aufbauen zu wollen.Es 

versprach vielrnehr,Grundlagen für den Aufbau des Sozialismus zu 

schaffen.Die Entscheidung darüber,ob auf diesen Grundlagen der 

Sozialismus aufgebaut werden sOlle,würde daher frühestens ~ bei 

den nachg~ Prasidentschaftswahlen im Jahre 1976 gefallen sein • 

Die ,Wirtschaftlichen Massnahmen,die diese Revolution innerhalb der 

Gesetzlichkeit ankündigte,bauten daher auch zum guten Teil auf 

bereits unter vorhergehenden Regierungen begonnenen Reformprojekten 

auf.Soweit diese Massnahmen hierüber hinausgingen,bewegten sie sich 

in einer Richtung,in der - zumindest scheinbar - kein besonderer 

Widerstand der christdemokratischen Partei zu erwarten war,die die 

grosste unter den Oppositionsparteien war. 

Der Grossteil dieser wirtschaftlichen Massnahmen richtetefi sich geger 

d~ chilenische Grossbürgertum,H~xGx~EXgx die Grossgrundbesitzer 

und das Auslandskapital.Die gegen den Grossgrundbesitz gerichtete 

Agrarreform war bereits unter der Regierung Frei begonnen worden, 

und sollte jetzt mit grosserer Geschwindigkeit innerhalb des 

herrschenden Gesetzes zu Ende gefÜhrt werden.xxH Soweit die 

~B~~R~tif~liªR~gdes Auslandskapitals die Kupferbergwerke betraf, 
I 

SQ entsprach sie durchaus der Logik XEH des unter den Christdemokrate 

gescheiterten Versuches,diese Unternehmen ohne Nationalisierung 

unter Kontrolle zu bringen.Am weitesten ging wohl der Plan der 

Regierung,die Grossindustrie zu verstaatlichen,über die Ziele der 

christdemokratischen Partei hinaus.Aber er traf auch nicht auf 

irgendeinen prinzipiellen Widerstand,da ja selbst d~ christdemokra­

tische Prasidentschaftskandidat Tomic in seiner Wahlkampgne 1970 

Schritte in dieser Richtung angekündigt hatte. 

Neben diesen die Eigentumsstruktur berührenden Massnahmen stand eine 

weitere,die geradezu in einer absoluten Übereinstirnrnung mit dem 

christdemokratischen ~rogramm zu stehen schien.Es handelt sich um 

die Einkommensumverteilung zu~unsten der niedrigsten Ei~~ommen, 

die fast ausschliesslich von den hochsten Einkommen getragen werden 

sollte. Ihr Ziel war,die unteren Einkommen soweit anzuheben,dass 

ein ertragliches Lebenshaltungsminimum für aIle ChiIenen gesichert 
~. 
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sei und dabei die mittleren Einkommen nieht betroffen würden.In der 

gleiehen Riehtung hatten die Christdemokraten zwisehen 1964 und 1970 

bereits eine Einkommensumverteilung auf dem ehilenisehen Land dureh­

gefÜhrt und dabei aueh relative Erfolge zu verzeiehnen gehabt.Es 

sehien fast selbstverstandlieh,dass sie sieh einer ahnliehen Politik 

in der Stadt - für die sie dureh die Promoeion Popular aueh sehon 
GrundXKgRsteine gelegt hatten,nieht wiRdersetzen würden. 

Die Revolution innerhalb der Gesetzliehkeit sehien daher gleieh­

zeitig eine Revolution mit Pasteten und Rotwein zu werden,in der der 

Wein an die Stelle des Blutes trat.Sie würde nur die Interessen 
,t6~.... J:"UJSi 

einer sehr kleinen,okonomiseh starken Gehieht treff'Ern:'?ohne/-i:ííren 

Mitgliedern die Lebensehaneen zu rauben. 

Das Programrn spraeh zwar von einern Klassenkonflikt,hatte ihn aber 

ip. Wi:rklieh. kei t nieht vorgesehen.Der Übergang würde harmoniseh sein 
(};lr ;:.;¡.¿ k é;-. "9J'I 
v~~ufid~ mlt einigen überwindbaren Interessenkonflikten. 
Entspreehend waren aueh~~eaktionen auf das erste Jahr der Hegierung 

der Unidad Popular.Einzig die Oberklasse und das Auslandskapital 

reagierten mit ausserster Entsehiedcnheit.Ein kurz vor dem Amts­
antritt Allendes von ihnen ins~enierter Futsehversueh seheiterte, 

da er si eh in einer absolu_tep. Isolme~ung gegenüber liRm fast dern 
tI-" t,;,k,¡;.I e., a. Ue,~d ;;~ ~2.) 

gesamten Volk ERgll: befand., obT 

.. 
T oh2 ~/-ZU'T Errnordung des Oberbefehls-

habers des Heeres,General Behneider ~oDer Oberklasse und dem 
Auslandskapital blieb nur der finanz- und Ersatzteilboykott,der 

e t-V.l;;;','· 
sieh ~i~gs erst naeh einer langeren Periode auswirken konnte. 
Die Massnahmen zur Veranderung der Wirtsehaftsstruktur,die im Jahre 

1971 begannen,fanden daher aueh kaurn Widerstand von seiten der 

Mittelklassen.Die Nationalisierung des Kupfers wurde einstimmig 
vom Parlament angenommen.Die Verstaatliehung der Privatbanken 

konnte rnit der Unterstützung der Bankangestellten und des grossten 
Teils der Offentliehkeit reehnen.Die Grossunternehrnungen,die verEX­
staatlieht wurden,fanden bei:~~ Kleinbürgertum der Handler und 

Kleinunternehmer nur geringen Widerhall.Die sehr sehnelle Beendi­
gung der Agrarreforrn innerhalb der beiden ersten Regierungsjahre 

stiess lediglieh auf den Widerstand der ~xxgxX~XXXXRX 

besitzenden Sehieht auf dem Lande.Allerdings handelte es sieh 

hierbei bereits urn eine zahlenmassig grossere Gruppe,die jedoeh 
wenig Rüekhalt ERX in den Stadten fand. 

Ebenfalls konnte die Einkomrnensumverteilung zugunsten der unteren 

Einkommenssehiehten einige Erfolge zeigen.Die Arbeitslosigkeit sank 

raseh ab,und die K±xk~ Familieneinkornrnen der unteren Einkornmens-
v 

sehiehten wuehsen an.Das ~ahr 1971 und die erste Halfte des Jahres 
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1972 stellen dahern woh1 die besten Jahre dar ,die diese Gruppen 

in der chilenischen Geschichte je erlebt haben. 

Aber bereits im Jahre 1971 gab es beunrufuigende Zeichen.Die 

Einkommensumschichtung zu gunsten der unteren Einkommensschichten 

führten nicht zu einer wirklichen Konsumumschichtung.Die gesamte 

Unternehmerschaft - grosse und kleine Unternehmer -senkte ihre 

Investitionen um mehr als 66% und verwendete den nieht investierten 

Teil ihrer Einkommen zu Konsumzweeken.Daher stieg nieht nur der 

Konsum der unteren Einkommensschiehten an,sondern ebenfalls der 

Konsum der mittleren und k~ hohen Einkommen.Es trat damit von der 

Seite der Investitionen her ein Zustand ein,der nieht lange andauern 

konnte.Die Regierung nahm dieses Signal keineswegs so ernst,wie es 
~/A~ 

war,und glaubte,dass die Investitionsbereitschaft dieser Unternehmer 

zum Grossteil auf eine vorlaufige Haltung des Abwartens zurüekzu­

führen sei,die durch eine konstante Wirtsehaftspolitik überwindbar 

se1. 

Ebenfalls wurd\? sehr bald klar,dass dieser Wirtsehaftsaufsehwung 

dureh einfache Naehfragestimulierung entstanden war und seine Mogliel 

keit im Grunde darauf beruhte,dassrelativ hohe Devisenvorrate und 

NKXgNXxgg~XNggX~gnRohstoff- und Produkt1ager bestanden.Dies musste 

umso mehr zu Schwierigkeiten führen,a1s der Finanz- und Ersatzteil­

boykott den Devisenzugang Chiles besehrankte und die notwendigen 

Importe verteuerte oder sogar unmoglieh maehte.Da d;; Ersatzteil­

boykott am sehnellsten die Kupferproduktion traf,wirkte er sieh 

seinerseits auch auf die chilenisehen Exporterlose aus. 

1m Laufe des Jahres 1972 maehte sieh daher eine generelle Devisen­

knappheit bemerkbar,die zum Rückgang der Waehstumsraten der 

Produktion insgesamt und zum absoluten Produktionsrüekgang und 

Stagnation in entscheidend wiehtigen Bereiehen - insbesondere in der 

~aM~K±EXg~kaxxx* Nahrungsmittelversorgung - führte. Die Nahrungs­

mittelversorgung ging sowhl deshalb zurüek,weil 1972 die Dandwirt­

sehaft stagnierte,als aueh deshalb,weil die Nahrungsmittelimporte 

gedrosselt werden mussten. 

Krisen dieser Art hatte die traditionelle ehilenisehe Wirtsehaft 

sehon ofters durehgemaeht,obwohl es sieh diesmal um eine besonders 

sehwere Krism handelte. Unter der ehristdemokratisehen Regierung 

Freis hatte man ebenfalls den Versueh gemaeht,die niedrigen Einkom­

men anzuheben.Dies führte ebenfalls zu einer besonderen Belastung 

der Nahrungsmittelversorgung.Man hielt diese Politik wahrend der 

Jahre 1965 und 1966 durch,brach sie dann aber Ende 1966 ab und 

kehrte zu einer grosseren Ungleiehheit der Einkommen zurüek,wobei 
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der Umverteilungseffekt zugunsten niedriger Einkommen nur im Agrar­

sektor erhalten blieb.Die Jahre von 1967 bis 1970 waren daher durch 

eine '.rendenz zu einer Erhohung der Einkommensungleichhei t und durch 

repressive Lohnpolitik gekennzeichnet. 

1m Jahre 1972 war auch für die Unidad Popular dieser Punkt gekommen, 
an dem die Weiterführung der Eip~ommenspolitik mit der traditionalen 

l:Jirtschaftspolitik unvereinbar wurde.Die Stagnation der Nahrungs­

mittelversorgung und die relativ erhohten unteren Einkommen,die 

einen besonders hohen Nachfrageanteil nach Nahrungsmitt~ln haben, 
.. .. . f..t V' IY~~ ¡r¡":' j<, o ':ae';~" ~ . 

fuhrten zu elnem relatl v schnellereru Prelsanstleg /-a:Ivs dem JJurChschnl t 

aller Preise entsprach.Der Hechanismus der freien lVJarkte machte daheI 

ganz automatisch den Einkommensanstieg der unteren Einkornmen wieder 

rückgangig. 
Die Regierung der Unidad Populat stand daher im Jahre 1972 vor der 

Alternative,entweder die hoheren Einkommen zu senken und die 

niedrigen Einkommen zu erhalten,oder aber die niedrigen Einkommen 

der Erhaltung der hoheren Eiñkommen zu opfern.Gleichzeitig 

war offensichtlich,dass die traditionalen Marktmechanismen nur mit 

dieser zweiten AlteTnative zu vereinbaren waren,und dass in dieser 

Situation die Erhaltung der unteren Einkommen nur durch ZHXXxKXEH 

Ausserkraftsetzung dieser Marktmechanismen,durch verscharfte Preis­

kontrollen und durch Lebensmittelrationierung erreicht werden 

konnte. 
Vorhergehende Regierungen hatten in XExgK~xk vergleichbaren 
Situationen grundsatzlich die Erhaltung und Erhohung der hoheren 

Einkommen zusarnmen mit der Erhaltung des Marktmechanismus vorgezo­

gen. Die Rx± Regierung der Unidad Popular hingegen sah sich zu 
einer solchen Politik nicht in der Lage.Sie erklarte es zum Grundrecl 

jedes llilenschen,eine minimale Versorgung mit lebenswichtigen Gütern 

und Dienstleistungen zu erhalten,sodass in einer Situation allgemei­
ner ~Ri~ii~~¡N~iiixd~5heren Einkommen die ser grundsatzlichen 

Notwendigkeit anzupassen hatten. 
Viel schneller noch als zu erwarten gewesen ware,hatte sich so aus 

der Einkommensumverteilungspolitik ein die gesamte ~esellschaft 
durchziehender Konflikt gebildet.Er war ,:erade auf dem Gebiet ent­
standen,auf dem die Gemeinsamkeit zwischen Unidad Popular und 
christdemokr;:¡tischer Partei am grossten schien.Um ihre Einkommens­

politik durchführen zu konnen,sah sich die Unidad Popular zu 

starkerer lntervention der Unternehmen,oc zur Kontrolle der l:reise 

und in steigendem Umfang zur rationierten Güterverteilung gezwungen, 

wahrend die Opposition die Erhaltung der Marktmechanismen über 
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die XXXgR Einkommensverteilung stellte und so ümplizit darum 

kampfte,die niedrigen Einkommen der Brhaltung der hoheren Einkommen 

zu opfern. 

Dieser Basiskonflikt brieht im ~X][ Jahre 1972 auf und gibt die 

Grundla~e ab für die ausserordentliehe Zuspitzung der sozialen 

Kampfe im Jahre 1973und ihren Ausgang im Putseh vom 11.9.73. 
k'iJ~ S¿,;t, ... de.- a¡,..,~:!.-vd ¡Jt'tU,C'i'~/ V 

Er lst~ehts anderes aIs ein Kampf darum,die minimale ersorgung 

RIRRsxtROCRR mit Gütern und Dienstilieistungen zum Reeht eines jeden 

Mitglieds der @esellsehaft zu maehen.MocRxxR±xkx~ 
Die Regierung der Unidad Popular stellte sieh auf den Standpu~~t 

dieses MxZNXSX Lebensreehts und weigerte sieh daher,es ocRRxRxEkx±~~ 

dem Funktionieren der traditionalen Marktwirtsehaft und ihrer 

lVleehanismen unterzuordnen.Sie versuehte hingegen, aus diesem 

Grundreeht abzuleiten,welehe EigentumsordnuH.~~welehes Verteilungs­

system OCIRSKXXXMX±x±kxxocj~XXXSR±~ und welehe Arbeitsplatzsieherung 

~t adaquat seien.Sozialismus wurde ~ immer 

klarer als eine Sozialordnung aufgefasst,die in Chile dieses Grund­

reeht in absehbarer und kurzer Zeit zu geben in der Lage waroDie 

sozialen Kampfe selbst maehten klar,dass das traditionale kapitali­

stisehe System Chiles - in welehen Abwandlungen aueh immer - dieses 

Grundreeht nieht gewahren konnte. 

Indem aber dieser Konflikt ausbraeh,hatte~das ehilenisehe Grossbürgel 

tum und das Au1landskapital erstmals die Mogliehkeit,sieh eine 

Massenbasis zu bilden.Diese Massenbasis ergab sieh in XXXKR jenen 

sozialen Sehiehten,für die die Anerkennung dieses urundreehts 

ein Eingriff in ihre ~ Interessen bedeutete. 

Der erste Ein~Je~e~I"Gg~~~~ .. g",,,~~:r;:.n bei den als aristokratiseh gel tenden 
Akademikerberufen,wle den Arzten,den Reehtsanwalten und den 

Ingenieuren.Vor allem die Arztekammer verkündete sehr lautstark, 

dass die Arzte gemass ihrer "hohen sozialen Mission" und nieht 

gemass den wirtsehaftliehen Mogliehkeiten des ~andes bezahlt 

werden müssten.Zum erstenmal aber gelang aueh,d~ Kleinbürgertum der 

Handler und kleineren Unternehmer zur Solidarisierung mit der 

Grossbürgertum zu bringen.Ebenfalls sehlossen sieh Teile der 

Staatsbürokratie dieser ~ewegung an,die im Oktober 1972 zum 

einem ersten,langer als einen Monat dauernden Unternehmerstreik 

aufrief.Besonaers twei Gruppen hatten dabei grossen Anteil,narnlieh 

die ~astwagenbesitzer und die Arzte.lnsbesondere der Arztestreik 

- der von etwa 2/3 der Arzte befolgt wurde -,offenbarte,dass die 

Opposition zu jedem Mittel der Auseinandersetzung entsehlossen 

war und dass von der Seite der Opposition nieht mezr in humani-
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taren Kategorien gedacht wurde. 

~R~x®kx Ein Einbruch in die Arbeiterschaft gelang der Kechten nicht. 

Auch die christdemokratische Arbeiterschaft nahm arn Streik nicht 

teil.Auf dem Land gab es isolierte Streikbewegungen ausgehend von 

christdernokratisch beherrschten Gewerkschaftsvertretungen,aber diese 

blieben in einer vollig klareu Minderheit und brachen bald ab. 

Die Unternehrnungen arbeiteten daher,wahrend die Unternehmer streik­

ten.Dennoch wurde das Land praktisch paralysiert,da nur ein sehr 

geringer Teil des Transportwesens noch funktionierte.Das ~and war 

eindeutig in zwei Lager gespalten. 

Dieser Oktoberstreik wurde abgebrochen,da sich zeigte,dass die Streit 

krafte noch nicht zum Putsch bereit waren.Das Grossbürgertum konnte 

zusarnmen mi t den rnot,"lisierten Mi ttelklassen zwar das Land paraly­

sieren,konnte aber die Hacht nicht übernehmen. 

Für die Unidad Popular aber galt etwas abnliches.Da sie an der 

Regierung war,konnte sie auf ihrer Politik bestehen,hatte aber weder 

die f'lacht noch die Überzeugungskraft, sie auch durchzuführen. Trotz 

des Streikabbruchs im November 1972 war die Haltung der Mittelklasser 

eine Haltung des Boykotts,der durch den Finanz- und Ersatzteilboykoti 

von aussen nur verstarkt wurde.Da aber die Regierung der Unidad 

Popular weder zurück noch vorwarts konnte,ergab sich im Jahre 1973 

einewi~iii~ieparalyse des Landes.Die Opposition versuchte,diese 

Pattsituation durch !~~eiii~i¡e~~~tx~R Marz 1973 zu entscheiden, 

~ ~ gelang i~b~icht,die verfassungsrnassige Mehrheit zu 

erreichen.Das Volk unterstützte die Parteien der Unidad Popular 

rnit etwa 44% der Stirnmen,wahrend die Opposition zurn Sturz des 

Prasidenten 66% der Parlamentssitze benotigte. 

Unmittelbar nach den Wahlen ging deber die Opposition zur Gewalt­

anwendung vor.Es begann eine Attentatswelle gegen ~enschen und 

Sachen,die bis zum 11.September nicht mehr unterbrochen wurde. 

Die den Putsch vorbereitenden Militars unterstützten die Opposition 

mit Waffen und Sprengstoffen,die Polizei schritt nur beschrankt ein. 

Am 26.Juni riefe l
¡ die Fuhrunternehmer aufs Neue den Streik aus. 

Die ~eteiligung der Lastwagen war zwar etwas geringer als im Ok­

tober,aber zusamrnen rnit der terroristischen f¡ewegung und der ~ 
viel langeren Streikdauer ruinierte er die Wirtschaft in noch 

grosserem Ausrnasse. 

Es waren wiederurn die gleichen eruppe~ie im Oktoberstreik,die jetzt 

an diesen Streiks teilnahmen.Soweit die kxgRxXRxxXHX offentlichen 

Angestellten Christdemokraten waren,beteiligten sie sich fast 

restlos - ausser an den Tagen,an denen das Gehalt gezahlt wurde -
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am Streik.Die christdemokratische Arbeiterschaft nahm auch diesmal 

nicht am Streik teil. Einz'¡ger wichtiger Einbruch der Opposition in 

die Arbeiterschaft war der Streik der Kupferarbeiter von El Teniente 

gewesen,an dem sich der christdemokratische Teil der Arbeiterschaft 

dieses Kupferbergwerks beteiligte und der zu einer aanz ausserordent 
J 

lichen Devisenbelastung für ein Land führte,das unter dem Druck 

eines auswartigen Finanzboykotts stand.Dieser Btreik war aber bereits 

abgebrochen worden,bevor der zweite ~EEX Fuhrunternehmerstreik 

ausbrach. 

Der Arztestreik,der diesen Fuhrunternehmerstreik begeleitete,war 

diesmal noch rüc:ksichtsloser als im Oktober.Da !in auch diesmal sich 

nur K etwa 2/3 der Arzteschaft beteiligte,griffen die streikenden 

Arzte zu Sabotagemassnahmen,um den notdürftig aufrechterhaltenen 

Betrieb von Krankenhausern und Unfallstationen zu unterbinden. 

1m September war schliesslich die Regierung dem Terror gegen 0 esunde 

und Aranke,dem Boykott von innen und von aussen,nicht mehr ge~éhsen. 
Als der Prasident Allende jetzt versuchte,durch den Ausruf eines 

Plebiszit die Pattsituation zu losen,beeilten sich die Streitkrafte, 

den Putsch dV~c~zuführen.Am 11.9. nahme~ ~~e sich die Macht mit 
M:ipbeu O-;,Ltd¿éSll-ct~f 

Gewalt,und ~ jetzt den Terror ~ En~e,der bereits viele Monate 

vor dem Putsch begonnen hatte. 
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Bei der Beurteilung dieser sozialen Kampfe ist es von ausserordent­

licher Wichtigkeit,den tatsachlichen sozialen Konflikt richtig zu 

erkennen.Dieses ist umso wichtiger,als die spater zu analysierenden 

Stellungn~hmen der Kirchen zu~Regierung der Unidad Popular und der 

Militarjunta immer Stellungnahmen zu diesem Konflikt sind. 

Dabei braucht man nicht vie~Worte tiber den Ausgangspunkt des 

Konflikts zu verlieren.Aus den Programmpunkten,die sich auf die 

Nationalisierung des auslandischen und inlandischen Grosskapitals, 

dei Grossgrundbesitzes u~drdi~ Einkommensumverteilung beziehen, 

ergibt sich bereits eine klare Konfliktsituation zwischen Arbeiter­

und Bauernschaft und dem Grossbtirgertum.Der Putschversuch vor der 

Regierungstibernahme x9~~ durch Allende 1970 im Zusarnmenhang mit der 

Ermordung des Oberkommandierenden des chilenischen Heeres,General 

SChneider,und d~ Intervemtionsnersuche~ der ITT und des State 

Departments zeigen ebenfalls,dass dieses Grossbtirgertum diesen 

Konflikt mit allen Mitteln zu gewinnen versuchte. 

Was zu erklaren ist,ist vielmehr,warum das Grossbtirgertum sol che 

Massen der Bevolkerung auf seine Seite ziehen konnte,und warum 

diese Massen deB Mittelklassen das Programm der Unidad Popular 

als eine solch todliche Bedrohung aufzufassen begannenoErst wenn 

dies erklart ist,ist der grundlegende Konflikt dieser Zeit tatsach­

lich verstanden.Der Konflikt zwischen Arbeiter-und Bauernschaft 

auf der einen~&E~EE und dem Grossbtirgertum auf der andern Seite 

musste sich erst zu einem Konflikt zwischen den in der Unidad 

Popular organisierten Arbeitern,Bauern und Teilen der Mittelklasse 

auf der einen,und del sich in der Opposition formierenden 

Zusamenschluss von Grossbtirgertum und Mehrheit der M~ttelklasse 

auf der andern Seite entwickeln,um tatsachlich zu einer Polarisierun 

des gesarnten chilenischen Volkes zu ftihren.Erst in die ser Form 

ist der Konflikt tatsachlich begriffen,wenn man ausserdem verstand­

lich machen kann,warum ~iiKX Opposition x±Xk schliesslich EIE 

zum Entschluss kam,die in der Unidad Popular organisierten Gruppen 

soweit physisch auszurotten,dass sie nie wieder die Moglichkeit zur 

Reorganisierung finden konnten. 

Diese Entwicklung des Konflikts geht in den Jahren 1971 bis 1973 
vor sich.Seine Massenbasis findet das GF~ExkHx~RFkMm auslandische 

und inlandische Grossbtirgertum vorztiglich in zwei Richtungen. 

Eine Richtung ist die der sog. Brofesionales,also Arzte,Rechts­

anwalte,Techniker,Ingenieure,Manager,hohe Beamte und im allgemeinen 

der Akademikerstand.Die andere Richtung bezieht sich auf das sogo 

Kleinbtirgertum,alsckleine und mittlere Unternehmer,Handel,privates 
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Wahrend die Entwicklung der Massenbasis des Grossbürgertums in 

diesen zwei Richtungen vor sich geht,wird diese Entwicklung gxxx 

durch die Einkommensumverteilungs- und Vollbeschaftigungspolitik 

der Unidad Popular vermittelt.ln dem Grade,in dem sich die Politik 

der Nationalisierungen und Enteignungen durch die Unidad Po~ular 
mit dieser Einkommensumverteilungs- und Deschaftigungspolitik 

verbindet,entwickeln sich diese Teile der Mittelklasse zunehmend 

zu den Positionen des Grossbürgertums bin.Man wird also fragen 

rnüssen,in wemcher Form eigentlich für diese Mittelklassen diese 

politische Richtung der Unidad Popular spürbar wird. 

Sie wird es als Urnverteilungspolitik und als Vollbeschaftigungs­

politik. 

Die Umverteilungspolitik scheint KXNXWKEK bei oberfla.chlicher 
Betrachtung ein primar quantitatives Problem zu sein.Die einen 

bekommen quantitativ mehr und die andern quantitativ weniger. 

Aber es wird gleidzeitig xXEXRxM insofern als qualitatives Problem 

empfunden,als die quantitative Einkornmenshohe immer mit der Frage 

derllgerechtenll Entlohnung verbunden ist.Eine Einkornmenssenkung 

erscheint dann nicht rnehr als ein quantitatives Weniger,sondern 

als eine Ungerechtigkeit und Verletzung der Menschenwürde. 

Sofern daber die Umverteilung nicht nur die Kapitaleinkommen des 
Grossbürgertums betraf,sondern auch die hohen Einkornmen des 

Mittelstandes und insbesondere der Professionales,trat dieses 

qualitative Moment irnmer mehr in den Vordergrund.Für die Gruppe 

der Professionales gilt in einem ganz besonderen Masse,dass ihre 
Vorstellungen von ihrem IIgerechtentlEinkornmen durch Demonstrations­

effekt und Tradition vorbestimmt sind.Da sie einen hohen Grad 

internationaler Verbindungen haben,messen sie das ihnen 

II zustehende tl Einkornmen an den internationalen Einkommensstandards 

~hrer Gruppe.Von daher nimmt man die Einkornrnensniveaus des Arztes, 

des Pechnikers,des Universitatsprofessors etc. als statisch 

bestimmte Niveaus,die in aller Welt - natürlich kapitalistiscber 

Wel t - g~~~"en }lnd. d¡ie als materielle Anerkennung ihrer ti sozialen 
" ~¡ !) t¡;t""G Cí-> .I,,¡;"(j.?~ .) 

fv1ission tl golt"m;1)iese Professionales fühlen sich daher von allen 
ihren Pflichten gegenüber der uesellschaft entbunden,wenn sie 
materiell nicht XN dieser ihrer Mission entsprechend anerkannt 

werden.Die re in quantitativ erscheindende Einkornmensurnverteilung 

wird so zu einem qualitativen Problem sozial-explosiven Charakters. 

Der Professional fühlt sich in seiner Menscbenwürde betrogen, 

und handelt entsprechend,wenn seine Konsurnmoglichkeiten angegrif-
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fen werden. 

Die Unidad Popular aber musste,wenn sie das Land entwickeln wollte, 

diese Einkommen berUhren.Das chilenische Volkseinkommen ist so 

niedrig,dass die Bezahlung aller dieser ~ruppen gemas s ihrer nach 

internationalen standards bemessenen "sozialen Mission" für den 

Rest nur den Hunger übriglasst.Die Unidad ~opular stellte daher 

diesem Prinzip der Bezahlung nach "sozialer Mission" die Bezahlung 

gemass den wirtschaftlichen Moglichkeiten des Landes entgegen. 

Diese hoheren Ei~kommen sollten nur einen solchen Teil des Volks­

einkommens in Anspruch nehmen konnen,dass für jeden Chi~enen 

die Sicherung seiner Grundbedüffrnisse ~ moglich ~~l?~' 
Es ist daher klar,dass die Professionales die Politik der Unidad 

Popular als gegen die Menschenwürde gerichtet und materialistisch 

ansahen.Als dann nach dem Putsch vom 11. September die Würde der 

Arbeit wiederhergestellt wurde,hiess dies ebenfalls,dass für die 

Massen der Hunger wiederhergestellt wurde.Der Materialismus war 

ausgerottet und Ideen und Prinzipien wurden wieder geachtet. 

Die Professionales aber fühlten sich nicht nur von der Einkommens­

umverteilung kgxxkg~x~kx.Rxg in ihrer monetaren Form her bedroht. 

Mindestens ebensosehr reagierten sie gegen die mit der Umverteilung 

verbunden~Vollbeschaftigungspolitik der Unidad Popular.Diese 

Reaktion hangt mit den Ansprüchen zusarnmen,die die Unidad Popular 

an die Leistungen der Professionales stellte.Diese Ansprüche 

hangen eng mit der Notwendigkeit einer Umstellung der rroduktions­

struktur im Verlauf der Einkornmensumverteilungs- und ~REXkRXX 

Vollbeschaftigungspoli tik~z,uSCt 1r¡.¡../1t1- ~ ",. 

Damit ein Volkseinkommen umverteilt werden kann,muss es aus solchen 

Produkten bestehen,die ihrer physischen Beschaffenheit nach umver­

teilt werden konnen.Solange die Produkte relativ horno gen und 

teilbar sind,stellt die Umverteilung -was vor allem für Nahrungs­

mittel zutrifft - keine Probleme.Diese Produkte aber sind für die 

chilenische lE~x Industrie keines 1ilegs typisch.Extremster Fall ist 

der der Automobilindustrie.Diese produziert etwa 20.000 kxXN 

Personenwagen pro Jahr,die eben nur einer gleichen Zahl von 

Kaufern zugute kommen konnen.Man kann eine solche Produktion nicht 

unterteilen und damit einer grosseren Zahl zuganglich machen. 

Die Umverteilung kann hier nur zurStagnation oder zur Produktions­

umstellung auf J:vlassentransportmi ttel wie Autobusse führen. 

Eine schnelle Entwicklung die ser ~roduktion würde sogar zu einer 

auf lange Sicht steigenden Ungleichheit der Einkommen führen,da 

das Automobil nur von gNXE~XR«kRN Personen mit entsprechenden 
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Ein~ommen gekauft werden kann und daher diese Eiru~ommensgruppen 

mit der Geschwindigkeit der Automobilproduktion wachsen müssen. 

Dieses Problem der Umstrukturierung der Produkte trifft einen 

grossen íreil der Indsstrieproduktion, wenn auch j eweils in unter­

schiedlichem Masse.So gilt es für die Mobelindustrie,die elektro­
nische Industrie,das Bauwesen usw. 

Es trifft die Endgütersphare,weil ein Produkt produziert werden 

muss,dasr in seiner physischen Form umverteilbar ist.ln einem 
analogen Sinne aber trifft es nicht nur die ENg& Endgüterproduktion, 

sondern die gesarnte Zwischengüterproduktion.Damit die Vollbeschaf­

tigung moglich ist,muss das Produkt nicht nur umverteilb~~ sein, 
d . 1 h' . a.,~ e. 11 son ern auch mlt so che n Tec nologlen produzlert werden,~t a e 

Arbeitskrafte zu seiner Froduktion erforderíiefi SiRd.Nicht alle 

Technologien sind unter den Bhilenischen Bedingungen - den 

Bedingungen e:1 nes unterentwickel ten Landes -mit der Vollbeschaf­

tigung der Arbeitskraft vereinbar.Vor allem die undiskriminierte 

Anwendung der entwickelsten Technologien der industrialisierten 

Lander zerstor»~ mehr Arbeitsplatze als sie schaff§~,obwohl sie 

das Gesarntprodukt erhoht~.Daher ist eine Abwagung notig,die solche 
Technologien nur soweit fordert,wie sie zur Entwicklung der 

Arbeitsproduktivitat einer vollbeschaftigten Arbeitskraft 

beitragen. 
Dies aber hat insbesondere Auswirkungen auf d~e Tatigkeit der 

Professionales.Soll te Chile ent,.¡ickel t werden, so musste 1, esgerade 

didfK~~sUmgüterproduktionen vermeiden,deren ~rodukte in den 

entwickel ten Landern die hochste A ttrakti vi tat haben, und 'sle) mussteI 
\, ./ 

Teehnologien entwickeln,die vom Standpunkt der entwickelten Lander 

aus eher rü~kstandig und simpel erscheinen.Es mussten sieh also 
nicht nur die Konsummoglichkeiten der Professionales andern,sondern 

auch ihre Arbeitskriterien.Da ein Grossteil der Produkte verein­
facht und in der rroduktionstechnik simplifiziert werden musste, 

mussten Forschungen und Erfindungen in Richtungen gelenkt werden, 

die den Tendenzen der internationalen Standards kontrar entgegen­

gesetzt sind. Uni versi taten ,Forschungsinsti tute und 'I'echniker 

durften sieh daher nicht mehr krtiklos an den internationalen 

Standards ihrer jeweiligen Wissenschaften und entwidkelsten 
?roduktionsstatten orientieren. 
Wissenschaftler und '.L:echniker aber mussten dies gerade als 

Beschrankung ihrer Freiheit und Würde empfinden,solange sie ihren 
Erfolg daran m~ssen,was in den international führenden Zeit­

schriften ihrer Wissenschaftszweige publizierbar ist und was auf 
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internationalen Kongressen diskutiert wird.Praktiseh aber kIaffte 

eine Lüeke zwisehen diesem internationalen Standards und den 

Anforderungen,die das Interesse des Landes an diese ~rofessionales 

stellte.Und dies galt nieht nur für die Teehniker,sondern ebenfalls 

reinen weiten Bereieh des I...l"esundheitswesens,das weitgehend auf den 
Bedürfnissen einer kIeinen,gut bezahlenden Obersehieht aufgebaut 

war und nun den Bedürfnissen aller ChiIenen dienen sollte. 

Für die Professionales war daher sowohl von ihren Konsummogliehkei~ 

en und von ihren Arbeitskriterien her eine Bedrohung gegeben.ln 

ihrem Bewusstsein wurde diese Bedrohung - unter Mithilfe einer 

brei ten Kommunikationsmtttellnampagne - als ein Angriff gegen 

Preihei t und Mensehemrlürde RJX[~hHOC:e:H~ interpretiert.Daher zogen sie 

in den Kampf gegen die Unidad Fopular,um die Preiheit zu verteidi­

gen.Niemals aber sagten sie,~~~x~~~X«±~E~x±kx~xxX:e:±N:e:±XXHHXX 

X~EX~NXOCgxxExgNOCEXM:e:XxMgkxN:e:±XXM:e:XX~:e:x~xkgXKNg,dass sie eine 

Freiheit verteidigten,deren Kehrseite dés Elend der filehrheit der 

Bevolkerung war.Aus der Interpretation ihrer Position als Verteidi­

gung von Mensehenwürd,3 und }t'reihei t aber nahmen sie die Kraft, 

in die ser Auseinandersetzung jede Mensehliehkeit zu vergessen. 

Sie wollten aber nieht nur ihre Interessen verteidigen,sondern sie 

hatten Maeht,es zu tun.Als Teehniker,Ingenieure und Manager konnten 

sie,gestützt auf den ausIandisehen Finanz- und Ersatzteilboykott, 

die Produktion ersehwereh.Allerdings gingen ihre I"IOgliehkei ten 
auf diesem Gebiet nieht allzu weit,da innerhaIb der Unternehmungen 

Kontrollmogliehkeiten der Arbeitersehaft bestanden und die Teehnike] 

zumindestens teilweise ersetzbar waren.Die wirklieh gefahrliehe 
Maeht entwiekeIte sieh von seiten der Organisationen der Artzte 

sehaft.Arbeiterstreiks und aueh Teehniker oder Unternehmerstreiks 

riehten sieh gegen die Güterproduktion und sind daher in ihrem 

Effekt auf andere soziaIe Gruppen vermittelt.Die Artztesehaft 

hingegen entwiekelte einen 8treik,der sieh direkt gegen Leib und 
Leben der andern riehtete.Da die PrivatkIiniken weiterfunktionier­

ten,riehtete er sieh direkt gegen das Leben der Arbeiter und Bauern. 

Er verbreitete wahre Panik in den Randbezirken Chiles.Sehwangere 
Frauen begannen zu beten und Wallfahrten zu maehen,damit die Geburt 
nieht in die Zeit eines Arztestreiks fallen moge.Die geringste 

Komplikation konnte dann den Tod bedeuten.Der Artztestreik war 

der wahre Bote des Terrors. 

Aber ein soleher Artztestreik war nur moglieh,wenn gleiehzeitig 
andere Gruppen ihn unterstützten.Die Zahl der Artzte ist viel zu 

kIein,um sieh allein gegen das ganze Volk steIlen zu konnen. 
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Er wurd" daher als dleSe Todeswaffe nur eingesetzt innerhalb 
rnassiver Streikbewegungen der Mittelklasse. 

Diesen massiven Rückhalt konnten sich die Professionales selbst 

nicht geben.Die~ eigentliche Massenbasis gab ihnen vielmehr das 
Kleinbürgertum,das auf seine Weise auf die Politik der Einkommens­

urnverteilung und der Vollbeschaftigung reagierte.Man muss daher 

fra~en,wie dieses Kleinbürgertum durch diese Politik betroffen 
wurde. 

Auf der einen Seite wurde es durch die Politik der Einkornmensum­

verteilung betroffen.Diese fÜhrte zu einer relativen Erhohung 
deFiii¡~ii¡efinkommen.Diese aber haben einen sehr starken Nachfrage­

anteil vor allem für NahrungsmitteloIndem sich daher die niedrigeren 
Einkomrnen erhohten,erhohte sich überproportional die Nachfrage 

nach Nahrungsmitte1n.Die Nahrungsmitte1produktion des Landes hin­

gegen entwicke1te sich nur 1angsam und war aus strukturel1en und 

langfristigen Gründen eher stagnierend.Da man wegen der Devisen­

schwierigkeiten nur begrenzt auf Ausfuhrerhohungen zurückgreifen 

konnte,führte dies insbesondere auf dem Nahrungsmittelsektor zu 
Marktlücken.Daraus wieoerum resu1tierten Tendenzen zu überpropor­

tiona1en Preissteigerungen für Nahrungsmitteln,die die Einkornmens­

urnvertei1ung wieder rückgangig zu machen drohten. 
Sofern die Regierung auf diese Annu1lierung der Einkommensumver­

teilung durch die Inflation rnit Hi1fe von weiteren Erhohungen der 
unteren Einkommenreagierte,heizte sie offensicht1ich nur die Infla­

tion an,ohne ihr Zie1 zu erreichenoSie versuchte daher,strenge 

Preiskontrollen durchzuführen,urn zu verhindern,dass die Preise auf 
das durch die Rohe der Gesamtnachfrage für Lebensmitte1 bedingte 

Niveau anstiegen.Dies führte jedoch sehr schnell zur Entwicklung 

von Parallel- und SChwarzmarkten,sodass bereits Ende 1972 ganz 
offensichtlich die Einkommensurnverteilungspo1itik nur noch unter 

der Bedingung der Lebensmittelrationierung aufrechterhalten werden 
konnte.Die Macht der Regierung reichte jedoch dafür nicht aus, 

sodas s die Ansatze zu einem Rationierungssystem ganz ausserordent­

lich lückenhaft b1ieben.Auf der andern Seite aber konnte die 

Regierung der Unidad Popular nur sehr schwer zurückweichen,wenn sie 

an ihrer Politik festha1ten wOllte,jedern Chilenen eine die Grundbe­
dürfnisse garantierende Versorgung zu gewahrleisten.Marktgleichge­

wicht bedeutete in einer solchen Situation,erheb1iche Teile der 
Bevolkerung von der Lebensmittelversorgung auszuschliessen. 
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Diese Situation hatte ihre Auswirkungen auf die Mittelklassen. 

Das Kleinbürgertum sieht seine Freiheit und seine Gerechtigkeit 

darin,in Ausnutzung der Marktchancen seine Gewinne zu machen. 

Hierin besteht seine uemeinsamkeit mit dem Grossbürgertum.Die 

Unidad Popular aber verlangte durch RationierLmg und Preiskontrol­

len,bestimmte Marktchancen gerade nicht auszunützen und behandelte 

daher auf diesen Sektoren den "freien" Handel als illegal. 

Die entstehenden Versor5ungsschwierigkeiten aber hatten ihre Aus­

wirkungen weit über den ~reis des Kleinbürgertums - insbesondere 

des Handels - hinaus und betrafen praktisch das ganze Volk. 

Arbeiter und Bauern interpretierten diese Schwierigkeiten eher 

als Übergangsprobleme zu einer neuen,auf andere Weise geordneten 

Wirtschaft.Der Mittelstand hingegen einschliesslich der Mehrheit 

des "bürokratischen" Mittelstandes,interpretierte die Situation, 

- unter dem Einfluss der politischen Parteien und der Massen­

kommunikationsmittel der Rechten _ als einen Ausbruch des Chaos 

im Konflikt mit Freiheit und Gerechtigkeit. 

Das Kleinbürgertum aber war nicht nur durch die Probleme der 
dl-'¡: t1S -('''' . 

Rationierung und Preiskontrollen betroffen,aureh seiné~Verhaltens-

kriterien - Ma~kxgXH±~NgRN±zN±R Gewinnmaximierung auf der Basis 

von Marktgleichgewichten - beschrankte~Diese gleichen Verhaltens­

kriterien wurden noch von einer andern Seite her eingeengt. 

Dies hing damit zusarnmen,dass das Ziel der Unidad Popular,der 

Gesamtbevolkerung ~RX~RXENEgxNgxER±NR~ eine die Grundbedürfnisse 

garantierende Versorgung zu gewahrleisten,nicht einfach nur durch 

eine Einkommensumverteilung zu erreichen war.Das Volkseinkommen 

selbst musste wachsen.Das angeziel te vvachstum aber musste sich 

auf die xN~aExxxkXMX soziale Infrastruktur und die Güter des 

allge~einen Lebensbedarfs richten,und musste das Wachstum der 

Güter des gehobenen bebensbedarfs zurückstellen.Es ging also nicht 

um wirtschaftliches Wgchstum überhaupt,sondern um ein ganz spezi­

fisches wirtschaftliches Wachstum,in dessen Mittelpunkt die Güter 

de s allgemeinen Lebensbedarfs st61:c.g en .. ¿ u .deL'Jí,¡,.h-r,t He~1. 
Nun hatte aber bereits im Jahre 1971 eine Untersuchung der CORFO 

- chilenische Planungsbehorde für Industrieplanung - gezeigt, 

dass angesichts der aus dem entwickelten Landern fliessenden neuen 
auí' mi ttlere Bicht - -Technologlen dle nocns~en wachstumsraten und ebenfalls dle 

hochsten Hentabi1itaten bei der Konzentration auf das Wachstum von 

Gütern für den gehobenen Lebensbedarf zu erzielen sind und die 

Verwirklichung eines solchen Wachstumsmodells eine zunehmende 

Ungleichheit der Einkommen zur Folge hat.(Industrielles Profil 

Chiles,CO~FO 1971) 
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Die Untersuehung der CORFO zeigte,dass bei einer mittleren Frist 

von etwa 10 Jahren die wirtsehaftliehe Waehstumsrate dann aro haehst~ 
sein würde,wenn die Automobilindustrie als führender Waehstumssek­

tor ausgewahlt wurde1Dies hatte aber ein vegetatives Waehstum der 
Güter des allgemeinen Lebensbedarfs vorausgesetzt. 

Derselbe nerieht der GORFO kam andererseits zum Ergebnis,dass die 

Waehstumsrate der Güter des allgemeinen Lebensbedarfs erheblieh 
haher sein kanne, wenn man sie in den Iv'li ttelpunkt der 1JJaehsturnspoli ti 

stellte.ln diesern Falle musste aber die durehsehnittliehe Waehstums­

rate der Sesamtwirtsehaft hiedriger sein als im ialle einer 

Konzentration auf die Automobilindustrie. 

Die Unidad Popular konnte nur diese zweite Alternative wahlen,da 

sie die einzige war,die eine Entwieklung des gesamten Landes 

garantierte.Die erste Alternative fUhrte notwendig zur sehnellen 

Entwicklung eines Teils und zur weiteren Unterentwieklung des 

anderen Teils.Sie ware niehts weiter gewesen als die For~setzung 

eines sehon klassiseh gewordenen lateinamerikanisehen Wirtsehaftw­

mOdells,das bereits in Mexiko und Drasilien sehr klar diese seine 
Tendenzen gezeigt hatte. 

Aber diese Alternative der Unidad Popular bedeutete nieht nur die 

einfaehe Fort§etzung der Umverteilungspolitik auf dem Gebiete des 

Wirtsehaftswaehsturns.Sie bedeutete gleiehzeitig einen neuen Konflikt 

rnit den Verhaltenskriterien des Bürgertums einsehliesslieh des 
Klemnbürgerturns der mi ttleren und kleinen Unternehmen.Sie musste -

narnlieh Investitionskriterien vertreten,die wiederurn den Tendenzen 

der Gewinnmaximierung der Einzelunternehrnen kontrar waren.Vom 

Standpunkt der Einzelunternehmen aus gesehen war die Investition in 

Produktionen des gehobenen ~ebensbedarfs die rentabalste.Die Ent­

wieklungspolitik des Landes aber musste die Investitionen in 

Riehtung der weniger rentablen,aber wiehtigeren Güter des einfaehen 

Lebensbedarfs orientieren. 

Auf diese Weise zeigte sieh,dass es unmaglieh ist,eine vorrangige 
Entwieklung der Güter des einfaehen Lebensbedarfs dadureh zu erzeu­

gen,dass man diese Güter besonders rentabxEXel maeht.Je rentabler 

sie sind,umso haher die dort gemaehten Gewinne. Da die Gewinne aber 

- besonders in unterentwiekelten Landern - eine NRKMNOC hohe Konsum­
neigung haben,fÜhrt die Gewinnerhahung in der Produktion von 
Gütern des einfaehen Lebensbedarfs zu einer Vergrasserung des 

Markts «EXxGHxRxx~RKxgRk~N und damit der Hentabilitat von Gütern 

des gehobenen Lebensbedarfs.lrnmer und notwendig sehlagt ~ daher 

die Erhahung der Rentabilitat fn der froduktion von Gütern des 
einfaehen Lebensbedarfs in eine noeh starkere Erhahung der 
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Rentabilitat der ~roduktion von Gütern des gehobenen Lebensbedarfs 

um. 

Die kEx2±xH Produktionsanreize durch die Erhohung der Rentabilitat 

fühien daher sowohl von der Seite der Technologien wie auch von 

der Seite der Entwicklung des inneren Marktes her standig zu einem 

Wachstumsmodell,in dessen Mittelpunkt die Güter des gehobenen 
~~ 

Lebensbedarfs stehen. 

Wollte also die Unidad Popular ihr Land tatsachlich entwickeln,so 

konnte sie es nur auf der Basis des Wachstums von Gütern des 

einfachen Lebensbedarfs tun und musste daher Investitionskriterien 

einzuführen suchen,die gerade die rentabelsten Investitionen 

ausschlossen.EExEH~XEXx~xkHxxkK±NHFXRxxg~ Es kann daher nicht 

überraschen,dass ~XE sich das gesamte Bürgertum einschliesslich des 

Kleinbürgertums durch ~ eine sol che Investitionspolitik bedroht 

fühlte. 

Dass es Macht hatte,zeigte es ebenfalls durch seine Streikbewegunge: 

~ lhese seine r'iacht richtete sich gegen die Produktion von 

Gütern und war je nach Produktionszweigen sehr verschieden.Relativ 

schwache Auswirkungen hatten Streikbewegungen des ~andels und 

die Streikversuche der mittleren Unternehmer scheiterten ganz 

generell an der Weigerung der Arbeiter,die Arbeit niederzulegen. 

Ihre volle Wucht aber entwickelte die Streikbewegung des Klein­

bürgertums auf dem Gebiet des Transportwesens.Die Streiks der 

Lastwagenbesitzer konnten zwar die ..t'roduktion selbst nicht 

verhindern,konnten sie aber vollig unterminieren,indem sie den 

Austausch zwischen den Unternehmen weitgehend zum Erliegen 

brachten. 
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Dies ist die zusarnmenfassende Darstellung der grundlegenden Konflikt 

situation,von der aus erst die 3-jahrige Gesehiehte der Unidad 

Popular verstanden werden kann.Es handelt sien um einen Konflikt 

zwisehen dem Interesse einiger auf der einen und dem Gesamtinteresse 

auf der andern Seite,zwisehen einem dureh Produktion für Güter des 

gehobenen Lebensbedarfes ~E±RXX±REXHXXW±X oder Güter des allge­

meinen Lebensbedarfes orientierten Waehstums,zwisehen dem Reeht 

einiger oder dem Reeht aller,zwisehen Uberernanrung einiger bei 

gleiehzeitiger Unterernahrung der Vielen oder einfaeher Ernahrung 

aller,zwisehen dem Reeht des Starkeren oder des Sehwaeheren, 

zwisehen wirtsehaftlieher IrrationalitatOBii wirtsehaftlieher 

Rationalitat,zwisehen UnterentwieklungOiii Entwieklung,zwisehen 

Kapitalismus uder Sozialismus,zwisehen Bürgertum oder Arbeitern 

und Bauern,zwisehen Ungereehtigkeit uder Gereehtigkeit.Es war der 

Kampf eines Volkes um die Gereehtigkeit als Reeht. 

Für die Unidad Popular war der Konflikt unvermeidbar.Sie hat ~ 

~~e Fehler gemaeht,aber die Tatsaehe,diesen Konflikt eingegangen 

zu sein,maeht ihre Grosse aus.Ware sie ihn nieht eingegangen, 

hatte sie ihre Regierungszeit wahrseheinlieh überlebt,aber sie ware 

vom ehilenisehen Bürgertum sterilisiert worden,wie dies mit den 

zahllosen reformistisehen bewegungen vor ihr gesehehen ist.Dadureh, 

dass sie den Konflikt XHxgHx~mmHxxNK bei Risiko ihres eigenen 

Unterganges aufgenommen hat,wies sie dem ehilenisehen Volk das 

Projekt einer neuen Freiheit,das mit dem Untergamg der Unidad 

Popular keineswegs mitgestorben ist.Es lebt gerade dureh den Tod 

der unzanligen Ermordeten. 

Das Bürgertum reagierte mit einem doppelten Hass,~dGppelt9P Haos, 

weil seine eigenen Vorstellungen von Mensehenwürde und Freiheit 

sieh dem ehilenisehen Volk als die Prasenz von Elend und Unter­

drüekung offenbarten,und weil im ehilenisehen Volk eine neue Idee 

von Freiheit und Mensehenwürde entstand,die die Interessen dieses 

Volkes selbst in den Mittelpunkt des gesellsehaftliehen Lebens 

stellten.Das ehilenisehe Bürgertum xKkmxocH entsehloss sieh daher 

vom Moment der Regierungsübernahme dureh die Unidad Populan an 

dazu,diese mit allen Mitteln zu zersehlagen und hatte daher keinen 

anderen Plan als den,die ganze Masse des Mittelstandes hierfür zu 

mobiliseeren. 

Die Form,in der das Bürgertum und die ~~ ~arteien der Opposition 

diesen Konflikt ins Auge fassten,sehloss von vornherein die Bereit­

sehaft aus,die Verfassungsmassigkeit X~XXMKXOCXX oder Gesetzliehkeit 

von Aktionen zur Basis der Konfliktlosung zu machen. Das Bürgertum 
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wollte den Konflikt für xx~x alle Zeiten für sich entscheiden,mit 

oder ohne Verfassungsmassigkeit.Da die Verfassung eine formale, 

bürgerliche Verfassung v.¡ar, enthiel t sie keine ~XXl!!lR ausdrückliche 

Option weder für noch gegen das Bürgertum.Sie enthielt lediglich 

formale Mormen der Konfliktlosung,die aus dem hehrheitskriterium 

abgeleitet waren.Da aber die verfassungsmassige Hehrheit auf der 

Seite der Unidad stand und bis zum letzten Regierungstag der Unidad 

Popular dort verblieb:t,konnte das Bürgertum überhaupt nur hoffen, 

den Konflikt durch Verfassungsbruch für sich entscheiden zu konnen. 

In dem Grade,indem es gegen die Unidad Popular arbeitete,arbeitete 

es daher an der Vorbereitung dieses Verfassungsbruchs,da es sowohl 
im Besitz der V/affen als auch der okonomischen Macht warftJ 

Die Unidad Popular hatte zwar das Recht auf ihrer Seite samt Verfase 

sung und liesetzlich-keit,aber sie hatte kaum Waffen und keine okono­

mische Macht.Sie konnte sich nur auf ihre verfassungsmassige 

Mehrheit stützen und war daher einem Bürgertum gegenüber wehrlos, 

für das die Verfassung la~t ein Fetzen Papier war,das Rl!!l~N im 

aussersten Fall dazu diente,demagogische Vorwande zu liefern.Viel zu 

spat 1tI/Urde es der Unidad Popular klar,ein wie grosser Unterschied 

zwischen der Innehabung der Regierung und der tatsachlichen Macht 

besteht.Die Macht zu haben,hatte für die Unidad Popular bedeutet, 

fahig zu sein,ihr Regierungsprogra~~ durchzusetzen.Auf Grund der 

Verfassung stand ihr diese Macht zu,aber diese Machtfrage wurde 

vom Bürgertum nicht auf der Basis der Verfassung gestellt.Das 
Bürgertum war sich vollig klar darüber,dass die l'J.acht aus den \JewehI'­

laufen kommt und bereitete sich daher darauf vor,sie sich mit dem 

Gewehr zu nehmen.So machte es weniger Fehler,obwohl es im Unrecht 

war. 
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,,e .Die Theologie der Unterdrüekung: Pfl. ¡r tl() lA.} ~t' k t 1 w.t's.c.k ; u, dJ~ Vt4 

... I.-LCelL .. '),,,?,,¡¿.u it.ct.1".l~f,~cte '-ti1-J i:?iY f<f}!t~V':f..{.J..J i@V" (J.:'f,~·i/C1d Fo/"t¿.a v 

Bei der Analyse des den sozialen Kampfen in den Jahren der Unidad 

Popular zugrundeliegenden Konflikts gingen wir aus von Problemen, 

die seheinbar rein quantitative BedeutUHtm~~B~n¡~~nkomrnensurnver­
teilung und VOllbesehaftigung~ine~ soll zwar weniger haben und 

der andere rnehr,aber sehliesslieh soll ~ keinern seine Lebens~og­

liehkeit genomrnen werden.lm Gegenteil,allen soll ~ eine funda­
rnentalex Lebensrnogliehkeit gegeben werden.Es seheint daher kein 

Grund für einen totalen Konflikt vorzuliegen. 

Sobald allerdings die Analyse fortseh:r:'~.:t.~. __ zu den Formen des not­
wenldigen Wandels,w~rden ganz andere Konfliktmogliehkeiten siehtbar. 

Vorn Standpuruct des Bürgertums aus gesehen verwandelt sieh die 
einfaehe quantitative Frage des Mehr oder Weniger in eine qualita­

tive Frage naeh den Lebensforrnen.Ex Das Bürgertum streitet niemals 

ab,dass sehliesslieh alle die Mogliehkeit zum Leben brauehen. 

Es stellt vielmehr die Frage der Werte .. Die Arbeit 2:Ib-er muss 

entspreehend ihrer Würde entlohnt werden,sagen die Professionales. 

Die Wissensehaft ist unabhang:ilg und gemass der Freiheit der 

Wissensehaft rnuss sie ihre Kri~terien selber bestimmen konnen, 

sagen die Teehniker und Forseher.Die Markte müssen im Gleiehgewieht 

sein und die Investitionen in ihre rentabelsten Verwendungen 
fliessen,sagen die Kapitalbesitzer.Sie sagen nieht,dass sie das 

Reeht haben wolle~,die Mehrheit des Volkes irn Elend zu halten. 

Sie sagen vielmehr,dass sie llilensehenwürde ,Freihei t der Forsehung 

und wirtsehaftliehe Vernunft siehern wollen.Sie sagen nieht,dass 

sie den Hunger der andern wollen.Sie lamentieren sogar über diesen 
Hunger und dieses Elend.Sie vertreten aber Werte,Arbeits und 
Handlungskriterien,deren .t'rodukt dieser Hunger und dieses Elend 

sind.Sie vertreten diese Werte irn Namen der Werte als soleher. 

Die rnateriellen Interessen,die das Bürgertum auf diese Weise ver­

tritt,erseheinen in gar keinem Fall als materielle Interessen. 

Sie verwandeln sieh vielmehr in Ideale des Bürgerturns.Tatsaehlieh 

bewegt sieh aueh dieses Bürgertum gar nieht auf der Basis von 
reinen materiellen Interessen.Es bewegt sieh vielmehr auf der Basis 

von in Werte verwandelten,rnythifizierten materiallen Interessen. 

Der Professional,der von seinem Einkornmen nieht ab:]...asst,ist vollig 
i'\.<,Glrei"¡Q~~~ 

überzeugt ,dass es ihm nieht urn ~ niedrige I'IJ"lnge geht.lhm 
geht es um die Würde seiner Arbeit.Dem Forscher geht es darum, 

dass die Wissensehaft frei ist und nieht an Band tagtaglieher Not-
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wendigkeiten besehmutzt wird.Der Unternehmer vertritt seine 

Hentabilitatsinteressen,weil er als sehopferiseher Unternehmer 

ein adaquates Aktionsfeld braueht,in dem er für die Gesamthert 

tatig werden kann. 

Wenn sie aueh keineS\",egs immer an die Gültigkeit dieser Verte 

glauben,so bekennen sie sie doeh.ln einem bestimmten Binne aber 

brauehen sie diese Verwandlung ihrer materiellen Interessen in 

W"erte an.OO.Nur in dieser mythifizierten ]'orm entsteht im Bürgertum 

das notige gute Gewissen und die vollig rüeksiehtlose Dereitsehaft, 

seine eigenen materiellen Interessen tatsaehlieh der gesamten 

Gesellsehaft aufzwingen zu konnen.Sie würden sieh als Kramerseelen 

verstehen müssen,um ihr materielles Interesse rein als solehes 

zu vertreten.lndem sie sie in Werte,Mythen und ganz generell in 

pervers-transzendentale Grossen verwandeln,konnen sie sieh in ihrer 

Verteidigung als Belden fühlen.Sie kampfen nieht mehr um ihr 

Einkommen,sondern für die mit der Existenz dieser Binkommen 

verbundenen Ideen,und konnen daher im Namen der Ideen ihre 

Einkommen sehützen. 

1m Grunde ist die Aufgabe der bürgerliehen Ideologie,standig 

mxxR die materiellen Interessen des Bürgertums in Ideen zu ver­

wandeln,damit das Bürgertum dureh den Kampf um Ideen seine materiel· 

len Interessen verteidigen kann.Die hoehste aller Ideen aber ist 

Gott.Die Theologie der Unterdrüekung lehrt das Bürgertum daher, 

seine materiellen Interessen dadureh zu verteidigen,dass es für 

Gott kampft,zu Gott bekehrt und die~ehren Gottes treu bewahrt. 

Gott als mythifiziertes materielles Interesse des Bürgertums, 

als pervers-transzendentale Idee des Kapitals,steht daher im 

Mittelpunkt di~ Theologie der Unterdrüekung. 

Diese Gottesidee existiert solange und soweit das Christentum 

zur Ideologie herrseh~nder Klassen wurde.Sie ist nieht das Viesen del 
«.. b e ~ s ti: es r 

Christentums,~eP'fl das Wesen des die herrsehenden Klassen 

mythifizierenden Christentums.Es ist~daher verstandlieh,dass diese 

Art Christentum im Chile der Unidad Popular und im Chile naeh dem 

Putseh neue und spezifisehe Formen annahm,da aueh der Konflikt des 

Bürgertums neue Formen annahm.KMXXG~H~XM~~X~~N~H~~x~~x~XX~~~ 

« Daher fand eine Entwieklung dieser Theologie der Unterdrüekung 

statt.Diese Entwieklung der Theologie der Unterdrüekung war umso 

notwendiger,als , ~m ,Zusammenhang mit der Unidad Popular wesentliehe 
t...~h, 1/"" So t k ~;t e:A 11 

Gruppen der kethollSGhen Kirehe sieh als "Christen für den 

Sozialismus" vorzustellen begannen und damit Ri:E:XXK~XItRE: eine 

für die Posi tion des Bürf':ertums in Lateinarnerika so entseheidend 
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wichtige Bastion wie ~ die christliche Religion erstmals ins 

Wanken brachte~ 

Es erscheint daher von ausserordentlicher Wichtigkeit,diese Ent­

wicklung der Theologie der Unterdrückung in der Zeit der Unidad 

Popular und ~xNx~k spater nach dem Militarputsch vom 11.September 

1973 nachzuzeichnen. 
gehen~was die ka~olische Kirche --bli\.les vor d~m Put~crU tat .])-a: fur--

diesen Gesamtabschnitt der Geschichte der katholischen Kirche 

vor OCg~ und nach dem Putsch der Kardinal von Santiago Silva 

Henriquez g± eine vollig zentrale Figur ist,scheint es KNggEFX«XX 

das einfachste,die Position der katholischen Kirche vor dem Putsch 

an Hand der Ausserungen des Kardinals zu analysieren. 

Wir konnen uns dabei stützen auf eine Veroffentlichung aus ~eden 

und Erklarungen des Kardinals,die am 1.Mai 1973 vorgelegt wurde. 

Die L.usarnmenstellung machte dq.s "Equipo de Reflexion Doctrinal y 

Pastoral" des Erzbistums von Santiago unter dem 'lli tel: liLa misioh 

social del cristiano: Conflicto de clases o se.lidaridad cristiana." 

(Die soziale Mission des Chriwten: Klassenkonflikt oder christliche 

Solidaritat).In der Einleitung wird der Inhalt dieses Buches als 

" offizielles Denken des Hirten der Kirche von Santiago" vorgestellt, 

Die in Detr~cht genommenen Reden und Erklarungen des Buches bezie­

hen sich auf den Zeitraum zwischen dem Jahre 1968 und dem April 

1973 .. 
Die betreffenden Reden und Erklarungen ggkgx behandeln im allge­

meinen Themen der katholischen Soziallehre.Wir werden die Stellung­

nahmen zusarnmenfassend darstellen.Damit gehen wir ii~xii¡ seinem 

Begriffeder Gerechtigkeit,der Gewalt und des Kl~s§enka~~~es, ~ie 
d U"VV e ¡ h- J't a ,;h 7' .,)' I:J~ {¡ S"'""~fi.¡J 

dann zusarnmengefasst erscheinen ±xmOCgX iftHiyt~ie¿~es Karai als 

~~f~ei~¿w}~ 1972.RSeine theologische Interpretation dieser 

an Hand der katholischen Soziallehre abgehandelten Grundbegriffe 

e¡~~ibt sich dann aus der Osterbotschaft von 1973,die besonders 

unter diesem Aspekt ~nalysiert werden soll. 

Die Gerechtigkeit. 

Immer,wenn sich der Kardinal auf die Uerechtigkeit bezieht,bezieht 

er sich auch auf die .E'rage von Frieden ~q. (J ewal t .Der Friede er­

scheint als Dedingung und Frucht der~erechtigkeit,und wird gesehen 

als konfliktloser - auf dem Konsens beruhender - Wandel. 

In dieser Form feiert der Kardinal den Wahlsieg Allendes im Jahre 

1970: 

"Heute fühlen 9 Millionen Freunde,neun Millionen Chilenen die 
Wiedergeburt ihreH Hungers und Durstes nach Uerechtigkeit,ihre 
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Leidenschaft für die Wahrheit,ihre Sehnsucht nach Frieden,ik~H 
das Uebot brüderlicher Einheit und,vor allem,ihren Glauben an das 
demokratische 6usamenleben.Ein neues Leben schlagt im Herzen des 
Vaterlandes,das Bewusstsein gat sich verallgemeinert und ist end­
gültig geworden: der Weg der 6erechtigkeit führt nicht durch die 
Gewalt hindusrch."(40) 

Die Erfüllung dieser grossen Aufgabe ist moglich geworden,weil mIH 

sich die Chilenen in der Achi.ung ihrer gegenseitigen Hechte erzogen 

haben: 

"Die Gerechtigkeit, -nach der sich so viele so sehr sehnen - ist 
ausschliesslich die .H'rucht einer systematischen ~rziehung zur Ach­
tung und zur Liebe geg~nüber dem Recht der anderen.Nur wer aus 
einer so verstandenen 6erechtigkeit sein Ideal und seine standige 
Motivation macht,kann erwarten,dass ihm seine eigenen Rechte 
garantiert werden"(83) 

"Achtung bedeutet in der Praxis die Rechte de» andern ebenso zu 
lieben wie man seine eigenen Rechte liebt."(84) 

Es handelt sich,wie man sieht,um eine ~e Abwandlung des 

biblischen Liebesgebotes.Nach diesem soll man den andern so lieben 

wie sich selbst.D~ Kardinal sagt,man soll die Rechte des andern 

so lieben wie die eigenenoEs konnte da ~t eine ~ 

Differenz bestehen,die - vielleicht -~ den Unterschied zwischen 

Christentum und bürgerlicher&esellschaft beschreiben konJe4. 

Man wird also fragen müssen,welche Rechte des andern so wie die 

eigenen respektiert werden sollen. 

Das Problem,um das es geht,ist offensichtlich klar.Wenn man unter 
¡­

diesen Rechten die formalen Rechte des liberalen Individuums versteh 

so ist jene Umformung des christlichen Liebesgebots ganz einfach 

~ ein Ausdruck des Selbstverstandnisses der bürgerlichen desellschaf 

Nachstenliebe heisst dann,den Kapitalismus bejahen,wenn auch mit 

sogenannter "soeialer'lerpflichtung" des Eigentums.Man kann die 

Rechte des andern,die zu lieben sind,aber auch XHMHXEX~XEE weiter 

fassen,sodass sie die Lebensrechte in Arbeit und Konsum mit umfassen 

Dann aber führt das .~ interpretierte Liebesgebot zum Bruch mit 

der bürgerlichen Gesellschaft.Diese ist namlich nicht fahig,dieser 
_ qtne .... d l 

Art Lebensrechte/:Z1l garantieren. 

Angesichts der sozialistischen gewegung in Chile und angesichts der 

"Christen für den Sozialismus" ,die innerhalb"der katholischen Kirche 

Chiles rasc.h zuno:;enJ uu¿[l'Je. rtr" Kaf:'dinal ~~~Sh~ e~i-tf,\lssL~ ~gt~¡ j ro 
i...J....;..f ·-;:'c.U.~dCA. r't € r I 

Au~e Sindli'~ de ap'i1,naY CJáe:lil' ~ Unklarhei ten na.tidrlisR n~i-c""'hr=-
~Sjei-1,. 

bestehen . ~sen. 

"Es glbt folglich eine Mentalitat,die dabei ist,zum Marxismus über­
zugehen,und die eine Klassenhaltung und eine übermassige Bewertung 
des Wirtschaftlichen für die .oefreiung des Menschen unterstreicht." 

(103) 

Nun ist aber das Problem gerade,über die formalen Rechte des liber~­

len Individuums hinauszugehenoDies ~r bedeutet ~ nichts anderes, 

als ~ R)[:gn das Lebensrecht des !'·enschen in Arbei t und Konsum 
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±HX~EXXM±±XKX~HkxXXXXEXHXXKH an die Stelle des Privateigentums zu 

setzen,was ~ ein wirtschaftliches Problem ist.Dies aber ist nicht 

marxistisch,sondern ein 8ebot der Vernunft.Marxistisch ist es hoch­

stens deshalb,weil Marx es zum ersten mal radikal als Cebot der 

Vernunft gezeigt hat.Es ist daher so marxistisch wie die Relativi­

tatstheorie einsteinianisch ist. 
~~ 

Aber der Kardinal setzt hier ~n PYQkt und folgt damit einer 

jahrhundertealten Apologie der bürgerlichen Gesel~chaft durch die 

katholische KirchevEin Lebensrecht des Menschen in Arbeit und Konsum 

gibt es nicht,ist aber aUch gar nicht notig: 

"Die wirkliche Brüderlichkeit ist fahig ganz spontan und ohne Druck 
Brot und Würde zu teilen."(79) l' 

:'-1- EC~ Scho~n Nachst~e verk . e~~ er~on Gotb geliebten 
A;rxrr8n" mi t ~endem ossen Hamrner zu~: 
"Uns scheint die einzige~~±K Art,diese Vorliebe (Gottes für die 
Armen F.J.H.) in einem nicht KXk ausschliessenden B inne zu versteh­
en,zu sein,sie als eine Verlangerung der Liebe Christi,des in die 
Armen XKXXXHNXHHX&3xxKS,die SChwachen,die Mxxg Ausgeschlossenen 
verliebten Gottes zu sehen,der jedoch das gleiche Brot der Wahrheit 
den Bettlern und Aussatzigen,aber auch an Mathaus denlZo11ner 
und seinen Freunden Ni~Q~emus,Zachaus und Lazarus anbietet,an deren 
gut versorgten Il'isch e~Uíhaufig nied~ rsttzt .Heute leben wir in einer 
vom K17assengeist gespaltenen Welt,die weder human noch christlich 
ist."(79) -<1t c1ev- /l/(e'-'U~iBd(':r I~..J,,~ 
Die Anerkennung des :Uebensrechts in Arbei t ~ndKOflsu-mi~t ¡;;;der 

human noch christlich,ist vielmehr klassistisch und okonomistisch. 

eJ?~~l.S..¡¡;.s~~~iH'.Christus hat a-ch1á:eos' +-sb. das "Brot der 

Wahrheit" allen gleichmassig gegeben,und den Armen,fi¡tt_~r .eine 
. . . +:~¡,-1I-JtÚ4,l(t~.tp;l:u .. vJtI't~/ 

Vorllebe hat ,das elnfaghe brot eben nlch~u::=:.(tllese :Armen" 

in ihrer weder humanen noch christlichen Forderung nach Anerkennung 
(1 Il ~ 

ihres .uebensrechts als l--(echt w:cd:lei'l ~ nicht das "Brot der 
CL 1(.,( 

Wahrheit" ungleich verteilen.Sie wollen nicht sima-al das einfache 

Brot genau so gleich verteilen wie Christus es mit dem "Brot der 

Wahrheit" tat.Sie wollen '~kliªsolieh- IÜeht~ 'Weiter,al~ eine solche 

Reduzierung der Ungleichheit,dass alle rnenschenwürdig in Arbeit und 

Konsum existieren konnen und darauf ihre Würde aufbauen.Dies aber 

als .clecht,und nicht als Verweis auf irgendeine :6ukunft,die dann mit 

irgendeinem Wirts~4~ftswunder ir~endwann einmal vom Himmel fallt. 
IIJl:tb66'ól w~ +- I . 

Das aber wurH!:t (detr Kardinall ¿U 1f(). oK ~ : 

"Ein gesunder geschichtlicher ~ealismus fordert die Unterwerfung 
unter die zeitliche Grundverfassung des Menschen,die sich mit 
einer der Wichtigkeit der prozesse,in die sie verwickelt ist, 
entsprechenden Langsamkeit entwickelt."(67) O u J" e 

e- r /\.., t\, V' VI.; ¿ ~ CA. 
Je wichtiger,umso langsamer.da5 iot deo Ka;p<iia.ala llezepj;.JH> spricht 

cA, (L~e ( von "p l otzlichen und 8ewa1 tsamen Aktionen" (67) ,wobei eigentlich 

schon Schnelligkeit und Uewaltsamkeit in eins zusarnmenfliessen und 

dasselbe werden. 
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Wenn es aueh kein Reeht auf Leben gibt,so gibt es doeh ein Reeht 

auf Eigentum: 

"Wenn wir den Wert des Eigentums verteidigt haben,so haben wir 
ganz besonders an die Mogliehkeit und das Ueeht aller gedaeht, 
Eigentum zu besitzen,und keineswegs an die Verteidigung des Eigenturr 
einiger weniger."(94-) 

~~~~~~~~~~~~~~~~~·~t.Der Kardinal 

sprieht vom Reeht aller,Eigentum zu besitzenoEs gibt zwar keine 

allgemeine Anerkennung des Reehts auf Leben - auf ein mensehen­

würdiges Leben -,aber ansehein«e~auf einmal ein allgemeines Reeht 

auf .6igentum. 

Aber weit gefehlt,aueh dies ist kein Reeht.Es ist nur ein Ratsehlag 

und nur,wenn diese "einige wenige" ,die Eigentum besitzen,dabei 
. ~i L'chlich en f f'reiwiJ J j gen lh zust:Lmmen ,kann er befolgt werden. Zu"-Fargrar!'eTo-'m Stellung ñé mend, 

~I-

sagt daher der Kardine±: 

"Heute maeht das von vielen alten Grossgrundbesitzern akzeptierte 
Opfer den Zugang von hunderten von Familien zur Erde moglieh,die 
sie immer als fremdes Eigentum bearbeitet haben."(95)Je 

E:s sprieht konkret vom Grundbesitz der Kirehe,de~~~~Bhee3::ª~Qteilw"EfI 
freiwillige Agr~reform den Bauern übereignet wurde.Aber er bezieht 

sieh gleiehzeitig auf die ,esamtsituation der AgrarreformoAueh hier 

ist es für den Kardinal nur logiseh,dass diese dureh das freiwillige 

Opfer der Urossgrundbesitzer zustande kommt und daher legitim ist, 

weil diese die Agrarreform akzeptieren.Das Reeht auf die Agrarreforrr. 

kann für den Kardinal gar nieht aus dem vom ihm so benannten 

Reeht aller auf ~igentum folgen.Der Konsensus der Eíg2NXXMRX 

ehemaligen Eigentümer legitimiert das Gesetz der Agrarreform, 

nieht etwa der Wille der vom Eigentum Busgesehlossenen oder gar 

das Geset~:Wenn die Eigentümer zum Opfer bereit sind,ist ein 

entspreehendes~esetz legitime 

Man kann hieraus sehon entnehmen,was der Kardinal ganz generell 

über Enteignungen denkt,die zwar gesetzlieh sind,aber gegen den 

Willen der ehemaligen Eigentümer als Klasse durehgesetzt werden¿ 

wenn sie aueh tansendmal von der Mehrheit der Niehteigentümer 

unterstützt werden: sie stellen &ewalt dar. 

Die Gewalt. 

Das Privateigentum ist legitim,aber alle müssen zu Eigentümern 

werden.Die ungleiehe Einkommensverteilung ist legitim,aber alle 

müssen dahin kommen,leben zu konnen. 

Sie dürfen dies aber nieht als Reeht beanspruehen.Ob und wann es 

gesehieht,hangt ab vom guten und bosen Willen der Eigentümer.Sind ~ 

sie bosen Willens, verlieren sie .~ durehaus nieht die 
Legitimitat ihres Eigentüms oder ihres Einkommens.Man muss sie 
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D o o t o "ht unmuglieh D" ~~'" tOO d 1 leS lS auen gar nle SO K~KWX~xxg. le ~lgen umer wer en senon 

im eigenen Interesse xaehgebenx müssen: 

"Die ungereehte und unterdrüekende Ungleliehhei t bringt mi t sieh die 
Gewal t ,den Hass ,die J.¿t1&x..,die wir j etzt sehon in unserem Vaterland 
kennenlernen" (14). Niedertraeh~ 

Ungereeht ist die Ungleiehheit,aber nieht das Privateigentum 

"weniger einzelner",die sie hervorbringt. Aber die Eigentümer 

müssen das aueh einsehen: 

"Gott moge den Eigentümern,~xExRR~EXXN~N±EX~xxHExgR~RN die heute 
teilweise ihre~ Boden verlieren,das~rerstandnis dafür geben,dass 
sie dureh ihr $pfer zu Frieden und (Jereehtig~oei t in unserem L~nde 
beitragen~,14) -

Es gibt allerdings auf seiten der Eigentümer Tendenzen,die solehen 

Opfern entgegenstehen: 

" •• der Repressionsapparat der Privilegierten Sektoren verstarkt 
sieh und diese" betraehten jeden Versueh.~RXxE~X±XXRllX$:~Rlll 
ein soziales System zu verandern,das~ die' Verewigung ihrer 
Privilegien begünstigt,als subversive Tatigkeit."(16) 

Es geht daher um einen eehten Frieden: 

" Die "Friedensruhe"ist daher naeh der RRX:I:N±:t:i:NN augustinisehen 
Definition weder Passivitat noeh Konformismus •••• Ein statiseher und 
seheinbarer Friede kann dureh Maehtanwendung erreieht werden; 
Der autentisehe Friede sehliesst den Kampf,den Erfindungsge~t 
und standige .l!;roberung ein."(19) 

Nur dass dieser Kampf eben kein Klassenkampf sein darf.Der Kampf 

ist überhaupt eine Oberflaehenerseheinung,die wahre Basis ist der 

Konsens.Der Klassenkampf hingegen beruht auf der 0 ewalt: 

"Die Wurzel der &ewalt ist der Wille,die Gereehtigkeita~zwingen 
zu wOllen,aber die 6ereehtigkeit erzwingt man nieht,sie bietet 
sieh an und triumphiert auf Grund ihres Eigenwerts •••• Wir glauben 
an die &ereehtigkeit und daran,dass sie vorgesehlagen und angeboten 
M~~,nieht oaber aufgezwungen wird." (72) 

~ e r~ 1,0 h { .r I v¡" o o o o o 

J=.e-¡;gt WEUse--man ~'lí.l., was Gewal t 1St .Sle lleg' darln ,dass man 

die ~ereehtigkeit erzwingen will.Das Ergebnis ist ~ 

vollig konsequent.Ex definitionem kann Gewalt überhaupt nur der 

Niehteigentümer anwenden.Was der Eigentümer aufzwingen will,ist 

Ungereehtigkeit,namlieh"ungereehte und unterdrüekende Ungleiehheit" 

Gewalt aber als erzwungene Gereehtigkeit geht ganz einseitig (14) 

von den Niehteigentümern - den_Ar~eg - aus.Die Eigentümer hingegen 

wenden bIoss eine 11 sogenannte .,(,.st~h~'6t~~t1~ e Gewal tan" : 

"Innerhalb des Landes verursaehen "Unterdrüekungsformen von herrseh­
enden Gruppen und Sektoren" eine explosive Situation,die sogenannte 
lIinstitutionelle lTewaltll,die ihrerseits die versuehung zur Gewalt 
von seiten der Unterdrüekten einsehliesst,die dahin tendiert,neue 
Strukturen aufzuerlegen,die als unfehlbare Rettung angesehen 
werden."(18) 

Die 6ewalt ist also Sache der Unterdrüekte~ie stammt aus einer 

Versuehung,die aus der Ungereehtigkeit der Eigentums-und Einkommens­

verteilung fliesst.Nieht jeder Protest allerdings gegen diese 
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Ungerechtigkeit ist bereits Gewalt.Er wird zur Uewalt,wenn er den 

Konsens mit den Eigentürnern bricht,die Uerechtigkeit also als 

erzwingbares Recht behandelt. 

Indem die Uewalt diesen Konsens bricht,führt sie ebenfalls ZU(41, 

ai~~em Versprechen von Strukturen,die unfehlbare Rettung versprechen 

Minoritaten,die das chilenische Volk nicht kennen,verfalschen so 

den Protest gegen die Ungerechtigkeit: 

"o • • wenn wir an die Geschichte und die tf1radition unseres Volkes 
denken,die mit soviel Upfern aufgerichtet wurden und die heute von 
Mmnoritaten bedroht sind,die,xEKFxXXFK jenseits ihrer loblichen 
Absichten,unser Volk nicht wirklich interpretieren konn~n und es 
nieht wirklih kennen und die kein Recht haben,ihm eine ªestimrnung 
XHXMxwxXgKX - der Gewalt und des Hasses - aufzuzwingen,die seiner 
Seele so frernd ist:-" (4-9) 
"Die 0ewal t zerstort die .L!'reihei ten, erwecket Hass, Niedertracht und 
Rache,verhingert die Mitbestirnrnung des Volkes oder denaturalisiert 
sie.Wer die &ewalt akzeptiert,wird niernals den ~rieden kennen, 
dondern nur eine lahmende Ruhe. II (4-8) 

• 

Da Gewalt nach der ~efinition des Kardinals nur von den Nicht-eigen 

tümern ausgehen kann und im Erzwingen der Uerechtigkeit besteht, 

kann er wiederum nur auf den gesunden ~eschiehtsrealismus 
verweisen,der alles umso langsamer maeht,je wichtiger es ist. 

Diese Gewalt,die er definiert hat,ist daher nicht etwa blutige 

Gewalt,sondern ganz einfach die Burchsetzung des Wandels gegen den 

Willen der privateigentümer,sei es mit welehen Mitteln auch immer. 

Wer Nicht-eigentümer ist, wendet Gewal tan, sobald er seine l(echte 

erzwingt.~as der Eigentümer anwendet,um seine Privilegien zu 

verteidigen,ist ganz einfach die ~olizei,und allenfalls die 

IIsogenannte" institutionelle liewalt".Aber Gewalt als solehe -

niemals. 
Der Kardinal muss aber noch erklaren,wieso eigentlich die Minoritat­

ten,die das Volk nicht kennen,dieses dazu verführen konnen,sein 
c(¡~ ~ I!hlc'~ 

Lebensrecht einfaeh erzwingen zu wollen -~anz entgegen der 
chilenisehenlTradition und GesehichteoWahrend der rechte Weg ware, 

darauf zu warten,bis man friedlich und unter Zustimmung des Privat­

eigentums die Ungereehtigkeiten beseitigen kann,wollen sie auf 

einmal ihr IJebensreeht "unfehl bar" gesichert haben. Wieso eigentlich'? 

Und der Kardinal antwortet: wegen der ~olitik und der ~deologien. 

Die tatsachliehen ~egensatze sind namlich gar nicht so gross. 
G .. $!1'io..!' 11 .. 1m runde slnd sleh ~ a e en1g: 

"Wie soll man diesen Frieden erobern? Vor allem dadurch,dass wir die 
Furcht des einen vor dem andern aufgeben.Und die beste Art,die 
Fureht zu verlieren,ist,uns kennenzulernen,was sehon der Anfang 
dazu ist,uns zu verstehen.Wenn wir Chilenen xxx eine ernsthafte 
Anstrengung maehten,um uns kennenzulernen,würden wir etwas über­
rasehendes entdecken: was uns eint ist sehr viel starker als was 
uns trerrnt.Alle wünschen wir Brot,Achtung und Lebensfreude.Alle 
sind wir und fühlen uns Chilenen,ei1ersüchtig auf unsere Souverami-
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tat,an die Freiheit gewohnt.A11e verstehen wir,dass es an unserem 
gemeinsen 'Tisch keine Pri vi1egierten oder tverstossenen geben darf. 
111e XIRERN wo11en wir,dass dieses Land a1ler auch von a11en 
genossen wird,mit den gleichen Chancen.A11e sehnen wir uns na eh dem 
Frieden."(37) 

A11e sind sich einig,wei1 a11e dasse1be wol1en.Wieso eigent1ich 

Konf1ikte? A11e wo11en Brot,a1so wo11en doch a11e dasse1be! 

A11e wo11en sicher auch in guten tlausern wOhnen,a1so auch wieder 

1auter Einigkeit.Vie11eicht wo11en auch a11e ein Auto,noch mehr 

Einigkeit. Und sch1iess1ich wo11en auch a11e vie1 Ge1d verdienen, 

und da a11e ja dasse1be wo11en,ist wirk1ich nicht zu entdecken, 

wieso da Konf1ikte entstehen konnen.Rxs Schon Kant hatte erkannt, 

wie gross eine solche Harmonie tasachlich ist:"We1ch wunderbare 

Harmonie,was er wi11,wi11 auch sie!" 

Nun ist diese! Art wunderbarer Harmonie doch sicher auch etwas 

prekar.Der Kardina1 sagt:"A11e Mm:XXRNXWi:~ wünschen wir Brot,Achtung 

und :LebensfJ~eude. "Dieser Art ~emeinsamkei t führt doch, zumindest was 

das Brot angeht,keineswegs notwendig zur Harmonie.Die Sachen 

stossen sich hart im Raum.Und wenn auch das Brot der Wahrheit immer 

für a11e ausreichend zur Verfügung steht,so gibt es Brot für a11e 

doch nur,wenn man die tese11schaft entsprechend geordnet hat. 

Dass dieser Übergang zur Neuordnung der Gese11schaft in dem Sinne, 

dass a11e Brot haben,eben konf1iktiv ist und unweiger1ich über 
ftfdd se'" l" /Il. 

blsss-lf9e.;Qspielen. den K1assenkampf führt,wi11 der Kardina1 Geeh 

Daher dieser ~ehen Naivitaten. 

Nachdem er die Ursachen der Konf1iktivitat des zwischenmensch1ichen 

Verha1tniss~~~nfach in ~ aufge10st hat,erk1art er die ~onf1ikte 
durch Ideo1o~ien und ~olitik: 

"Die Erde ist nicht bewohnbar.Die We1t ist desorganisiert durch 
einen sch1echten ~ ebrauch der mensch1ichen .b'reihei t.Zwei Mi11iarden 
mensch1icher Wesen 1eben im HungeroIst es nicht Zeit für die 
Christen und für a11e,sich von den Ideo1ogien zu befreien und 
fo1g1ich von dem Luxus,so notwendige Energien für die Bewohnbar­
machung der We1t zu verschwenden?"(31) 

Da beim Kardina1 Freiheit gleich ~rivateigentum ist,wird der Satz 

sofort k1ar.Das Privateigentum ist sch1echt genützt,man muss es 

gut nützen.Anders ausgedrücktE man muss seine sozia1e Verantwort-

1ichkeit starken.*ERXxmxNxs~xXXOCm:«NXRRocx±Das ist natür1ich keine 

Ideo1ogie.MKRxsm:XXXRxx±RxmRN~xm±xxHxxRRX~OCR~xm:g±RNxKH~NM~RR Es ist 

ganz einfach der auf die VJirk1ichkei t angewendete christ1iche 

G1aubeoDie ~deo1ogien aber müssen aufhoren.Niemand kann Zweife1n, 

was ~deo1ogien sind. 

Aber nicht nur die ~deo1ogien,sondern auch die Po1itik: 

"Lernen wir uns kennen! ltHr±RNR~x±«NRRXW±Xx][RSlR±RR~ Versetzen wir 
uns doch einer in den andern,jenseits a11er dieser po1itischen 
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Eti~ette und vortbildungen,die uns trenBen und uns voneinander 
entfernen,als ob wir Fremde waren •••• ,Ja,der Frieden ist das Werk 
und die Frueht der ~ere~htigkeit.Und die Uereehtigkeit besteht 
darin,die .t(eehte der andern zu lieben wie man die eigenen Heehte 
liebt."(38) 

Die Politik trennt,die Interessen verbinden!Lassen wir also den 

Interessen freien IJauf und verbannen wir die }loli tik.Siehern wir 

das ~rivateigentum und seine soziale Verantwortung,und xKXkxNN~X 

lasst uns alle ~ ~deologien und politisehen frennungen 

verbannen .. . 
Als die Junta Xm am 11. September genau d reses tat ,.~rsehrak der 

b{,¡u,t,'f.I(,· 
Kardinal.Er woll te auf friedliehe "veise, was j etzt ml t ~ewal t kam. 

Aber er wollte es. 

Und er musste es wollen,weil er die bürgerliehe &esellsehaft für 

die ~ aus dem Evangelium sieh ergebende Gesellsehaft erklart 

hatte und daher den ~rueh mit ihr nieht akzeptieren konnte.Dieser 

Brueh aber drüekt sieh nieht einfaeh duren eine theoretisehe 

Btellungnahme aus,sondern dureh eine Stellungnahme xmx~~aKERxkx~Xx 

gegen die bürgerliehe ~esellsehaft1im-Klasgenkaffi~.Dureh alle seine 

Thesen über die bereehtigkeit~Nx~x~~axx und die &ewalt aber war 

er sehon auf den Standpunkt des .t"ri vateigentums und des .!.>-api tals 

festgelegt. 

Wenn er jetzt sagte,dass Ideologien und rolitik versehwinden müsst& 

meinte er natürlieh,dass NX~K~ jene versehwinden müssten,die auf 

einen Brueh mit der bürgerliehen Gesellsehaft hinarbeiteten. 

Genau das aber heisst,dass der Klassenkampf versehwinden müsse. 

Denn Klassenkampf ist für ihn die ~ewalt an sieh,und der Brueh mit 

der bürgerliehen&esellsehaft ist als soleher sehon 6ewalt. 

Der Klassenkampf. 

Auf die li'rage des Klassenkampfes geht der Kardinal ausführlieh 

in einem Dokument vom Juli 1972 ein.Er setzt sieh dabin mit einem 

anderen Dokument auseinander,das von den "Cllristen für den 

Sozialismus ll veroffentlieht worden war und sieh titulierte" 

lILueha de
l
1 clases y Evangelio ll (Klassenkampf und Evangelium). 

(j.Le5eS 
Der Text NX~K ~ardinalsdokument ist unverkennbar von ghostwritern 

gesehrieben worden,die in god's own eountry Soziologie studier-ex 

haben,und die aem Karo:in~l eine-,Mfemge bS:3er Bt7reiche spielel1. 

Es handelt sieh daher um das unsinnigste DOkument,dass der Kardinal 

je in seinem l~amen veroffentlieht hat.G&eiehzei ti g ist es aber 

eines der wiehtigsten Dokumente,da die Diskussion hier auf den 

Kern der Sache kommt und sieh mit derjenigen uruppe auseinander-
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setzt - den I1Christen für den Sozialisrnus l1 
- die ihn arn tiefsten 

verunsichert.tlrn nun wirklich ~ zu gehen ~nR-a~agel a~~n 

KO~~.M t:~n,h'it~~daher die~-s own comr¡;r;~ 
sttlEh e~t en~ olergen (ttalzu. 
Das Dokurnent des Kardinals beginnt rnit der Feststellung,dass die 
~ ~ 
Christen für den Soziailiismus sich ge~en die Lehre der Kirche, 

gegen die ~ehre Christi und darnit gegen das Evangeliurn gestellt 

haben.Und das ist ganz natürlich,denn sie übernehrnen ja das 

rnarxistische Dogma. 

~XEX~NXXEXRNKN Wenn man das Evangelium auf die heutige Zeit anwende 

ergibt sich die ¡~ii~~f~iiiiin~er bürgerlichen 6esellschaft 

mit dem Christentum: 

IIDer erste Vorwurf,den das Dokurnent (der I1Christen für den 80zialis 
mus") verdient,ist,die Soziallahre der Katholische Kirche zurn 
grossen Teil,urn nicht zu sagen vollig,beiseitegelassen zu haben. 
Nach dem Urteil der Papste ist diese unzertrennlich von der 
christlichen Lebensanschauung(Mater et Magistra).EE Sie ist die 
Lehre Christi auf sozialern Uebiet und ist daher das auf die gegen­
wartige Situation Mxx XNgRWXNMXRxExxNgRxxxm und schliesslich auf 
den Klassenkarnpf angewand te pvangelium. 11 (56) 

Dieses merkwürdige Konzept d~r Anwendung des Evangeliurn auf die 

Realitat ist~_v,noeinem unübertrefflichen Machmnizimus.Di~ tehren 
GGe{, /vIJ.,\Y ty.,l ¡} <..c{ te. /f!; ni LlU 

} (1 rO; /existieren erbal;) dsp ~ea:litat und werden dann-±"rf~ hereinge-
~v. \~" ' .. ;.'1/" 

tra~en.Zur allgerneinen Überr~schung stellt sich dann natürlich 

heraus,dass sie im Kern bürgerlich sind. 

Hierauf mac u der Kardinal . en faux pas ,~cher ±N~uch 

für St ungnahmen vo ardinalen und ~ren Pra~~g 
ei_mi:íalig ist: 

IIDas Ziel der Kirche ist es,auf diesem Gebiet das gesarnte soziale 
Leben gemass den von Jesus Christus vorgeschlagenen Humanitats­
kriterien zu ordnen.Sie unterwirft den Bürger nicht ihrer Macht 
und ihren Zielen,sondern verJUcht die soziale Existenz gemass dem 
immanenten Qesetz von Freiheit,Gerechtigkeit und Liebe (Karitas) 
zu verandern. II (58) 

Jesus Christus hat also hurnanitare Vorschlage gernacht.D~s Kardinals 

ghostwriter haben kurzerhand die Lehre des Evangelium in -frei 

nach Popper - 'propositions' verwandelt,deren Inhalt humanitare 

Kriterien sind und die jetzt der Falsifizierung unterliegen.Aber, 

welch ein Glück,sie XXXE~ haben sich als nicht falsifizierbar 

herausgestellt,:S~N stimmen vielrnehr überein rnit diesem dem Menscher 

imrnanenten Gesetz von Freiheit,Gerechtigkeit und ~iebe.Wir tauscher. 

uns sicher nicht,das Wort ~~EE~k : vorgeschlagen (propuesto) 

verrat E±N~KMXX sehr eindeutig die Handschrift eines popperiani­

schen Soziologen,der gar nicht anders kann,als alles Wertdenken 

in 'propositions' zu verwandeln~.::r:!t ~ar,Wi~~ .. 
• :'., arnlich Rau~ . , -.di.eB~Z_~j,.!._~ektoI 

'\ 
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desfinsti tuts 9h' Poli tis.# ViiSSensehafte~r Kat~ehen 
U~versitat ~ Santia~ 
Die von gesus Christus gernaehten Vorsehlage betreffs der Kriterien 

der Hurnani tat stirnrnen ~ glüeklieherweise mi t dern imrnanenten 

uesetz vonFreiheit,uereehtigkeit und Liebe überein.Was Freiheit und 

Gereehtigkeit beim Karrrinal bedeutet,wissen wir sellon.Sie bedeuten 

J:'rivateigenturn und soziale Verantwortung des Privateigentu~ 
~ Wa~ bi€be (~apitas) oedetttet,i5t nicbt besonders erkJªpt.~ 
HO\fentlich be eutet es nieht das,was Karit s-Chile in den onaten 

vor\o.em ~ut eh tat,als die putsehierende eehte Santiago ureh den 

L~stwa~e treik aushungern wollte.Urn n Hunger noeh 

ossern,beteiligte sie sieh "mlieh mit ihren 

extr für den ~ebensm~t~e;tra~spo t geseh~nkten ~a~ a~en ~m,?treik. 

D" K "War daslPol1tlk~ Neln s war kelnebPollt .L1ebeo)Sleher. 1 se arltas s0e 10e slell Yurw r a~s we~0u erwl ena dar. 

D'n Vorsehlag~~von Jesus Christus,die von der WirklieAkeit n~eht 
falsifiziert worden sind und daher ihr entspreehen,folgten spater 

andere Vorsehlage von Karl Marx,die von der Wirkliehkeit falsifi­

ziert wurden und daher der Wirkliehkeit aufgezwunger: werden müssen. 

Unverstandlieherweise aber stellten sieh die "Christen für den 

Sotialismus 1r Emf diesen Standpunkt und traten dami t xtlndrxxXlIXX 

in Konflikt sowohl zur ~ealitat als aueh zum Evangelium: 

"Die gesarnte im ersten '.L'eil des Dokuments gemaehte Analyse wurde 
von einem Marxisten gemaeht • Sie hat folgli~h die Gegrenzungen 
einer Doktrin und eines Dogmas,das sieh der ~ealitat selbst auf­
zwingt~n vielen ~unkten ist sie in offenem Widersprueh zur ehrist­
liehen Doktrin." (59) X 
Da diese "ehristliehe Dok:brin" eine bürgerliehe Doktrin ist,dürfte 

es keinen überrasehen,dass dieÜChristen für den Sozialismus~nieht 
mit ihr übereinstimmen.Diese bürgerliehe Doktrin mit dem Evangelium 

zu identifizieren,ist lediglieh intellektuelle Unredliehkeit.Selbst 

als ~ Popperianer dürfte~ 'ti; das nieht.Wendet~ man die Kri·~teri~ 
~oppers auf die Deziehung zwisehen XNxxaxxHR katholiseher Sozial­

lehre und Lvangeliurn an,kommt man ganz einfaeh zu dem Aesultat,dass 

das Evangelium ein Sammelsurium von SelbIf~K~~t~R~frEh¡(eiten, 
Tautologien und ~eerformeln ist. 

Naeh dieser generellen Einleitung,die ihren einzigen Sinn darin hat, 

Vorurteile gegenüber dem Dokument der "Christen für den Sozialismus" 

zu weeken,kommt die Stellungnahme gegenüber den Fragen des 

Klassenkampfes. 

" Es wird nieht definiert,was eine soziale Klasse ist •••• Die lrnEgH*X 
E~NXX~HN~Xk~EMNg dureh das Dokument vorgesehlagene ~osung ist die 
Absehaffung der sogenennten unterdrüekten Klassen(Bourgoisie) und 
die &xMX«XN Einfübrung einer klassenlosen uesellsehaft ••• Die 
Kirehe ,hingegen, ..... x be_t!:'aGbt.t:e «pJdExa:sx~ d~ Unterdrüekung 

,xitf cte (. jCffi·~ 
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der sozialen Klassen in den konkreten Ungerechtigkeiten die aus 
dem Egoismus hervorwachsen. II (59) 
Wie roan schon wesss,sind derlei aus dem Egoismus hervorgewachsenen 
Ungerechtigkei ten die rvlissbrauche des J..-ri vateigentums. Diese IVliss­

brauche muss man abschaffen,das Privateigentum hingegen nicht. 

Sofern es daher solche Missbrauche gibt,gibt es auch MX±RX~xH~kMXgX 

~RFxKlassenunterdrückung.Es geht aber nicht ~ die Abschaffung der 

Klassen.Die Klassen kann man gar nicht abschaffen,sie bilden sich 

immer.Das ist angeblich die Lehre der katholischen Kirche: 

"Die Existenz einer klassenlosen besel1Ñchaft ist nach der kirch­
lichen Doktrin utopisch und nicht realisierbar,denn sie gründet 
sich weder auf die Natur des f1t'enschen noch auf die der 6,.esell c'chaft: 
sie sieht von einer EE±*RX~±gx2ERXNMXgXHX~ für den sozialen 
Fortschritt notwendigen Trennung unp" Spannung ab,die .... nach dem 
Urteil der Kirche in der Natur des Menschen und der Gesellschaft 
sel bst vrurzeln. 1I (60) 
Es gibt also Klassen, zwischen denen im Fall des ]\lissbrauchs des 

Privateigentums Unterdrückung entsteht,die im Egoismus wurzelt, 

und die durch die soziale Verantwortlichkeit des Eigentums abge­
schafft wird.Eine klassenlose uesellschaft ist hingegen *R~KX mit 

der Natur des henschen und der ~esellschaft unvereinbar. 

Um klar zu machen,in welchem uinn man Klassen nicht abschaffen kann~ 

wird dann im Dokument eine Klassendefinition gegeben: 

IIUm XMxKXiíERN diesen Punkt zu klaren,hal ten \..¡ir es für angebracht 
eine kurze beschreibung ~REERNxXMxgRERx~*aExR± der sB~~~lro~~ 
Klasse zu geben: "Tatsachlich wird eine soziale lilasse cIurcff die 
Ahnlichkeit der Lebens-und Arbeitsbedingungen,durch die ~emeinsam­
keit materieller oder mQ~alischer Interessen,die spontan Menschen 
und Familien vereinen,dBi gleichen Existenzbedürfnissen gehorchen 
und die eine RX Kultur,gleiche Bedürfnisse und gleiche Ansprüche 
haben."(60) 

So verworren die Definition ist,so ist doch wohl klar,dass hier 
einfac~wioziale Schichtung der Name Klassen angewendet wird.Was 

also gesagt wird,ist,dass es keine Gesellschaft ohne Schichtung 

gibt und nicht geben kann. 
Allerdings rennt das Dokument hier offene ;I'üren ein. WR~RF Kein 

Marxist der welt und auch nicht die "Christen für den Sozialismus" 

wollen die gesellschaftliche Schichtung abschaffen,noch traumen sie 
von irgendeiner schichtenlosen Besellschaft.Was sie abschaffen 

wOllen,ist die Klassenherrschaft,eine spezifische Organisation der 
Gesellschaft auf der Basis eines Produktionsprozesses,der unter 
dem Verwertune;sr:;esichtspunkt des Kapitals die Mehrheit der lltRi::t 

Bevolkerung des kapitalistischen Weltsystems entweder in der 
Froduktion ausbeutet oder sie vom ~roduktionsprozess selbst 
marginiertQDiese Klansenherrschaft kann man abschaffen.Es gibt 

nicht den geringsten ~rund anzunehmen,dass die Klassenherrschaft 
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ewig sei,nur desha.lb,weil die gesellschaftliche Schichtung ein 

~hanomen jeder moglichen &esellschaft ist. 

Die Art der Argumentation ist immer die gleicheE etwas der brügerli< 

lichen Gesellschaft Spezifisches - die Klassenherrschaft - wird 

. wider jede Logik mit etwas identifiziert,dass allen&esellschaften 

gemein ist.Was herauskommt,ist a: eh immer dasselbe: die Bourgoisie 

ist ewgg, und sie ist der ewige Fortschri tt.I"Ian muss nur t3á-e Ch.""'t 
Mmssbrauche xRFmRx~RN~ bekampfen~ 
Für den Kardinal,der den 1IChristen für den Sozialismus 1l vqrwarf, 

sich in Politik zu mischen,ein etwas erstaunliches ~rgebnf~: 
X~aRXMaáXN~XXa~XXXMX~~KXX. Er verhalt sich,wie überhaupt die 

katholische Kirche,ganz haargenau so,wie das in den marxistischen 

Manualen zur Religionskritik vorgesehen ist.Bestenfalls ist er 

noch etwas schematischer,als Marxisten ~s zu glauben fahig sind. 

Er beschwert sich allerdings über dies1r~Religionskritik: 
II Sogar die Religion erscheint als Instrument der Unterdrückung: 

alles dies ist der Idee entgegengesetzt,die die Kirche von der 
Geschichte,vom Ursprung der zwischenmenschlichen Beziehungen 
und vor allem vom Ursprung des Christentums hat."(62) 

Man deQkt manches von sich und ist doch etwas anderes als man 

denkt.XmxfRFkxxxRNx~RExXXF~xNxXExg In der Lehre des Kardinals 

gibt es nicht ein einziges Element,das diese Religionskritik 

- selbst auf der Ebene des¿ simpelsten Hanuals - auch nur in Zweifel 

zu ziehen gestatten würde. 5J 

Die Weihna.chtsbotschaft des Kardinals vom 24.12.1972. 

Diese Weihnachtsbotschaft fasst im ~runde die Position des KardinalE 

zu Fragen der Gerechtigkeit,der Gewalt und des Klassenkampfes noch 

einmal zusammen,bringt aber gleichzeitig ein NENREXExRMRNxxkINRIX 

Element hinein,das er bisher kaum erwahnt hat: das gesetz. 

Bisher stellte er standig die Freiheit als Privateigentum vor,desser 

selbstverstandlicher und fast mechanischer pberpa~ die Bürger- und 
oe '-!:A. k. e. ;-:::1<' ,v., 4- t...J 

Menschenrechte sind.Privateigentum tritt daher,~m Zusammenhang 

mi t diesen Bürger-und I'''lenschenrechten auf. 

Die Selbstverstandlichkeit dieses Zusammenhangs erscheint dem 

Kardinal jetzt zweifelhaft.Er sucht daher nach dem Element,das 

den Zusarnmenhang zwischen Pri vateigentum und den Bürp;er-und I'Ienscher 

rechten vermittelt.DieseNx~HExmx Vermittlung entdeckt er im Recht. 
q 

Man muss also die Rech~ordnung wahren,wenn man den Zusammenhang 
. M º~ 

zWlschen Eigentum und den t,:,4enschn- und Bürgerrechten wahr§JniM~~X 
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will. 

Diese Freihei t als auf der Basis des .t'ri vateigentums gesicherte 

Blirger-und Menschenrechte interpretiert der Kardinal jetzt als die 

wahre Chilenitat,die Tradition,in der Christus als 8efreier 

gegenwartig ist: 

"Wir Lieben die Freiheit: lange Jahre unseres nationa,len Lebens 
hindurch haben wir grosse Opfer gebracht,um sie zu erringen,zu 
erhalten und zu vergrBssern.Ist dies nicht der Widerschein und das 
Werk der GegemlTart Christi ,des Befreiers?" (116) 

Eine der Bedrohungen dieser Freiheit als Chilenitat erahnt der 

Kardinal auf folgende Weise: 

IlDiesem Geschenk Gottes treu zu sein bedeutet,in den Chilenen und 
flir Chile diexgxi~R±kH±XXXNXEXXEk~H wahrhaftige Freiheit zu 
starken; dafür zu kampfen,dass sie zum Besitz aller wird; zu 
verhindern~ass auslandische WerteAGebrauche und Machte uns vergesser: 
machen,wad unser ist •••.•• diese ~esamtheit,die wir Chilenitat 
nennen. Il (116) 

Wasist die aus dem Ausland - von auslandischen Werten,Gebrauchen 

und tJIachten - bedrohte Freihei t?Sicher nicht alles was aus dem 

Ausland kommt.Jesus wurde in Palestin~ geboren,und ist folglich 

Auslander.Auch die franzBsischen und englischen Aufklarer des 

18.Jahrhunderts sind Auslander.Sogar die amerikanische Verfassung, 

lVIuster der chilenischen, ist auslandisch. Für den Kardinal gil t 

natlirlich hier: was Ausland ist,bestimme ±EX~ ich.AIl dies ist kein 

Ausland,zumindest keines,das die Chilentat vergessen machen kBnnte~ 

Marx hingegen ist ein ganz anderer Auslander.D~her sind auch solche 

Chilenen,die sozialistisch ~i~ gar marxistisch denken,unter einem 

auslandischen Einfluss der die Chilenitat ver~essen macht: sie sind 
/ ~ 

gar keine echten Chilenen.Auslander,die sich zur bürgerlichen 

Gesellschaft bekennen,sind viel echtere ~hilenen als Chilenen, 

die unter dern Einfluss dieses Auslands stehen.Der Kardinal entdeckt: 

das Ausland ist mitten unter uns. - Die Militars machen dies 

spater wirklich: was von diesen Chilenen lebendig bleibt,wird 

einfach expatriiert.Als staaten$ose ziehen sie durch die Welt. 

Das Kriterium ist dahe~ die Chilenitat,und ein Chilene ist nur dann 

wirklich Chilene,wenn er diese Chilenitat hat.kxExEXXXXHNX~~XX±Hk~J. 

Aber dies ist nicht der einzige Punkt,den der Kardinal jetzt 

erwahnt.Wenn man diese ~lreiheit sichern will,und sie allen bringen 

will,kann das nur durch die Qesetz~ichkeit ~eschahenoDas Recht 

- nicht einfach die ~erechtigkeit - wird jetzt als der We~ zur 

Erhaltung der Freiheit beschrieben. Dieses Recht als Garantie der 

Freiheit macht jetzt die Vermittlung aus zwischen Privateigentum 

und den Menschen-und Bürgerrechten,und dieses Recht ist ein 

bestimrnter Normenkomplex: 

" 
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"Gemeinsam ml0 unserer Liebe zur Freiheit,kHEXHNX existiert in uns 
die Liebe und die Achtung des xRHRNXE~WXFXkaNHNXgEgxHNkx Gesetzes. 
Wir haben ge~laubt,dass dieses die beste Uarantie unserer Freiheit 
und der beste Anreiz zu unserer Entwicklung ist.Wir haben das 
Gesetz geachtet,und wenn es nicht rnehr gerecht oder wirksam war, 
haben wir es durch ein anderes,besseres ersetzt.Wir haben die 
Ordnun~ de~ Unordnung,die Autoritat der Anarchie,den Dialog dern 
Zwang,die Gerechtigkeit der Gewalt,die Liebe dern Bass vorgezogen. 
In jeder Autoritat haben wir die ~erson und das Arnt geachtet, 
ihreri1egitimen Entscheidungen gehorcht,ohne auf das ~echt zu 
verz~chten -das ebenfalls legitim ist -,auf andere Weise zu 
ernpfinden." (117) 

Durch das Gesetz wird also eine bestirnmte ~olaritat geschaffen, 

auf deren einen Seite Unordnung,Anarchie,Zwang,Gewalt und Hass 
stehen,und die beseitigt wefa~Hnit~~kv8Fdnung,Autoritat,Dialog, 
Gerechttgkeit und Liebe~ies ist die Kraft der Gesetzlichkeit,die 

. 9-arni,t 4~Bürger- und fi1enschB.nrechte lINXOCXHX&XHXXH ~ 
cr¿e.;. cio .. eA .. 'q ¡¡.oq: 
J afr aeN SOlt€ demPrivateigentumé sichert. 

Wer dies~ Gesetzlichkeit in diesern Moment eigentlich gefahrdet,sagt 

er nicht.Es ist aber auffallend,dass er diese Bezugnahme auf die 

Gesetzlichkeit in einem Moment zu machen beginnt,in dern die 

chile,nischen Christdernokraten - zusarnrnen rnit der gesarnten chileni-
~~5.i!~fcfr>e 

schen liechten, le &esetzlosigkeit der Allenderegierung propagiert. 

Für die Glaubigen,die diese Boschaft horen,ist die Anklage sehr 

eindeutig,sie fallt zu sehr rnit der g~ellen Linie der Prop~da 
der 6hilenischen Kechten zusarnrnen. 

Auf der andern Seite allerdings bereitet diese Bezugnahme auf die 

Gesetzlichkeit einen Legitimitatsbegriff des Kardinals vor,mit dern 
er sich spater der Militarjunta konfrontiert.Hiernach genügt für 

ihn die nackte Sicherung des Privateigenturns nicht,die Regierung 

zu legitirnieren.Nur durch das Uesetz wird in der S~cht des Kardinals 
das Pri vateigentum zur Gegenwart der ,ii'reihei t. 

Dass folglich das Uesetz irnrner für den Kardinal die Gesetzlichkeit 

des Privateigenturns ist,steht nicht in Frage.Die Chilenitat ist folg 

lich bedroht durch den Bruch mit dern Privateigentum und den 

mi t der Uesetzlichkei,t. ,¿ '_ ' ' .. 
de¡r a ~¡, olcr.,a ~!/HJ. vM ~~(e., 

Die Reformen EMNXHXllIXHX:l! 'lJHXXi:~Ng haben f-elglich ihre '-:Irenze 

in der Notwendigekett,das Privateigentum zu erhalten,und die 

Verteidigung des Privateigentums hat ihre Grenze in der Gewetzlich­
keit.Die Chilenitat ist von beiden Seiten her gefahrdet.Der 

Kardinal hingegen hat kRINRXXNXWMFX noch keine Antwort auf die 

Frage,was zu geschehen hat,wenn das Privateigentum nur noch zu 
u. 

erhalten ist unter Verzicht auf die Gesetzlichkeit. 

D~se seine St~lungnahme kleide~nun x~RM~heol~h auf 

fol~de Weise ~: 
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Die Osterborschaft des Kardinals Ostern 1973. 
Die theologische Form der Argumentation.ocR3xKKXOCXNKX3~ 

In der Osterbotschaft versucht der Kardinal auf diese Frage eine 

Ant~rort.Diese Antwort sucht er allerdings nicht mehr auf der Ebene 

der katholischen Soziallehre.Diese setzt er zwar voraus und sie 

bestimmt indirekt e"ÍÍlen gaLen ~l seinet Ergebnisse,er argumentiert 
r:-q:-

hingegen jetzt viel mehr in theol~scher Form,vorwiegend mit dem 

Bilde des leidenden Christus.Aus der ganzen Osterbo~tschaft spricht 

dabei ein leidenschaftliches Bemühren,eine Katastrophe aufzuhalten, 

die er kommen sieht,gleichzeitig jedoch eine totale Unfahigkeit, 

noch in sinnvoller Form Stellung zu beziehen.Seine bürgerliche 

Festlegung durch die katholische boziallehre,und seine leidenschaft­

liche Verteidigung der Gesetzlichkeit geraten in einen Konflikt, 

den er nicht mehr austragen kann und der ihn letztlich - gegen seine 

Willen und sein 8ewusstsein -dazu bringt,noch weiter zur Ideologie 

des Putsches beizutragen.So wird diese üsterbotschaft -zusammen mit 

der vorhergegangenen Weihnachtsbotschaft - zur ersten Stufe für die 

religiose Ideologie der Militarjunta. 

Die Osterboschaft geht von einer Vision dessen aus,was die chileni­

sche &esellschaft zu eieser leit in den Augen des Kardinals ist. 

Er sieht sie in zwei grosse Bevolkerungsgruppen aufgespalten, 

deren $X Lage er breit ausmaltDiese Darstellunr geht von der 

Situation der Armen aus: 

"An diesem Abend des Karfreitags fühle ich den Schmerz tausender 
und tausender unserer Brüder,die die Strassen Chiles OCMxxxxxxRx 
ohne Ziel und Destimmung durchirren: ein verdecktes Leiden bedrückt 
ihre Seelen: es sind die Armen,die Schutzlosen,die Schwachen.Sie 
haben es nicht ausgewahlt,dies zu sein,es ist ihnen aufgezwungen. 
Der Egoismus einer ~R3RXX~~XKXX auf den Profit aufgebauten Gesell­
schaft hat sie ausgestossen.Haufig fehlt ihnen Brot und Dach, 
Gesundheit und hultur; ihr Wort ist leeres Wort,sie haben in der 
Gemeinschaft keine Verantwortung •••• Gestern und heute sind sie nur 
Teile eines Systems ,Rader einer l'llaschine ,dazu bestimmt ,Güter für 
andere,die sie MXRmXXEX~RNXR selbst niemals werden geniessen 
konnen,zu produzieren ••• In der Arbeit sind sie eine blosse Zahl, 
die ~roduktion herrscht über ihre Bedingungen als Personen ••• "(12o) 

Dieser Gruppe der Armen steht eine andere gegenüber,die der 

KardiXálsg~~Wt mit Namen nennt.Es sind die Verunsicherten: 

IIAndere ~ausende und tausende von Chilenen durchirren die Btrassen 
des *H:E:KlI Vaterlandes •••• und auch sie schreiten verbittert,eine 
radikale Unsicherheit bedrückt nicht nur ihre Korper,sondern auch 
ihre Seelen •••• Sie leben entmutigt,desillusioniert und pessimistisc~ 
Anp;esichts der Lawine von Hass und Gewalt die in unser Vaterland 
einzudringen scheint,erscheint ihnen die ~ukunft dunkel und 
schmerzlich ••• 1I (12o) 

Scheinbar teilt der Kardinal sein Mitgefühl g0eich über alle aus. 
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Aber man hort das Donnergrollen,das unter der Junta zum Gewitter 

werden wird.D~e Gruppe der Verunsicherten - deren wirklichen bibli­

schen Namen er EzX verschamt verschweig~n~der in seinem Doppelschem~ 
in dem die Armen auf der einen Beite stehen,nur der Name der Reichen 

sein kann - sieht sich einer Lawine von Hass u~dCewalt gegenüber. ,He 1;. 
Selbst in diesem Moment vergisst der Kardinal ,xi. van l]nglemblicho~ 
~'Q5egyª;Q,g in se ;-l:lern wartgebraueh ist ,ni~h:t ,den Ursprung des nasses 

und der Uewalt bei den Armen zu finden.Man darf seine Definition der 

Gewalt hier nicht vergessen: Gewalt liegt vor,wenn man aus der 

Gerechtigkei t posi ti ves, einklagbares Recht machen will ,d.h. ,wenn ¡ju;, 

das Hecht auf l..Jeben gegen die 9I'niedrir:;cne-e Abhangigkeit von dem 

guten Willen der Privateigentümer durchsetzen will.Diese sind die 

Veronsicherten,und diese konnen und wollen dieses Recht nicht zuge­
stehen.Diese Verunsicherten empfinden daher den Anspruch des Armen 

auf dieses .l\.echt als 11ass und {iewal t, und setzen dagegen ihren Hass 

und ihre Gewalt.Genau dieses Empfinden teilt der Kardinal.Obwohl 

er weiss und auch selbst saf,t,dass dieser Reichtum der Reichen die 

Armut der Armen begründet,findet er nichts dabei,den Anspruch 

dieser IIArmen ll als bewalt und Hass zu bezeichnen,auch dann,wenn 

er im Rahmen der herrschenden Gesetzlichkeit erhoben und durchgesetz 

wird.Wer rechts ist,hat recht - nichts ist klarer für den Kardinal 

als diese 
Der Ka.rdinal gibt daher diesen verunsicherten Reichen durchaus Rech~ 

M'stimrnt aber nicht l!:emXMaEEXMRoc ihrem Hass und ihrer '"ewalt zu. 

Er akzeptiert,dass diese von der Ha[;.tung der Armen ihren Ausgang 
nahmen,dass also die

i

'6egenwiler" der Rechen legi tim ist .. Aber er zieht 

den Schluss: der Friede ist wichtiger als das Recht.Er ford~rt die 
Reichen auf,auf ihr legitimes Recht zu verzichten und sich der 

Gewalt zu unterwerfen. 

Er beginnt damit,ihre Situation mit der des leidenden Chr~~tus zu 

identifizieren: 
B.rutürfnisse 

IIUnsere Wu::ixx~~ ent.stehen, unsere Hoffnungen werden wiedergeboren; 
wir sind nicht allén; jemand versteht uns,jemand schatzt uns als 
Personen,weil er uns kennt •••• weil er unser eigenes Unglück erlitten 
hat,wurde er der Sohn des.Zirnmermanns genannt und wurde verachtet. 
Die Unsicherheit und das ~reuz begleiteten ihn in seinem teben."(120 

Er fordert daher die verunsicherten Reichen auf,sich aus der 
Situation des 6ekreuzigten heraus zu opfern: 
"An diesem Abend,geliebte Sohne,lade ich Euch ein,die Geste J'esu 
zu erneuern •• &Gehen wir hin zum Zusarnmentreffen mit unsern armeren 
Brüdern,die mit Kreuz und Schmerzen leiden ••• Vielleicht haben wir 
viel zu geben; vielleicht haben wir viel zu lernen und mitzuteilen; 
unser Brot,unsere Güter,unsere Freundschaft,unsere leit und unser 
Leben,denn vielleicht haben wir 4ie? alle~ nur für uns b~halten. 
Erneuern wir die Geste Jesu. DleJenlgen,dle mehr haben,mogen 
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die Bedürfnisse unserer Brüder,die weniger haben,zu verstehen 
wissen;lernen wir eS,NRK:a:NN:KXZN:XWRKOCRR beraubt zu werden,seien 
wir bereit,gekreuzigt zu werden,übergeben wir doch unsere Sachen 
und unser .Leben für die andern,damit wir alle ein Leben gemeinsam 
leben,eine gleiche Hoffnung,eine gleiche Freude. 
An diesem Abend des Karfreitags,lade ich Euch ein,Jesus,in seiner 
Geste der Ringabe und des Todes zu betrachten,um die N~wendig~kei­
ten dieses heutigen ¡"lomentes zu verstehen, und aus seinem Tod magen 
wir die hraft.gewinnen,um unsere Liebe zu berichtigen und so seine 
Art zu liebeA~ernen,damit wir lieben magen wie er uns liebte"(121) 

Hatte er vorher von den beiden Gruppen - den Armen und den 

Verunsicherten - in der dritten Person gesprochen,so wechselt er 

hier zur ersten Person über:Wir."Lernen wir es,beraubt zu íll}'erden, 

seien wir bereit,~ekreuzigt zu werden!!.Wer? Wir! Wir,die Reichen. 

Und was heisst denn das,gekreuzigt werden? Es heisst,als Verbre­

cher behandel t zu werden 1¡vider jedes .Ltecht.Dass die Kreuzigung 

wi~der das Recht geschieht,ist das wesentliche an der Kreuzigung. 

Nicht die Schmet'zen,nicht das Búb,t.Dass dies wider das Hecht 

geschieht. 

So preo'igt der Kardinal den Reichen,sich wider das Recht als Verbre­

cher behandeln zu lassen.Dies aber ist wiederum nur Kreuzigung, 

wenn es in ldentifikation mit dem Gekreuzigten J esus geschieht. 

Was sollen also die Heichen tun? ~±~XX~XXRR In ihnen soll wider 

alles Hecht Jesus aufs neue gekreuz¡gt werden. 

Und von wem? von den Armen. Und wie machen das die Armen? Indem sie 

ihr Recht auf Leben als Recht,als positives necht fo~éñ.Und was 

ist derjenige,der Jesus kreuzigt? Er ist ein Gottesmarder. 

Gottesmarder ist,wer sein Recht auf ~eben als positives Recht ein­

klagen will.Er vergeht sich nicht nur am Reichen.Er beleidigt nicht 

nu.r ~8~lqp_~tal.Er mordet Gott! 
()o...;:, • .ÑY~ ~U o . ~ 

Wag fwr GIRO h9r~11Ghe bekuenz. 

Der Kardinal hat diese Sekuenz nicht gewollt,wohl auch nicht 
tJ$ 

verstanden.Die Reichen aber verstanden sie sofort.Der Kardinal scnof 

in einer andern Hichtung,als er gezielt hatte.Er hatte einfach diesE 

bürgerliche Welt in sich,und auch theologisch konnte er nichts 

anderes ausdrücken als eben diese Welt. 

Dabei hatte er ta~endrnal gesagt,dass die hirche irn Dienste der 

Armen steht: 

"Der Gott des Evangeliums ist jener,der die Gnade seiner Liebe 
den Armen zeigt und die M~chtigen verwirrt,der Gott,der seine 
grossten WerkG gerade durch die kleinsten vollbringt.!!(89) 

Und auch die Katholische Universit~t,spatere Zentrale der Kampagne 

zum Massaker an diesen Armen,die Gottesmarder sind: 

W'Wir haben gesagt,dass die Katholische Universitat grundsatzlich 
eine Universitat im Dienste der Armen sein muss."(79) 
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Wer sind denn dann die Ármen,E~x~xRXE±KxXMmxKaxocxRax in deren Dienst 

d.er Kardinal sieh fühl t? 

Es sind einmal die Gebrauehswerte sehaffenden Armen: 

IIUnser Volk baut auf, und ein unkontrtillliertes Aufbrausen zerstort 
in Sekundensehnelle das Werk seiner rt~nde.Und das Volk sehweigt, 
erhebt sieh,und stellt wieder her.Es hofft nieht auf 11immelsge­
sehenke oder Glüekstreffer: es vertraut nur in seinen Sehweiss. 
Es ist,vielleieht ohne dies zuWissen,ein Spiegelbild des Lebens 
des Gottessohns,des Arbeiters von Nazareth,des Meisters mit dem 
zahmen und demütigen Rerzen,des ~esetzgebers der Seeligpreisungen, 
des x:ixrt friedliehen Konigs,des Sohnes der Armen Jungfrau. II (117) 

Dieser Gebrauehswerte sehaffende Arme ist aber aueh mitbestimmender 

Armer: 

"Daher müssen wir wissen,den heutigen Moment zu kennen,und die Wege 
unseres Vaterlandes mit den Augen und dem Herzen des Auferstandenen 
Jesus zu besehreiten.Er ist gegenwartig in der grossen Btromung 
der von immer zahlreieheren Sektoren von Chilenen angestrebten 
sozialen Cereehtigkeit; in dem Verlangen und der Mogliehkeit der 
Arbeiter,in der Führung XROC der Unternehmen mitzubestimmen und an 
ihrem Eigentum beteiligt zu seini in der ~rosseren rvIitbestirnmung 
der Jugend bei den grossen Entseheidungen des Landes; im Fortsehritt 
OCB:XXW'B:Y in der \IIJel t des Bauern,der sieh immer mehr verantwortlieh 
dafür maeht,für Chile die Nahrungsmittel zu produzieren,indem er 
mit seiner eigenen Intelligenz,mit seinen eigenen Handen und unter 
Leitung seiner eigenen Führungskr~fte die Arbeit auf dem Band 
organisiert;in dem grossen Verlangen¡das alle Chilenen dazu begei 
stert.mit Würde die wirkliehe Souver~nitat des .LJandes aufzubauen. 1I 

I 121,122 

Diese Armen sind gleiehzeitig die z~evangelisierenden und aus der 

Unterdrüekung zu entlassenden Armen: 

"Wie sehon ist die Seele Chiles,Gesehenk Gottes für unser Volk! 
Und wenn der Herr selbst in unseren ~erzen den Pulssehlag der Erneu­
erung anregt,wenn der geist des llerrn heftig weht und von uns die 
EvangelEierung der Armen und die Freilassung der XxmB:NXX~OCRXxlx 
Unterdrüekten fordert,so verlangt er von uns sieher nieht,die Se ele 
Chiles zu verneinen und zu zerstoren ••• "(118/119) 

Als Zimmermannssohn begleitet Jesus den ~m~R sanften und demütigen, 

allerdinF,s produzierenden Armen,als Auferstandener begleitet er ihn 

als ~tbestimmenden Armen - d.h. in der sozialen Verantwortung des 
Privateigentums -,und als zu evangelisierender Armer ist er von 

denen,die ihn evangelisieren,gleiehzeitig aus der Unterdrüekung zu 

entlassen,wobei allerdings diese den Armen evangelisierenden und die 
I'J 

Unterdrüekten freilassenden nieht die Seele Chiles verneien oder 
zerstoren sollf)",1. u.~ d:a h~-cfl aITlt fC',! / 'J,li6¿ ~d"il €'<6q'je!.~h:i;'-'t/ .... Vv. . 

Wenn aber diejenigen,die die Armen evangelmsieren und die Unter­

drüekten freilassen,dieselben sind,so konnen es doeh nur die Reiehen 

sein.Seit w~nn aber NR¡MixHX die EvangelisierunE der Armen eine 

Auff,abe der Reiehen? Historiseh gesehen,seit mehr als tausend 

Jahren.Aber xa~Kxx~KxgRxKhRR wo soll,saehlieh gesehen, die Legi­

timitat dafür liegen? Und was heisst denn der Satz der sieh an-
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sehliesst und darauf besteht,die Seele Chiles nieht zu zerstoren? 

Die Seele Chiles hat er doeh als das dureh ~esetzliehkeit geor~ete 
Privateigentum bestimmt? Die Reiehen sollen evangelisieren und 

aus der Unterdrüekung freilassen,dies jedoeh im Rahmen des dureh 

Gesetzliehkeit gordneten ~rivateigenturns tune 

Was ~ am starksten auffallt,ist,dass sieh die Bezugnahme aui den 

leidenden Jesus ~~~t aussehliesslieh auf die Situation der verunsleh 

erten Reiehen besehrankt.Für den Armen der Zimmermannsohn vor 

seinem offentliehen Auftreten,o~ geL' AlJfeI'standone naeh del Atlfor ..... 

stªhJlag.Das geseh~ffene Werk steht irn Mittelpunkt.Der Verunsieherte 

Reiehe hingegen steht da als der g~g~NX~Xg wider alles Reeht 

gekreuzigte Christus,und der Arme,der ihn verunsiehert hat dureh 

seine Forderung naeh Befreiung über die Brenzen des ~rivateigentums 
hinaus,als Traf,er der Uewalt und sehliesslieh als Gottewmorder. 

Hier wird eine vollstandige Herr- und Kneehtdialektik in die Person 

Jesu verlegt,und von ihr aus die Position im Klassenkampf begründet. 

Sie ~iht damit aber dem Positionen der R~x~k~N herrsehenden Klasse perveí"s- f()¡- ,h'e 
einen transi,endentalen Sehein,der ihr den mo:balisehen Rüekha.lct¡; 3-UO QH-

¿CA.-l' 
Aktionen gxkx ittr 4Le Erhaltung ihrer Herrsehaft gibt.Sie verfolgen 

die Gottesmorder,indem sie ihre Klassenherrsehaft erhalten.Wenn 

xXl!:k das jügisehe Volk na eh dem 2. Vatikanisehen Konzil nieht mehr 
c{.~¡'j' e~ eh e 14 

als Gottesmordcr V'e-Iffotge;l;l.:t" wird und daher nieht mehr als der 

Vorwand genommen wird,um dureh es hindureh den sein Reeht 

fordernden Armen zum Gottesmorde;"'erklaren ""Voon, so bleibt die 

Qaalitat des aufstandisehen Armen als Gottesmorder erhalten. 

Der Gottesmorder aber hat kein Reeht,er tatet Gott,weil er wie 

Gott sein wil14Er ist oc~Fx*xkFkHXXX derjenige,der die Sünde des 

Stolzes begeht,für die es keine ~R* Verzeihung gibt.Er ist 

teufliseh,ein Luzifer,gegen den die herrsehende Klasse als Miehael 

aufsteht mi t dem Huf: \ver ist wie Gott? \Vas gar niehts anderes 

heisst als: Wer ist wie wir? 

Auf diese Weise vorgestellt,ist die Gestalt Jesu niehts anderes als 

das ideologisehe Selbstverstandnis des Unterdrüekers und des aui 

sein :¿lend. , zurüekgeworfenen Unterdrüekten.N~~:g¡.¡ dee- Unterdrüektel'l 
'(,W,1f"€"VIA " 

daher in s.e~ Kampf für die tjefreiung bezug auf biblisehe JVIoti ve, 

so nehmen sie sie eher aus dem Al ten Testament .Del~ Auszug das 

jüdisehen Volkes aus Agypten ist für sie Une klare Saehe.Der unter­

drüekende Pharao muss dieses Volk freilassen,und der Gott des 

jüdisehen Volkes kampft an der Seite seines Volkes gegen den Unter­

drüeke~.Der Unterdrüeker hat daher nieht die FunktionRN ,die Unter­

drückten zu evangelisieren,und diese sehulden ihm keinen Dank.Sie 
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brauchen ihm kein Denkmal zu bauen und das Opfer,das er bringt, 

wenn er die Unterdrückten freilasst,ist kein Opfer,sondern etwas 

was er schuldet.Es reicht,ihm die Unterdrückung nicht heimzuzahlen. 

Und dafür,freigelassen zu werden,darf man kampfen.Friedlich,wenn 

moglich,und mit Waffengewalt,wenn notiga 

Die Einfachheit dieser VDrstellung kommt daher,dass 's sich um 

zwei Volker handelt,die im Unterdrückungsverhaltnis stehen.Das 

unterdrückte Volk kann abziehen,sich einen andern Ort suchen und si~ 
frei fÜhlen~~~~~ik~s jetzt andere Volker untersrückt.1m Klassen. 

kampf ist das anders.Die beherrschte Klasse kann nicht abziehen und 

will es auch nicht.Sie will frei werden in ihrem eigenen Land. 

:ser IClass8llk8:fflpf i~t dafior ];;¡,8fi;ige~. 

Die Herrschende Klasse aber ~muss die unterdrückte Klasse im 

Bewusstsein der herrschenden Klasse halten,oder,religios gesprochen, 

im Namen des Gottes der herrschenden Klasse evangelisieren.RR 

Daher der eine und allgemeine,der katholische Gott der herrschenden 

Klasse.Daher wird auch in dies Gottesbild die Dialektik von Herrn 

und Knecht aufgenommen.Nur innerhalb dieser Dialektik dient das 

Gottesbild als allgemeines. 

1st dies einmal erreicht,so wird die religiose Ebene selbst zu 

einer Ebene des Klassenkampfes.Als die chilenischen llChristen für 

den Sozialismus" begannen,diese Herr- und Knecht cÍlialektik 

des katholischen Christentums zu kritisieren,~lrden sie selbstver­

standlich zum Todfeind.B:I~~:M:MX:efXiírlQI:XRlarX2t~~M: Jesus als leidender 

und siegender C:i\!:l::u' tus gehort der herrschenden Klasse.Die llChristen 
w.,"6~u, a'#J J,(A,n:t()i<qew.'H~} 

für den Sozialilmus ll b-et;pachteteI'l: lh!! ¡a.-r8 Gott der Unter'drückteno 

Das war der tatsachliche Sinn der llTheologie der Befreiung" ,die 

sie predi~ten,uti~eoc~ra~H Bischofen und Pralaten,dem Vatikan und 

den Militars zum 'Argernis."} 

Mit ihren 1nteressen verteidigte die herrschende Klasse auch die 

relit~e ~RX»~KmNRgxxkFR~XXRX Einkleidung ihrer 1nteressen.Sie -

die herrschende Klasse - war in der Situation des wieer alles 

Recht Gekreuzigten. Sie bestand darauf. 

Die Leiden des Gekreuzigten aber horen einmal auf.Er steht von den 

Toten auf,nimmt Platz zur Hechten seines Vaters und kommt zum 

Gericht,um die Spreu vom Weizen zu scheiden.Die Seinigen werden mit 

ihm im Schoss des ewigen Vaters weilen,aber für seine Feinde hat 

er jetzt die ewigen Qualen vorgesehen. 

Am 11. September kehrte er mit den Gener~alen furcht- und schrecken­

erregend zurück. 

Diese Verwandlung MREMX~«RZX~k~XE±HzxOCRxxMRX«NRR des leidenden in 

den richtenden Jesus,Christus der herrschenden Klasse,manipulierte 
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Pater Hasbun,Direktor des Fernsehkanals 13 der Katholischen 

Universitat,ein Kommunikationsmittelgangster,der unter Allende 

wegen Totschlags unter Anklage stand und dessen Verfahren nach dem 

11.9. vlortlos niedergeschlap;en wurde.Er benutzte die 'rage des 

Putsches,urn dern Btirgerturn diese syrnbolisch-christliche Interpretati6 
des richtenden Christus zu verrnitteln.ln den Verlautbarungen der 

chilenischen Kirche wahrend der Zeit der UP-Regierung waren die 

notwendigen Elernente vorbereitet,und es brauchte nur einen gewissen­

losen lVleinungsrnacher, urn OCXXID'IEX!ll:RXxuzxm:mRNNxN di~se IJlheologie der 

Unterdrtickung in die des Massakers zu verwandelnliY 
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Es hat in Chile eine un::~e van Rechtfertigune;en des r'~assakers 
.9 (,1.-

gegeben,das die Rechta . dern 2utsch varo 11.9.1973 veranstultet_. 

~~ine dieser Rech~fertigungen ist thealogisch,und es 8011 im folgeüde 

versucht werdE;n,ihre Operations\veise da.rzustellen.Dabei so11 auch 

der ~~inn gezeigt werden,deri es hat, von einer Theologie des 

Massakers zu sprechen. 

Die Argumentationsformen,die raan dabei am'iendet, sind inc'irk1ichkt:d t 
uralt und KRr« wurden zum Zweck der Rechtfertigung der Junta 

lediglich aktualisiert.Aber auch dl.eser Prozess der Aktualisierung 

begann sellon langere Zeit vor ddro eigentliehen Putsch.Zweifellos 

j edoch erreichtc er in den 'ragen d€;·s Putsche3 selbst seinen tióhe­

punlt:t und konnte éinf~ Zahl von f'lenschen orgreL~8n 'die nie zuvc:r.-. 

Das Grundschema dieser Tbeologie des Nassakers entwiekelte Pater 

Hasbun,und die Plattform,auf' der er sie dem chilenische Volke 

vermitteln kannte ,gab ihm (ler }'ernsellkanal der Katholisehen Univer­

s::"tat Santiago,deren Prasident (Gran CanciLler) der Kardinal Silv&. 

Henriques ist. 

Ss wllrde formuliert aro 11. unO. 12.September 1973,als iii ehilenischl~ 
¡iiilit¡ars e;egen ihre liegierung aufstanden,und die allgemein9 

Kampagne der Hechten gegen die Rwierung zu einor Kulmination des 

Hasses nes Bürgertums gegen die Arbeiterregierung geführt hatte. 

Auf dsm HoheputLct dieser Kampa~ne hatte Peter Hashun in Fernsehkanal 

der katholischen Universiti:i.t am 5.September Allende zum Hüektritt 

nufgefordert und den Slogan der Xecnten unterbaut: Rücktritt oder 

uelbstmorá..Flugbla-;:;tcr dar Reehten wurdcn auf den Gtrassen verteil t 

und durch alle DmKH ihr zuneigenden Kornmunikat;ionsrni ttel verbrei­

tet ,in denen offentlich zum ¡'lord dar Poli tiker der UF aufgeforda~t 

wurde • 

.Jer iIass eles Biirgertums hatte einen Grfld e:éreicht, bei dem es ganz 

einfach Blut fliessen lassen wollte.Zu seiner Hechtfert:gung brauch­

te es daher weder Religion noch r[1heologie.~v~s es jedo~ra _c~t-tk -" 
.'ir:.td,1"lo • .j._-~~~ '- ~ 

war ein gutes Gewissen fUr das f'1as~mlcer das am- 11.9.(' .D: ese·s 
I 

konnten wiederum nur Religion und ~heologie liefer.n. 

Pater Hasbun,gewissenloser ~ieinungsmaeher and Kommunikationsmittel­

gangster,gege:n den. ein Verfaftrer_ t.rege'Q illetoehlsg lief,cias allerdi--ngs 
nach dsm 11.9. komment:~los n1edergesehlagen Wl:lrele,übernahm die 
Funktion,alle noti.gen Elcmente einer 'rheologie des flassakers zu 

liefern,durch die er die Basia für die apatere Position dar 

katholischen Kirche gegenüber der Junta lieferte~ 
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\fir \lerden 1m f·olgondon aine Zusammenfassung gebell der theolog1schen 

Einordnung des ~1assenmords in den ~3endungen des katholiGchen 

Fernsehens voro 11. und 12.;3eptember - can ~agen des Putsches -. 

V werden aber gleichz.ei tig d.urch ~l.H;.;r·ijl.rx41t:he :Gandncten zeiGen,vde 
in diesen ~Cagen die Grundschemata gelegt. werden fiir dia zukUnftige 
Posit/on der katholischen ~irche gegenilber dar Junta.Da Pater Hasbun 

q'Ow,""ck 
;{í-t ' 

l' e s _ h ,in der Forro theoloe;ischer Archetypen redet ,l'lerden \ .... ir 
92.gen,wie ~ die gleiche Argwnentation aussieht'"1enn 

sie - pseudorational -~il1 '~ermini dar katholi3chen Soziallehre gebo-
ten '..,ird. - :.. .. )01'.1. c:Ul ~~-4Wll Ul.ru::u. ...- -_ 

De v 1.(Cl.1ACI. L El' A1'utz te dese::; die Tatsache aus ,dass uruni ttelbar nach Bekanntwerden 
% ¡,¡, b .. t S/cfes Putsches die grosse Masse der BevCSlkerung JIJI& in lhre Hauser 

. .-/ 

zurUckkehrte.Soweit sie Fernsehapparate besass,wurden diese zum 
wichtigsten Kontakt zur Aussenwelt.Wahrend des Vormittags des 11.9. 
gab es noch einige Regierungssender,die sich nicht der von der Junta 
angeordneten Informationsk~tte anschlossen,die aber 1m Laufe des 
Vormittags zerbombt wurden.Kanal 13 schloss sich Belbstverst~ndlich 
vom ersten Moment an dem Putsch an,andere Fernsehkanijle sendeten 
nicht und das Regierungsfernsehen konnte mit seinen Sendungen n1cht 
einmal beginnen. 
Ab 18°0 abends war absolu.es Ausgangsverbot,das den nijchsten Tag 

Ub~~ andaue~l~N~~ erst am 13.9. um 1200 mittag~ endete.FUr die,die 
ein Fernseh~n,wurde daher der Kanal 13 zum wichtigsten 
Kontaktmittel zur Aussenwelt.Von aussen htlrte man SchUsne,Kranken­
wagen,Bombenflugzeuge und Hubs~hrauber,lm ~ Haus selbst sah man 
fern. 
Ohne Konkurrenten,konnte jetzt der Pater Hasbun mit der g:oc~sten 
ZuhCSrerzahl in der Geschichte des chilenis~hen Fern~ehens rechnen. tvtld;Mte¡.; ~t' R t;lS~" , Seine Aufgabe sah er darin,die Loyalitate eev~rKerung 
gegenUber dem Putsch und ganz besonders gegenUber dem Massaker,das 
draussen ablief und das keinem seiner ZuhCSrer entging,zu sichern. 

11 
Als katholischer Priester,der sich nicht in Politik einmischt, 

ít 
konnte er das nur erreichen,indem er christliche archetypische 
Vorstellungen auf die Ereignisse hin manipulierte.DarUberhinaus 
musste er alle vordergrUndigen Uberzeugungen dieser seiner ZuhCSrer 
Uberspringen.Denn diese waren verfassungstreu,stolz auf die chileni~ 
sche Geschlchte,von der sie glaubten,dass sie keine Militar- und sone 
stigen Diktaturen ke~~e,dass sie eina ~eschichte ohne Terror sei usw. 
In dieser vordergrUndigen Sicht waren sie ihrem Prasidenten treu, 
auch wenn sle nicht mit ihm einverstanden waren.Der Bombenangriff 
auf den Regierungspalast La Moneda und den Pr~sidentensitz Tomas 
Moro war ein Schock fUr alles,waa sie bisher unter Chile verstanden 
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hatten.Pater Hasbun wusste,dass man angesichts dieses Dramas nicht 
theorAtisch und nicht einmal demagogisch Argumentieren konnte.Argumer. 
te gab es nicht in diesern lVloment .• Er formte daher das gesamte PrograIDJI 
dieser Tage in "geistliche Exerzitien" um,die den chlleni~chen BUrgerll 
aine theolog1sch be stimmte Grundhal tung Ubermi ttelb soll ten, au~r 
deren Basis sie darm ihref VordergrUndigen Ansichten Uber Verfassung, 
Pressefreiheit,Menschenl'echte und Loyalit~t neu formulieren konnten. 

" '# Er feierte fUr ñia chilenische Bevalkerung eine schwarze Messe. 

Diese begann am nachmittag des 11.9.,des Putschtages.Den Tag Uber 
waren Bombenangriffe und Luftangriffe mit Hubschraubern gegen 
Regierungsgebaude und von Arbeitern besetzte Fabriken,gegen Zeitungen 
und Radiostationen geflogen worden.Loyale Truppen und Zivilisten 
waren in den Strassen erschossen worden.Es gab wenige Chilenen,die 
solche Vorf~lle nicht gesehen oder von Freunden mitgeteilt bekommen 

hatten. (~I.l¡¡J&:rt"& ~\,tf) 
Am Morgen hatte Radio Corporacion (Ps) die Soldaten zum Ungehorsam 
gegenUber putschendEl!n Mili tarl=l aufgerufen.Die ~ewerksohaftszentl'ale 
CUT forderte die Arbeiter zur tiesetzung ihrer Fabriken auf.Allende 
hatte 3 mal zur BevBlkerung gesprochen und die Militara des Verrats 

BngeklB;;~~e Radio~ ationen der Regierung fielen eine nach dar 
ctt.M·&~ {j~ 1f,", e 

andern.- en der Junta forderten den Pr~sidenten zur 
Kapitulation auf und kUndigten dann Bombenangriffe auf den Regierungs 
palast an.Es folgten Aufrufe an die Feuerwehr,die drandkatastrophe 
zu ltischen.Auslander ohne gUltige Papiere sollten sich der Polizei 
Ubergeben. 
Die Junta machte aus dem Bombenangriffen aug Regierungspalast und 
Prasidentensitz Prazedenzfalle.Immer und liberall werde man mit der 
Energie und Entscheidungskraft handeln,die die BUrger bei diesen 
Bombenangriffen kennengelernt hatten.So wie man diose Regierungsge­
baude behandelt h§tte,werde man alle besetzten Fabriken ohne Gnade 

~ unterdrUcken.Erste Verhaftungslisten wurden verlsen,eine AuslMnder-
liste und eine ~iste ven Chilenen.Schliesslich rief man die BUrger 
dazu auf,Fahnen zu hissenl "In diesem FrUhling erscheint eine 
neue Heffnung fUr das Vaterland." 
Der Fernsehkanal 13 der katholischen Universit~t unterbrach hier 
seine Sendungen.Es folgten - ven Pater Hasbun gesprochen - religi8se 

l 
Phantasien,die begelitet waren von stillen und friedllchen Landschaf-
ten unterbrochen von Bildern im Paradeschrltt marschlerender Soldaten 

i 
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"El senor es ~i luz •••• El que ama,no teme.El amor perfecto expulsa 
el temor,porque el temor supone un castig~ y no es perfecto en su 
amo~.Los mandamientos de Dios no son pesados porque todo que ha 
nacido de Dios vence al mundo.Y esta es la victoria que vence al 
mundo,nuestra fe. 
Quien es ~l que vence el mtmdo si no es quien cree que Jesus es el 
hijo de Dios.Este se lo digo 8 Ustds. mis amigos.No temen nada a 
.~KKi los que matan el cuerpo y despues ya no pueden hacer mas. 
Teman a aquel que despucs do matar pued~ sepultar en el infierno ••• 
No tengan Miedo.Ustds.valen mas que una multitud de pajaros.En el 
mundo tendr&n que sufrir,pero conserven el valor.Yo he vencido 
el mundo." 
Der Herr als Licht,X~,Liebe die keine Furcht kennt,der Glaube der 
die Welt besiegt und der,der in Jesus glaubt, besiegt die Welt. 
Zwei Tode.Einer,dem kein neuer Tod mehr nachfolgt,eia anderer, 
dem die H~lle nachfolgt.Leldende,die den Mut bewah~en mUssen. 

Das Grundschema dieser Theologie des Massakers zeichne~sich 
hier bereits ab.Es gibt eine gute Macht,deren Licht der Herr 
ist,und deren Representanten an Jesus glauben und folglich die 
Welt besiegen.Sie leiden,aber bewahren den Mut.Den Tod brauchen s1e 
nicht zu fUrchten,denn diejenigen,die sie ttlten,k6nnen ihre ew1ge 
Seeligkeit nicht bedrohen.Der Geg~ner dieser guten Macht will den 
Karper der Representanten der guten Macht t6ten,gleichzeitig %M% 

abar auch ihre Seelen und 1hre ewige Seeligkeit.Diese base Macht 
1st die Welt,der man n1cht verfallen darf,aber seit d1esem 11.9., 
auch n1cht mehr verfallen 1st.Der Glaube hat die Welt besiegt.~~ 

i 
In den folgenden,b1s zum 11.9. im Programm des Kanals 13 verstreuten 
relig16sen Fantasien des Patar Hasbun wird dieses Grundschema in 
seinen Ver~at~lungen aufgezeigt.sodass ke1ner neeh-Zwelfel-hab&a-
~8~. 
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11 Der Herr 1st mein Licht •••• Wer liebt,fürchtet sich nicht.Die voll­

korr.mcne I,iebe verwirrt die Furcht ,denn die Furcht sP.tzt Str!lfe 
vore.us und ist nicht vollkornmen in ih:rer I,iebo.Di~ Gebote Gottes 

bedrücken nicht ,denn alIas was aus Gott geboren l,,drd¡ besiegt die 

V/el t. Und dias :tst dér Sier:;1' dar die ~Tel t besiegt ,unser Glaube. 

~~ \'!cr ist es, dar d.ie ·'.]e1 t besiegt t~,.,enn nicht derjenige ,der glaubt t 

dass J~sus der Bohn ~~ttes ist.Dieses sage ich }iuch,meine Freunde. 

FürchtetSuch nicht vor jenen.die den ~{orper toten und niehts weiter 

tun konnen.Fürchtet Euch vor dem,dar xaxkdaa Euch in der Holle 

begrabt.naehdem er ~uch getotet hat ••• 

Habt keine rurcht.lhr seid mchr wert als ein Schwarm von V;jgeln. 

In der \I/el t werdet Ihr leiden müssen,aber bewahrt den Mut. Ieh haba 

1-, die Wal t besiegt." 

·L 
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KMXXBf~ Am selben 11.9. um 1800 wurde ein Bericht Uber die Situation 
im Lande gesendet,in dem die Junta behauptete,dass sie in allen 
wichtigen Orten die Lage beherrsche. 
Hierauf folgte folgende Phantasie des Pater Hasbun: 
"El ladron viene solo a destruir.Yo en cambio,he venido para que las 
ovejas tengan la vida,y la tengan en abundancia.Yo soy el kKBx 
pastor bueno.El pastor bueno da la vida por sus ovejas,el mercenario 
ve venir al lobo y deja las ovejas.Oye,porque no le interesan las 
ovejas,sino su paga.Yo soy el pastor bueno,con mis ovejas,y doy la 
vida por ellas." 
Der Glaube,der die Welt besiegt,hat sich in den guten Hirten verwan­
delt,und der gute Hirt ist ein Soldat,der mit Maschinenpostole 
die der Welt verfallenen hetzt.Er gibt sein Leben fUr seine Schafe, 
und kommt,damit die Schafe Leben haben.Die Menschen jener Welt aber, 
die durch den Glauben besiegt wird,geben nicht ihr Leben.Es sind 
Landsknechte,die es aufs Geld abgesehen haben.Wenn der Wolf kommt, 

fliehen sie. 
h 1~edJ/ 

Dass jener gute Hirt gleichzeitig der Wolf ist,vor dem diese.Jt~ 
~fliehen,entgeht Hasbun.Die Landsknechte sind natUrlich die 
Politiker der UP,die nicht etwa vor einem alles Recht brechenden 
Gewaltregime fliehen,sondern vor dem guten Hirten.Anstatt sich 
umbringen zu lassen,verstecken sie sich. 

Es folgen die Nachrichten,in denen der zersttlrte Regierungspalast 
und~s Pr~sidentensitz gezeigt werden,und die Proklamation der 
Junta verlasen wird.Sie schliessen mit folgendem Text ab: 
"Renovamos respetuasamente nuestra invitacion a todos los que creen 
en un Dios,senor de la historia,para que con su plegaria de fe 
atraigan sobre nuestro pueblo el don de la paz ,por medio de la 
justicia. Universidad Catolica de Chile les acompana con su mensaje 
de esperanza,Dios,la Patria y la Universidad." 
Der Glaube der die Welt beseiegt,der sich kurz vorher in den guten 
Hirten und dann in den mit Maschinenpistolen bewaffneten Soldaten 
verwandelt hat,ist jetzt Gott,Herr der Geschichte.ln dem Text,der 
in der Sendung unmittelbar folgt,wird erklart,was die Menschen HKE 
X.XX diesem Gott gegenUber sind,KR«xx%HXSx.xKiEkxB±KXRX%BR und welche 
Menschen diesem Gott woblgefallen: 
"Mientras mas grande seas,mas humilde te has de hacer,para encontrar 
gracia delante del senor.Porque el poder del senor es grande,pero 
son los humildes quienes hmnran a el.No busques lo que es demasiado 
dificil para ti •••• Ejerve tu espiritu sobre lo que te ha sido 
asignado,y no te ocupes de cosas misteriosas.Un corazon obstinado 
termina en desgracia y el que ama el peligro caera en el •••• Para 
el alma del orgulloso no hay curacion,porque el mal ha echado 
raizes dentro de el.Hermanos,si quieren colmar mi alegria tengan un 
mismo amor,una sola alma,un solo sentido.No hagan nada por espiritu 
de partido,nada por vanagloroa.Sino que cada uno por humildad estime 
a los otros por superiores a el,no busque cada uno sus propios 
intereses,piense mas bien los intereses de los otros.Y tengan entre 
Ustds. los mismos sentimientos de Cristo Jesus,el siendo de condicior 
divina no se aferr6 celosamente a su rango,sino que condescendi6 
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:r iJe .0ieb kommt nu:c,um :3U zerstoren.Ich hingegen.,..,bin gekor:men .. damit 
die uchafe J.as Leben haben,und es in lül16 hab€TIolch 'biT.!. de::- gute 
Eirt.Der gute liirt gibt xiH iJeben für seine Scha.fe ,der La:adsF .... '1.ec1.t 

sieht d.en ;'lolf kOlIll!!en und verlasst die .schafe. Hore ,denn ihn inte:res­
si eren nicht die f3chafe,sondern sein Sold.lch bin der 0.;.1;0 Hirte, 
mit !!!Glimen ,schafen,un.d ich c;ebe mein Leben für sie." 

11 El"'.crerbietig erncuern ,,¡ir unsere Einladung an alle ,die an einen 
Gott,~ Herrn der Geschichte,gla.uben,damit das Gebet ihres 
Glaubens auí unser Volk die Gabe des Friedens,kekaoo~ auf dem 
\\ieg über die í..ierechtigkei t ,herabziehe. 1I 

I! ,ie gresser Du bist ,umao demütiger musst Du Dich machen,um Gnade vor 
dem Herrn zu finden.Denn die Macht des Eerrn ist gross,aber es sind 
die Demlitigen die irlll ebren.Suche rdcht,was für Dich zu schwie~ig 
ist •• o .. Übe Leinen Geist an dem,,,.,as Dir gegeben ist,und sorge Dich 
nieht um geheimnisvolle .Dinge.Ein vertoektes lIerz endet im Unglück 
und wer die Gefahr liebt,verfa.llt ihr •••• Für die stolze Seele 
gibt -.3S keine Heilung,denn das Bese hat in ihr Wurzeln geschlagen. 
Brüder,wenn ihr meine Freud_e kronen W'ollt,habtei:u.e gleiche Liebe, 
eine gleiche Seele.einen gleicnen SirUl.Tut nichts aus Parteigeist, 
niehts aun EiteJ.keit.Jeder von Lueh mege aus Demut die ander7.1 heher 
als sich einschatzen.jeder suche nicht seine eigenen Interessen, 
sondern denke eher en die Interessen der andern.Und habt unter Euch 
die gleichen Gefühle wie Jesus Cp~istus,der,obgleieh von gottlicher 
Natur,sich nicht eifersüchtig an seinen Rang kla.rnm.erte,sondern zu 
uns herabstieg,die Lage eines Knechts 8nna~m und sieh sogar noeh 
mehr dGmütigte¡indem er gehorsam wurde bis zum Tode,und bis zum 
Toda a~ Kreuze.Deswegen hat ihn Gott erhoht und ihm einen Namen 
gegeben,der über allen Namen ist.Uno. r-jaria sprach: leh bin die 
8klavi n des Herrn ge'llesen.mij:" geschehe nach DeineII.l ~~¡orte ••• DeS\iegen 
werden alle ~enerationen sie glüeklich nennen." 
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entre nosotros,tom6 la condicion de siervo y se humil16 todavia mas 
haciendose obediente hasta la muerte y muerte en cruz.Por eso Dios 
lo puso en alto,y le di6 el nombre que estA encima de todos los 
nombres.Y dijo Maria:yo he sido esclava del senor,hagase en mi 
segun tu palabra ••• Por eso todas las generaciones me llamarAn feliz." 
Dem Gott,Herrn der Geschichte,gefallen die Demtitigen,ihnen wendet er 
seine Gnade zu.Um demtitig zu sein,mus~~as annehmen,was einem 
zukommt,sich nicht mit mysteriosen Sachen beschaftigen und darf nicht 
dii Gefahr lieben.Wer hingegen unzufrieden ist mit dem,was ihm 
zukommt,sich mit mysteriosen Sachen beschaftigt und die Gefahr liebt, 
ist widerspenstig und Stolz,die Gnade wendet sich ab.Ftir den Stolzen 
gibt es keine Heilung,das Bose hat Wurzeln in ihm geschlagen, 
er begeht die Stinde,ftir die es keine Verzeihung gibt.~9) 
Dem Herrn der Geschichte gefallen diese Art von Demtitigen.die sich 
in ihr Schicksal finden,und er wendet seine Gnade von den Stolzen 
ab,weil sie das Schicksal andern wollen.Die Demtitigen sind nicht 
die Armen,sondern sind diejenigen - Arme oder Reiche -,die ihre 
legitimen Rechte akzeptieren,und die Stolzen sind diejenigen, 
die die Legitimitat dieser Rechte bezweifeln. 
In diesem Kontext interpretiert KKx der Pater Hasbun die Stellung 
von Jesus Christus.Da er aus seiner Gottessohnschaft keine Konsequen­
zen fUr sein Leben als Mensch auf dieser Erde ableitete,sondern 
Knecht wurde bis zum Kreuzestode - ware er stolz gewesen,ware er 
nattirlich Konig geworden - ,wurde er nach seinem Tode über alle 
gestellt.Und Maria,die dasselbe tat,ist ftir alle Zeiten die wahrhaft 
jlückliche zu nennen.Wie man sieht,zu diesen Stolzen gehoren eben 
auch jene Christen,die den Klassenkampf fUhrenzMtissen XH glauben. 
Auch sie begehen die SUnde des Stolzes,ftir die es keine Verzeihung 
gibt.~~~. Sie haben aus der Gottessohnschaft Konsequenzen 

~ 

fUr das diesseitige Leben gezogen,was eben die Demut verletzt. 
Dies 1st Parteiengeist und E1telkeit.ln der Demut aber kann man 
eine Liebe,eine. Seele,einen Sinn haben. 
Die Menschen der Welt also,die vom guten Hirten umgebracht werden, 
haben die SUnde des Stolzes begangen,für die es keine Verzeigung 
gibt.Deshalb werden sie vom Glauben besiegt,der die Welt besiegt. 
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(És folgen d~ .... :;.ch~n über die Abschaffung der Y{essefreiheit 
mit der ~ünd . g,dass manx dafür sorgen wOlle,~ BUrgerschaft 
wirklich zu· formieren.Ausser lbE::rf den Zeitun~ E1Mercurio und 
La ~e~ . werden alle Pr~sseorgane verboten.,..fund die Wiederein-

r( f~run ethischer Normen in die Berichter~ttung angeordnet~ 
Zum schluss des Tages stellt siéh die Militarjunta in einem 
feierlichen Akt ,der durch das Fernsehen und den Rundfunk über­
tragen wurde,dem Lande vor.Sie erklart das Parlament für aufge­
los~erklart als ihr Hauptziel,gegen das marxistische Krebsge-

I 

schwür anzukampfen und es bis zu den letzten Konsequenzen auszu-
merzen.Nach dem Juntamitglied Leigh,General der Luftwaffe,gibt 

(

'nes keinen andern Unterschied mehr unter de Chilenen,als den, 
Narxist zu sein oder es nicht zu sein.Nach dem Admiral Merino, 

\ . ebenfalls Juntamitglied,kommt es dabei auf die Kosten nicht an, 
und es ist gleichgültig,welche Opfer gebracht werden müssen. 

Am Norgen des 1tiT9T Mittwoch,12.9.,dem zweiten Tag des Putsches, 
an dem ein absolutes Ausgangsverbot galt,beginnt die Berichter­
stat.:tung des . ..Jfa:md:s Fernsehkanals der katholische: L Uni versi tat 

-vvIN...,....¿r 1MI'~'.( _ . 
- des.~-~z~i~g~en funktionierenden Fernsehkanals des ~andes -mit 
Repor t agen über den zerstorten Presidentensi tz Tomas I'-loro und 
des Regierungspalastes La Moneda.Man versucht,den Prasidenten 
Allende als einen Mann zu zeigen,der im Luxus gelebt habe.Ausführ 
lich zeigt man das Wohnzimmer des4toten Prasidenten,sein Arbeits­
zimmer,in dem man ein Buch über Cuba mitten auf de Lesetisch 
gelegt hat,seine Lebensmittelvorrate und Spirituosen.Danach 
zeigt man die Waffen der Leibgarde Allendes und bezeichnet sie 
als Waffenarsenal. 

K~-
D~u~fq gt ie Militarverordnung des Regimes, 
in~d&1 rilan ie extremste Strenge des Militargesetztes ankündigt, 

erklabt,dass ab 1500nachmitta keine Uefangene gemacht 
we den.Man kündigt Luftan~· e und Fabriken und so 
an, ie noch verteigigt erden,gibt jedoch dafUr e" 
ebe alls 1500 n ittags.aHxmas~i«M (spa er 
nich einmal dieses Ultimatum: bereits kurz ach 
in gr ss Masse Luftangriffe geflogen). 
~ Pater Hasbun kommentiert: 

Ultimatum bis 
ha¡ t man sich 
14°0 werden 

"Senor y Dios nuestro.Que grande es tu nombre en todo el universo 
Bendito sea el Dios y Padre nuestro Senor Jesu Cristo,que nos ha 
bendecido an los cielos,en su Cristo,con toda suerte de bendicioa 
BKK espiritual.El nos eligi6,en Cristo,desdr antes de la creacion 
del mundo,para que fueramos santos inmaculados en su presencia. 
Buen amor,determinando de antemano que seriamos para el hijos 
adoptivos suyos,en Jesucristo" 
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Wahrend die Erschiessungen von Arbeitern massenhaft vor sich gehen 
und tatsachlich weitgehend keine Gefangenen gemacht werden,schliesst 
das katholische Fernsehen sei~~NaChrichtendienst mit folgenden 
Worten ab: 
"Saludamos especialmente este dia 12 de septiembre a todas las 
mujeres,que llevan e~ombre de Maria,a quienes deseamos felicidad 
en su lugar domestic~ confiamos en que Maria,la virgen Madre y 
Reina de esta Patria,velara por su pueblo.(~) 
Die Junta lasst danach eine Erklarung an die Arbeiter verlesen, 
in der sie davon spricht,dass diese jetzt endlich wieder mit erhobenE: 
Stirn ihre Fabriken betreten konnen,in denen jetzt die wirkliche 
Gerechtigkeit regieren werde,ohne Politiq~asterei,mit der einzigen 
Politik,die das G~einwohl der gesamten nationalen uemeinschaft seia 
Es fOlgt KiBK die Verlesung einer Personenliste von gesuchten 
Auslandern,unter ihnen KiBx Professoren,Journalisten,Mitarbeiter 
der Regierung und Rz ein katholischer ~riester aus einem Arbeiter­
viertel. 
~ 

LEs folgt ein ge ""lschtes Interview 
ten der Gew schaftszentrale 
keit auí' 

"t Jorge Godoy,dem Viceprasiden­
Ruhe,KiX und Veantwortlich 

~~'U.~~~~"~"eIl~~~~~ 

Man verlies~t dann als Ausnahme vom Ausgangsverbot die Genehmigun@ 
von Beerdigungen,und kündigt Erklarungen der CUT und der Christ­
demokraten an,die allerdings nie ,esendet werden. 
Eine Deklaration der Junta spricht erneut von "wirklichejl sozialeIii'" 
jlririXJ[X Gerechtigkeit,Frieden und Hoffnung."Somos capaces de hacer 
de ese pais lo que todos queremos: una gran fabrika de progreso 
y bienestar,orden y justicia".Endlich gibt es jene prl'essionellen 
Agitatoren nicht mehr,die den Hass unter Brüdern saen. ( Man sagt 
dies im Moment des grossten Massakers der 4eschichte Chiles) 

Hierauf folgt die übertragung der Vereidigung des Kabinettes in der 
Escue:a Militar."El gabinete en el cual todo el pais ha puesto su 
esperanza ••• " Die Vereidigung findet statt auf die acta de constitu­
cien de la junta.~ In die ser Gründungsakte heisst es: Die Junta 
"garantizara la plena eficacia de las atribuciones del ~oder 
Judicial y respetar~ la Constitucion y las leyes de la republica, 
en la medida en que la actual situacion del pais 10 permita para 
el mejor cumplimiento de los postulados que ella se propone" 
Die Junta vereidigt sich folglich darauf,Gerichtsbarkeit und 
Verfassung nur soweit zu respektieren,wie es ihr richtig scheint, 
d.h. aber,sie nicht zu respektiten.Diese Vereidigung,in der man 
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ItHerI',unser Ci-ott.\'V'ie gross ist Dein Name 1m ganzen Universum.Gesegnet 

sei Gottvater,Ullssr ITerr JeSUG Chri~tus,der una in ~en Himcoln 

gcsegnet hat,in seinem 0hri8tus,mit aIlen ~orQ~n ;eiotlichen Segens. 

:Gr cr','1illll te uns ,in Ghristus t schon 'TOl' Jmbeginn d.o::, '¡Jnl t ,dami t~,rir in 

seincr Gef~enWaJ.'t WDildnrlcb:g unbefleckte Heilige seien.Eine gute 

L o b l· , o, -l. t ~ W{t" i Ad ..... . .oh . 
,~c e ,e ~e ven vorllú8:t. .... e~n. üGf, ';l.mm e ,v.85 S ~ se ne op 'J~ V30 . ne 1.n 

Christus sein solll;<e-ll. r1 

ad ~6'2 

1I 1\.n diesem 12. :3eptember begrüssen wir besonders alle Fraucl'l,d.iB den 

Namen f.1E'.riens tragen,und denen wir Glück wlins~he:n an ih:!:'em hauslichet 

Ort.l;}ir vertr:-lU8l! dar~uf ,dass Haria,die jungf'rüulichf'3 i-1li1.tter und 

Konip;in die Bes lla.ndes, liber ihr VoJ.k wachen vdrd." 

(rJ)R/tf ji. ~-UuW ~rl k ~'~~f<d J,h.~J) 

"Wir sind fab.ie:,auB diasem Land JDI das zu machen,was alle wollenl 

eine grosae Fabrik des }t'C)rtschr~_tts und des ',Johlstands,der Ordnung m 

und d,er Crerechtigkeit. 1I 

"Das Kabinett, auf das das ganze :rJand seine Hoffnung gesatzt hat •• " 

Die J'unta""..,ird die volle Gel tung aller Kompetenzen dar Gerichtsbar­

kai t garantieren,und sie ,drd die Verfassung und die Liesetze der 

Hepublik achtel.l, sowei t die gegenwartige ~,it;uatio:n des .Llandes es 

erlaubt bei d.er r;rfüllung der ~ielvorstellungen,die sie sich 

gese-t;zt hat." 

~J 

ad~ 

"Schwort Ihr bei Gott,beim Vaterland und bei der Gerechtigkeit, 

die Forderungen der Gründungsskte der Junta zu achten und durchzu­

setzen mit alIar Energie Eurer Liebe zu Chile und mit allen Mitteln, 

die Euch zu Gebote stehen.ganz unabhangig davon,walches Opfer di~s 

bedeutet?" 

ch~ U&<;efz-. 
Lc.& (~¡¿,\~ 
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verspricht,die Verfassung gerade nicht zu aChten,hat folgende Formel! 
"Jurais por Dios,por la Patria y la Justicia,cumplir y hacer cumplir 
los postulados de la constitucion da la Junta con toda la energia 
de vuestro amor por Chile y con todos los medios a vuestro alcanza 
cualquiera que sea el sacrificio que eso demande?" 
Es handelt sich um das erste Kabinett seit iaxgax der Sakularisierune 
Chiles das wieder im Namen Gottes vereidigt wird,gleichzeitig aber 
auch das erste der~eschichte Chiles,das auf die Gesetzlosmgkeit 
schwort.Man schwort im Namen Gottes,gesetzlos zu h~ldeln,Dieser 
Gchwur spielt spater eine gewisse Rolle deshalb,weil die ,rotestanti­
schen Kirchen ihre offentliche Unterstützung des Regimes damit begrÜI 
den,dass die ~egierung endlich wieder im ~amen Gottes vereidigt 
worden sei. )"¡f\.;Jt"){¡11 } 
Natürlich schwKren nur die Mitgliedcr der Junta im Namen Gottes, 
die lVlinister inDm:tx schworen einfach nur so.Da r1ili tars in Sachen 
Hierarchie sehr bewusst handeln,kann man sich vorstellen,was dies 
bedeutet. 
Man kündigt dann die Erschiessung eines Carabineros in Antofagasta 
an,der Widerstand gegen den Putsch geleistet hatte. 
Hierauf fordert man zur Blutspende in den Krankenhausern des

n
. ~~~M, 

¡y\, ~:t1iChen &esundhei tsdienstes auí. (Personen ,die zufl" Zentr~-
~ (~!H¡~n;aatBtnt zu spenden,wurden allerdings zurückgeschickt 

mit der ~egründung,dass praktisch nur Tote angeliefert würden.) 
~lFefHé~ ff\ffieRB.fJWt~~a~~Bnl'la~~k~H~¡egeá~5Htr1~U tH~rRHf8P~t~gf1 f~!· 
schiessun~jede~ Ar eiter,der in einer Fabrik angetroffen 

wird oder Gegenstande aus ihr entfernt· von Waffenverdachtigen, 
Hierauf ruft man generell zur Denunziat~n Sabotage~von marxisti 
schen Politikern und Anführern und von verdachtigen Auslandern auf. 
Man tut dies zur Unters,.ützung der immer massiver werdenden Kampagne 
von gewa,l tsamen Hausdurchsuchungen von sei ten des liJili tars und der 
Polizei. ~ -lNachrichten ans usland dürfen n we1tergegeben werden,wenn sie von 
der Junta be atigt wurden u nur akreditierte Journalisten dürfen 
überhaupt lche ~achrich n weterleiten.Sie werden zum Respekt 
ihrer Be fsethik auf ufen.Man erklart diesen Journalisten aller­
dings iCht,wie es t ihrer Berufsethik zu vereinbaren ist,Nachrich­
ten ie von der unta bestatigt oder herausgegeben werden,zu verbrei­
ten.Die l~ach chten der Junta sind namlich falSCh_J 
Das katholische Fernsehen,durch den Mund Hasbuns,sagt dazu,indem es 
tmxH auf dem Bildschirm Kanonen und ihre Kanonen abschiessende 
Kriegsschiffe zeigt: 
"Pidan y se les dar',busquen y encontraran,llamen y se les abrira, 
porque todo el que pide,recibe,y el que busque,encuentra,y al que 
llama,se le abrir'.Hay entre Ustds.a1gun padre,que si su hijo le pide 
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pan,le de una piedra,si le pide pescado,le de una cu ebra o si le 
pide un huevo,se le de un escorpion? Pues vien,si Ustds. siendo 
malos,saben das cosas buenas a sus hijos,cuanto man el padre del 
cielo dara el Rs,ikkiaxsxtH espeiritu santo a quienes se lo pidan" 
Dieser HeiIige ueist kommt aus dem Nund der Kanonen von Ariegsschaí'­
í'en,die auí' das chilenische Volk schiessen,das Brot und Fisch bittet. 
Brot und Fisch,die es jetzt nur noch í'ür diejenigen gibt,in deren 
Namen die Kanonen schiessen,und die nicht etwa bitten,sondern sich 
nehmen.Für Pater Hasbun und das katholische Fernsehen ist das natür­
lich die heile Welt,in der die Richtung der Kanonen und die Absicht 
des heiligen ~eistes eine und dieselbe ist. 
Gott Vater der Herr der ~eschichte,Jesus Christus tkrxW der K~onie~h 
ihrer Kanonen,und der Heilige Ueist ihre Treí'í'siCherh~ii;Ha~~is~toI2 
die Hasbunsche Dreií'altigkeit des Massakers.Die Theologie einer 
Kirche,die die Ketzter bestraí't und den Sündern ii*iei¡¡.Hier wird 
nur den Sündern gegeben,wenn sie bitten,keineswegs allen,und vor ~~ 
allem nicht den Ketzern.Denn die Ketzter,weil sie stolz sind,wissen 
nicht wirklich zu bitten. 

[rm Anschluss aran wird di Auí'losung des unter Alle e aufgebauetn 
Verteilun netzes für ensmi ttel angekündigt, gl . chzei tig í'ord:'rt 

enunziatio von Schwarzmarkt und Spe 
bedro die ents echenden Personen mit dem iegsrecht,d.h. der 

. 1.~ 6trare~~ 
tp t. ,1. Iní'ormation über Allendes Tod.Dieser habe Selbstmord begangen 

und sei bereits beerdigt.Vor seinem Tode hatten die staatssekretare 
Vergara und Flores die Obergabe angeboten,was am Tag vorher bereits 
behauptet worden war,aber vom letzten noch funktionierend~Radio der 
Unidad Popular - Radio Corporacion - kurz vor seiner endgüItigen 
Zerstorung noch dementiert wurde. 

[Es folgen Rede zur Anerkennung der Junt von seiten d *ichtigsten 
AnfÜhrer de Unter~ehmerstreiks,der de sturz Allende vorausgegan­
gen war.E spricht ~uan Jara,Praside des zentrale 
Transpo tunternehmerverbandes,Leo ViIx~rasident es Verbandes der 
Last genbesitzer,und Cumsil;t.e, des Ei zelhandlerverbande~] 

Hierauf folgt die Veroffentlichung eines Ultimatums zur Streckung 
und Übergabe der Wafí'en.Das Ultimatum ist auf 1500 í'estgesetzt,für 
diesen ~eitpunkt wmrden definitive Angrií'í'e mit allen Mitteln auí' 
Wohnbezirke,Fabriken und sonstige Zentren angesagt.Vom gleichen 
Zeitpunkt an werden keine uefangene mehr gemacht,RexswWHS;X alle 
die danach ergrifí'en werden,werden soí'ort erschossen.(Tatsachlich 
halt man sich nicht einmal an dieses barbarische Ultimatum: kurz 
nach 1400 ~RgiKH&H verstarken sich die Einsatze der Luftwafí'e 
auí' 110hnbezirke und Fabriken. 
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Dies ~ wird vom katholischen Fernsehen folgendermassen kommentiert 
"y dice el senor: por mas que multiplique sus plegarias yo no los 
escucho. Tienen sus manos llenes de sangre.Lavense.puriflquense. 
Dejen de hacer mal.Busquen la justicia. Socorran al oprimido,sean 
justos con el huerfano,defiendan el derecho de la viuda ••• Si los 
pecados de Ustds. fueran como escalata ••••• quedarán como lana.La 
gracia y la paz ser'n dadas por el,por el que vendr',y por Jesucrist 
testigo fiel primogenito de entre los muertos,principe de los reyes 
de la tierra. El nos ama,y nos ha lavado de nuestros pecados por la 
sangre.E1 es el cordero de .que nos ha rescatado para Diosz 
al precio de su sagre.a nosotros,hombres de todas las razas,lenguas, 
pueblos y naciones ••••• 'Quien de Ustds. ,si tiene 100 ovejas y pierde 
uno ,no abandona las 99 restantes y parte a buscar la unica perdida, 
hasta que la encuentre.Les aseguro que habr' mas alegria en el cielo 
por un solo pecador que se convierta,que por 99 justos,que no 
necesitan convertirse." 
Wer sioh nicht bekehrt,hat kein pardon,Gott hort sie nicht.Es ist 
Gott Vater in Person,der ab 1500 in Santiago die ~efangenen erschie 
ssen wird,vertreten durch die Generale - die Konige der Zrde -, 
deren Konprinz Jesus Christus ist.Der gute Hirt ist jetzt derjenige, 
der die "Bekehrten" empfangt,und sie ina Konzentrationslager schickt 
wo sie von ihren "blutbeschmutzten" Handen gewaschen und gereinigt 
werden.Und die Heiligen im Himmel freuen siCh.~ 
Dieser perverse Zyklus des katholischen Fernsehens - vom Pater 
Hasbun inspiriert -,endet mit den Abendnachrichten auf eine V¡eise, 
die BUn tatsachlich keinen Zweifel mehr 1assen kann,dass es sich um 
eine Theologie des Massakers handelt,vorgefÜhrt nach dem Muster 
einea Cursillos de Cristiandad,geiatlicher Exerzitien,die in Latein­
amerika zur mor,liachen Aufrüstung des agressiven kleri~Rlen Faschis 

..:::: w{.i"1:rk4 ;¡t¡,. t ~ 
mus vom Opus Dei gefordert werden.(Uber diesen Opus Der-latif~ 
übrigens ein guter Teil der Hilfe der katholischen Kirche Deut.Bk­
schlands für Chile,und federführend ist Bischof Hengstbach) 
Diese Ab,endnachrichten vom Mittwoch,dem 12.9.1973 knüpfen an eine 
etwa ~f~jahrige bewusste und vom katholischen Fernsehen auf brei­
tester Basis geführte Kampagne des Massenmords an.Diese Kampagne 
~ fand statt unter dem Namen Djakarta und führte dem chileni­
schen Volk das grosse indonesische Massaker des Jahres 19~ ~ 
vor Augen,in dem alle mittleren und hoheren Kader der indonesischen 
Lirucen innerhalb weniger Wochen ermordet wurden.Die Djakartakampagne 
rief zur Uied(:'rholung dieses Experimenta in Chile auf,und wurde 
besonders unterstützt von den Zeitunge~l Mercurio,La Segunda und 
Tribuna,von der Radiostation Radio Agricultura.und vom Fernsehkanal 
der katholischen Universitat. 
Sie erreichte in diesen Abendnachrichten ihren HOhepunkt,als der 
Nachrichtensprecher davon sprach,dass in Indonesien alles gut 
ginge,und das Land jetzt in einen Industrieataat verwandelt werde. 
Der Korrespondent des Kanals in Djakarta habe berichtet,dass es 
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I! ~{l!!&~ 13itt.;;t,und :;~uclJ. \ürc1. G(:~6~~~en c,~·:-;rd.<-r..,n'J.cht,l..1nr,- i~r Ifrerdet 
finCe:2,klovif an,und es t.,rird :¡::;uch aufgetan Í'Jerden,denn v'Ter tittet, 

e11pf~~ngt,1.V';;:L· ::lltchG,Zindet,ur.d wer.:.J~dopft,dem ~·¡ird Rufgetan.Ist unter 
F"l'''~n~ ;1'\0" , ~ .... i.r;..:.¡"_ .. ,}.-' '"'~':'7''' (" .~"""'-:::l '-:".1...":1- ........... +- • ., ! -.:':!a"'" 'O t ~,,,,,,-, _"oenueln v_t;\o;.!..,Qer ;:.,eJ.~~~U oC/ln 8_L.l.l.Cn .",,'.~J..n blov,lf,en ... " c;~ uro .':Iro 
bittet,H der ihm ~illl-'; ;'jchlangG gibt,wenn el' uro Fisch bitt~t,oder 

d0r ihm einen :;kvc:pic,1:. e;ibt, '\t!eiln er um ein :;:;i bittet? Also ') 1¡;enn Ihr, 

díe lb.rbose seid,i:ur'en Sohnen gute Dinge zu geben ,.,isst ,uro wieviel 
mehr "ür'd der Vater i¡ri Himmel de::l ~I9iligen Geist denen. geben,die um 

ihn bi tten'I 

-t¿ 5) 
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" Und der üerr sprichG: óoviel Ihr auca Eure Geb~te vervieLfacht, 
ich erhore i'~uch nicht.Eure Hanclp, sind voll Blu"t;.i'Jaschi; bucil, 
reinie;t i.uch.Lasst das B~)se • .sucht die Yerechtigkeit.lielft dem 
Unterdrtickten,seid gerecht mit dem Waisen,verteidigt das Recht der 
\vi t",e ••• Seien auch Zure Sünden "de dcharlac.n •••• ,sie werden wie 
I,.! olle sein.Die Gnade und der l!'riede werden durc:$.hn gegeben v¡erden, 
dureh ihn,der l{cmme~ wird,und dureh Jesus Ghristud,Erstgeborener 
unter den ::!:'oten,Konig der Konige del.' j~rde.Er liebt uns,und hat 
uns durch das Blut von unseren Glinden reingewaschen.Er ist das 
Opferla..1'!'JIll,das uns für Gott zum J?reis seines Blutes gerettet hat, 
uns,Nenschen ~.!.ler Rassen,Sprachen,Volker und Nationen •••• 
\,jer von .Luch., \'lerm el.' '100 .scnafe hat und eines verliert, verlasst 
nicht d.ie übrigen 99 U!ld geht lOs,um das einzige verlorene zu suche~ 
bis sr es findet.lch versichere Euch,im Himmel wird es mehr Freude 
geben über einen einzigen bünder der sieh bekehrt,als über 
99 Gerechte,die der Bskehrung nicht bedürfen." 

"ff;~ 
ad ,43 
11 An diesem 12. September begrüssen wir besonders alle l!rauen,die 
den Namen ¡.'iariens tra~entund denen wir Glück wünschen an ihrem haus­
lichen Ort.Hir vertrauen darauf,dass Naria,die jungfrauliche Nutter, 
und Konigin des Landes.über ihr Volk wachen wird. 

Ehrerbietig ei'neuern 'tlir unsere ,Einledung an alle,die an einen Gott, 
Herrn der ~eschichte,glauben,damit das ~ebet ihres Glaubens auf uns~ 
Volk die Gabe des ~riedenstauf dern Weg über die ~erechtigkeitt 
herabziehe.Die katholische Universitat Chiles be~~eitet Sie mit 
ihrer Botschaft der HOffnung,Gottes,des Vaterlandes und der 
Universitat." 
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zwar noch Probleme gabe und man nicht das Ziel aus dem Auge verlierez 
dürfe,dass man aber gleichzeitig mit Krediten aus dem Ausland rechnez 
konne. 
Dies ist die typische verschlüsselte Form,in der diese Kampagne 
geführt wurde,nachdem einmal der Mehrzahl der Fernsehzuschauer des 
Kanals der katholischen Universitat bekannt war,was Djakarta 
bed~utete.Einen Korrespondenten des Kanals in Djakarta gibt es 
natürlich nicht. 
Unmittelbar auf diese Djakartanachricht folgten folgende Textex,die 
schon ~jMéh:lI¡gre am MOrgen desselben Tages die Nachrichten abge­
scblessen hatten: 
"Saludamos especialmente este dia 12 de septiembre a todas las 
mujeres que llevan el nombre de Maria,a quienes deseamos felicidad 
en su lugar domestico, y confiamos en que Maria,la Virgen Madre 
y Reina de esta Patria,velara por su pueblo. 
Renovamos respetuosamente nuestra invitacion a todos los que creen 
en un Dios,senor de la historia,para que con su plegaria de fe 
atraigan sobre nuestro pueblo el don de la paz ,por medio de la 
justicia. Universidad Catolica de Chile les acampana con su mensaje 
de esperanza,Dios,la Patria y la Universidad." 
Diese Ausarbeitung der Theologie des Massakers war nicht nur für 
diese zwei Tage bestimmt.Sie bestimmte vielmehr XBE$wiRSHmxMMmRwk 

KK weiterhin die Position eines Grossteils der offentlich in Chile 
auftretenden katholischen Kirche,vor allem aber die weitere 
Programmation des Fernsehkana1~~~~r katholischen Universitat,deren 
Gran Canciller der Kardinal is~~}Interesse ist dabei ebe~alls, 
dass die ser Fernsehkan~aus Geldern der katholischen Kirche Deut­
schlands - insbesondere Misereor und Adveniat - mitfinanziert 
worden ist.Diese Finanzierungszentren zogen ihre Gelder mit der 
Genauigkeit einer Uhr von allen Aktivitaten in Chile zurück,in denen 
die~~isten für den Sozialismus~Einfluss bekamen.Die Massenmord­
kampagne hingegen erschütterte sie nicht.Eine besonder: ~ 
Auffassung von Entwicklungshilfe und pastoraler Aktion. 
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Das Programm des KXKxXX~jx~ Fernsehkanals 13 der katholischen 

Universitat vom 110 und 12. September 19$3 den Tagen des 

Militarputsches -,ist irrational,emotional und in seiner Form 

improvisiert.Wenn es eine Systematik hat,so die des Diliriums des 

Pater Hasbun.Seine Texte sind offensichtlich frei gesprochen,denn 
die Satzbildung ist oft verwirrt~und haben gleichzeitig eine Musik, 

die den strengen Satzsinn vergessen lasst und das Unterbewusstsein 
offnet.Seine Kommentare sind wie im Rausch gesprochen.lm Kulmina~ 

tionspunkt dieser Kommentare kündig sich eine Blutmystik an,an 

der er sich berauscht und die der Hintergrund jeder faschistischen 

Mystik istQMxK~2xMxSie wird vermittelt durch das Bild des leidenden 

Jesus: Hande,die voller Blut sind und reingewaschen werden müssen, 

ein Christus,der mit seinem Blut die Sünden abgewaschen hat und der 

die Menschen zum Preis seines Blutes gerettet hat.Wahrend draussen 

das Blut fliesst,gibt Hasbun ihm einen religios-mystischen Sinn 
der Reinwaschung und dadurch den Mordern ihr gutes Gewissen. 

Da Blut reinwascht,ist die Kraft,Blut vergi~sen zu konnen,die wahre 

moralische hraft.Diejenigen,die darüber lamentieren?sind demokra­

tische"Missgeburten" und "Kretins": 

"Man weiss nicht,was man innerhalb der Lander?die ich besuchte ll mehr 
bewundern soll: die unglaubliche Fahigkeit der marxistischen ~re~E~ 
zum Lügen oder die Naivitat oder besser Verkrüpplung (Kretinitat~ 
der demokratischen Elemente ll die mit dem Marxismus kokettieren" 
(Interview,das Hasbun dem Mercurio vom 14.11.73 nach einer 
Europareise gab,die er zur Teilnahme an einer Sitzung der papst­
lichen Kommission für Massenkommunikationsmittel unternahm).t~3) 

Was auf diese Weise Hasbun unter Moral versteht,trifft sich mit dem 

neuen Moralbegriff der MilitarsoSo wie diese sich am Blutvergiessen 

berauschen,berauschen sie sich gleichzeitig an Worten wie"ohne 

Gnade","unerbittlich"lI"bis auf die Wurzel ausrotten","ohne Rücksicht. 

auf Opfer", "von der Landkarte ausw~W:72~'1 usw. Dies 1st, was sie 
als moralische Kraft bezeichnen. ( ~!) Hasbun ±XXg±xMxRxx 

übertragt die s ganz einfach auf seine Mitbrüder,die er ~ 
1/ • demokratische "Missgeburten" und Kretlns" nennt.Moral - das ist 

im heutigen Chile die Kraft,im Namen der abstrakten Prinzipien des 

bürgerlichen Eigentums die Menschenrechte zu verletzen.N1cht dazu 

bereit zu sein,ist Kretinismus. 
\,;f 

Aber damit XBmm zeigen sich auch schon die Grenzen der Fahigkeiten 

Hasbuns.Er taugt dazu,eine generelle Feind- und Blutmystik zu 

übertragen und eine Moral der absoluten Gnadenlosigkeit zu predigen 

Er kann aber nicht nach Kriterien sagen,gegen wen man eigentlich 

gnadenlos sein soll.Implizit ist klar,dass es sich um die Gegner de( 

bürgerlichen Gesellschaft und alle die sie schützen,handelt.Aber 
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kier vorn rnarxistischen Krebsgeschwür zu sprechen und von dernokra­

tischen "Missgeburten" und "Kretins",genügt nicht den Ansprüchen 

einer rationalen Ideologisierung des Militarregirnes~ auf langere 

Frist,sondern lediglich für den irrationalen und ernotionalen 

Anfang des Massakers.Wenn auch diese irrationalen und ernotionalen 

Züge des Massakers in Chile sich bis heute erhaltenjso wtrden sie 

doch zunehrndend durch eine Systernatisierung und klakulierte 
Ausdehnung des Terrors erganzt"Folglich rnuss(~auch die Uewaltrnystikj 

wie sie Hasbun predigt,durch rationale Krieterien erganzt werden g 

Dies erweisst sich schon in der abgeklarten Weissheit,rnit der die 

juntatreuen Bischofe den Terror konstatieren"So sagt der Erzbischof 
von Valparaiso,Tagle Covarrubias: 

"So wie ein zurn Tode verurteilter Kranker sich durch eine g~ungene 
Operation erholt,so hat das Land einiges Blut verlorenjhat einigen 
Schrnerz erlitten und es gibt Wundenjdie vernarben rnüssen e 
Aber das Leben Chiles als freier und soeveraner Nation 1st gerettet 
•.• W1r haben den Marxisrnus kennengelernt •••• Er ist irrig und 
unrnoralisch .... 
Er stellt den KlassRnkarnpf als notwendiges Fundarnent des sozialen 
Lebens dar,was zurn Zusarnrnenstoss,zurn Hass und zur Uewalt führt.,oo 
Wenn wir iH ~irklich~ lieben müssen wir die Rechte. und Moglich­
keiten der andern anerkennen g " tMercurio,2181 074 s,,88'Anrn.,MnI'inal 
D1e~ ~ ~x ~ abgeklarte Harte~ dieses ErzbischHt~Kffll~~ 
steinernen Eier~eiss nur eins: Wo gehobelt wird,fallen spane(4S) 

Da ist kein geheucheltes Mitgefühl,keine Konstatierung von Menschen 

und Lebensrechtenjaber auch keine eruptive Blutmystik wie beim 

Pater Hasbun"Da ist nur jene kaite Moral der KRRRXXXR chilen1schen 

Generale: 

" ••• ich frage Sie,ob es nicht sehr schwer ist j d1e XRXXXX notige 
Zeit zur Erholung eines Kranken zu bestimrnen,dem man einen Arm 
amputiert hat .. '~inochet,La Tercera,22 89873 S .. 5) 
Mit dieser Art Klarsicht ausgerüstet,konnen dann die Theologen j 
die der Junta nahestehen,die katholische Soziallehre aufarbeiten 

mit dem Ergebnis,~ auf rationale We1se mXK der Systernatisierung 
des Terrors· durch die Junta ihr gutes Gewissen formulieren zu 

konnen. 
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Sinnigerweise geht diese ganze theologisch-rationale Verarbeitung des 

Terrors der Junta von der Ausarbeitung des Widerstandsrechts 

- des Rechts zum Aufstand - aus.Dies schon aus historischen GrÜnden. 

Wahrend der Hegierung Allendes hatte man von seiten der Rechten -

natürlich auch der katholischen Rechten - das Widerstandsrecht aus 

angeblichen Verfassungsverletzungen der Regierung hergeleitet.Man muss 

daher einem moglichen Missverstandnis entgegenwirkenmHasbuns demokra­

tische"Missgeburten" und "Kretins ll konnten ja jetzt ein noch viel radi­

kaleres Widerstandsrecht gegen die Junta geltend machen.Die~~~~ 

ja schliesslich nicht nur die Verfassung verletzt,sondern sogaFge­

schworen,sie nicht zu respektieren und gleichzeitig systematisch 

die Geltung aller Menschenrechte verleugnet. 

Man muss also begründen,dass es dieses Hecht zum Aufstand gegenüber 

der Regierung Allende,die die Menschrenrechte aChtete,gab,wanrend es 

d~sselbe Recht gegenüber einer Regierung,di~iaarch Missachtung der 

Mennchenrechte an der Macht halt,nicht gilt. Nur so kann die Junta 

in der historischen Form ihrer ~ntstehung sowie in der Form ihres 

Weiterlebens legitimiert werden. 

Pater Vitgano,ein italienisches Mitglied des SaleBianerordens,der von 

der Zentrale dieses urdens nach Santiago gesandt wurde,um als Beobach­

ter über den Kardinal zu berichten,der selbst Salesianer ist,sucht die 

Legitimierung des Aufstands der Generale noch in der Verfassung: 

11 1st die Anwendung der b ewal t gegen eine bestehende 11.egierung in be­
stimmten Fallen offensichtlicher Ungerechtigkeiten immer absolut 
illeEitim? Und ergabe sich ein solcher Fall~schlosse dann die Anwendung 
der&ewalt unweigerlich eine faschistische ~deologie ein? •• Und wenn 
die Mehrheit solche Tatsachen anerkennt und sich mit Ihnen solidari­
siert? •• Ich muss Sie ebenfalls.~aran erinnern,dass sowohl das Parla­
ment als die rechtsprechende Gewalt und der Rechnungshof den Zusammen­
bruch der .Legalitat der Regierung Allende erklart hatten. II (Ercilla, 

Nr.2008,S.14) 
Für einen katholischen Pralaten ein merkwürdiger Text.Wenn es sich um 

das Debensrecht und die ~enschre~~ handelt,entscheidet dann die 

Mehrheit und das Farlament? E-:A-mu::p!féIT~ yA~~ .In Chile lauft 

ein Massaker,das am 11.9. begann.Kein Parlament der Welt -das ausserdem 

in Chile nicht einmal die verfassungsmassige Mehrh~it für seine ~t 

Erklarung gegen die Hegierung hatte - und keine~~ñfh~!teigRfia!t~ t 

legitimieren.Der Pralat sollte das wissen.AIs einziges Argument für 

den Aufstand der Militars bleibt dem Pralaten der Hinweis auf offen­

sichtliche Ungerechtigkeitenx der Regierung Allende.Welche,sagt er 

natjir¡;i;eh nicht. ~rev4(J~ der l(),u,Ca_ 
In einem Interview mit dem Spiegel sagt Oberst Pedro Ewingywas es mit 

den offensichtlichen Ungerechtigkeiten auf sich hat: 

IISp iegel: Demnach hatt~aAllende die Verfassung eigentlich garnicht 
gebrochen,wie die Militars stets behauptet haben,sondern die verfassung 
ware zu schwach für ihn gewesen? 
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Ewing: Nein,oder vielmehr ••• die Verfassung war eben für .1.J eute gemacht, 
die guten G;Laubens und guten Willens waren.Wenn jemanq mit schlechtem 
\\Tillen die Verfassung benutzte ••• Man kann nicht.sagen,dass Allende die 
Verfassung offen gebrochen hat,aber er hat den Ueist der Verfassung 
gebrocgen." (25.3.74,8.100) 

Die offensichtlichen Ungerechtigkeiten,auf die sich der Pralat bezog, 

konnen sich ~&e-~eR gar nicht auf einen verfassungsbruch berufen, 

sondern auf den ~ruch mit dem Geist der Verfassung.Dass es sich um den 

bürgerlich-kapitalistischen Oeist der Verfassung handelt,und nicht etwa 

um die dartn festgelegten darantien der Menschenrechte,versteht sich 
angesichts des chilenischen Massakers eigentlich von selbst. 

tr",lNd '?(<.?~. í __ : $ e", 
Die juntatreuen chilenischen Bischofe ~. ~aben aber auch explizite 

Argumeft.t.ationen dafür. _ 
B3'4l,-~id0 . 1(j.s~ 

Pater :1Jira, Thomist vom Heiligsten .i:1erze~-s"Gell te dies ~M kl<;f,:.-. 
Er behauptet ,dass es eine tradi tionelle :Lehre der Kirche ,geE5i9lüber"'~ 
Recht auf Widerstand gegen die Obrigkeit gebe,und greift dann die 

Haltung der Kirche vor dem Putsch ~ an: 

"8ie brachte die Gewalt des Angreifers,der die Regierung war,auf einen 
Nenner mit der 6ewalt dessen,der sich verteidigte,der die Opposition 
war.Und offensichtlich kann man die Gewalt dess~n der axgxRXXX 
illegitim angreift,nicht gleichstellen mit der ~ewalt dessen,der sich 
mit den angemessenen Mitteln verteidigt." (Que ~asa,7.12.8.9) 
Nun ist es selbst nicht richtig,zu behaupten,dass es eine traditionelle 

Lehre der katholischen Kirche über den gerechten Widerstand gegen 

ungerechte Obrigkeiten gibt.Gewohnlich sind Obrigkeiten in dieser 
Tradition dann gerecht,wenn sie katholisch sind.Wo aber über solch 

ein Widerstandsrecht gesprochen wird,geschieht es ~ ausschliesslich 

ausgehend vom Ko~~p~ der Tyrannei - also der systematischen ~erletzung 
der Menschenrechi~1l Hieran aber knüpft Lira genau nicht an,sondern 

~ ~ersteigt sich in die einfache behauptung,dass ~ die Legitimitat der 
t4/ a-t·Jvt d ~ il'. • • •• . ' .-¡añlíenlschen MllltarJunta slch sowohl aus lhrem Ursprung als gerechter 

. " 
Rebellion als auch aus der Art ihrer Ausübung - sie handelt mit 

"angemessenen Mitteln" - herleitet,woraus folgt: 
"Und ••• auf dieser doppelten Basis müssen wir als Chilenen sie unter­
stützen und XHX dem Wort des heiligen Johannes entsprechen,nach dem 
derjenige,der der Obrige~it widersteht,Gott widersteht"(Que Pas~,7.12. 

8.9) 
Dieser Pater Lira spricht also von der angreifenden Gewalt in bezug 

auf die Regierung Allende. Es handelt sich offensichtlich nicht um 

eine tyrannische Gewalt - Gewalt gegen Personen und ihre Menschen­

rechte -sondern um eine Gewal t.,die die !KgxRj;XR gel tenden ~esetze zur 
Umgestaltung der herrschenden Eigenturnsordnung ausnutzl'der zitierte 
Geist der verfassung von Ex:i:E: Oberst Ewing).Diese "illegitime " 
Gewalt tritt also in diesem Denken über das Widerstandsrecht an die 

8telle der Missachtung der ~nschenrechte der Tyrannis. 
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In voller Klarhe~t ist dies allerdings aueh bei M±~ Pater Lira vom ' 
'(eJL(, "" t"" d Heiligsten .derzEUl nieht ausgesproehen,wenn es Sleh aueh urunlssvers an . 

lieh aus seiner Form der Argumentation ergibt.W Vollig klar und ohne 

Umsehweife hingegen sprieht es der Bisehof von Linares,Augusto 

Salinas Fuenzalida,aus,der sieh &±K in seinem Hirtenstuhl überhaupt 

die konsequenteste Form der Apologetik dieser gereehten Widerstandler 

ausgedaeht hat und sie dem hereurio vom jjx 3.301974,S.8,in die 

Feder diktiertx. Wir werden im folgenden die Struktur seines 

Arguments zu zeigen versuehen: 

. . . 
ihn 
sow 
hof 
hat 

Pralaten konnen auí" elnmal. .bl.UI" b<::;.LJ."' ...... 

sieh noeh der Salesianerp 

us Rom als Beobaehter eh 

Fuenzalida,in ei 

mit de ehilenisehen Z itung El Mereu "o,vom 3.3.19 

dar egt.Wir werden im folgenden die 

,der vom 

ehiekt 

ist: 

nalisiert vom 

-GN h d P " " : d K" ""b R ae er oSltlon gIgIB er lrehe gegenu er der egierung der UP 

und der Junta gefragt,sagt er,dass er als Biseh1nur in genereller 

Form Stellung nehmen konnen: 

"Es gebührt der Kirehe nieht,zu bestimmen,welehe Regierungsform die 

Beste oder 'eeignetste sei,da es sieh hierbei um politisehe Probleme 
handelt,aber sie muss jede legitime Hegierung anerkennen und 
aehten ,denn die Legi timi tat ist an die Gereehti: gkei t gebunden und 
an die Finalitat der Maeht selbst." 

Es ist also jede Hegierung legitim,die sieh innerhalb des Bereiehs 

dieser dureh ~ereehtigkeit und Finalitat der Maeht gegebenen 

Legitimitatsspielraum ergibt,daher keineswegs nur parlamentarisehe 

Regierungen.Die Kirehe kann also positiv keine Regierungsformen 

bestimmen,kann aber auf Grund der Frage naeh der Legitimitat -

der lrereehtigkei t als ]'inali tat der Maeht - Regierungsformen aus­

sehliessen. 
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"Die ausführende Ge , alt,die in der Person von Salvador Allende 
Gossens Xm 1970 gewahlt wurde,war in ihrem Ursprung legitim •••• 
Aber hinterher wurde sie illegitim,sowohl wegen des Bruchs des 
Grundgesetzes und anderer Gesetze,als auch deswegen,weil sie von 
der Finalitat der Macht selbst,der Sorge für das Allgemeinwohl, 
abwich. " 

Diese Illegitimitat kommt also nach Salinas auf der einen Seite aus 

Verfassungsverletzungen,auf der andern aber aus einem Urteil über 

die Finalitat der Macht selbst.Über die Verfassungsverletzungen aber 

spricht er weiter nicht,schliesslich hat er ein Massaker zu vertei­

digen und die Verfassungsfrage würde das Thema der Menschenrechte 

aufbringen.Hingegen argumentiert er ausschliesslich von der Finali­

tat der Macht her,und kommt damit auf das Widerstandsrecht: 

"In Übereinstimmung mit der traditionellen Lehre der grossen 
katholischen Theologen,gibt es das Recht zum Aufstand gegen eine 
illegitime Regierung,wenn diese das Gemeinwohl ~RXXX der Gesell­
schaft in seinem Seingrund selbst verletzt." 

Dabei muss gesichert sein, 

"dass dem Aufs~and kein grosseres Übel folgt; dass es eine Entschei­
dung gibt,die Gerechtigkeit wiederherzustellen; dass der Erfolg 
wqhrscheinlich ist." 

Folglich folgt dieses Recht zum Aufstand nicht aus Verfassungsbrüchen 
- Verletzungen des positiven Rechts -,sondern aus den Prinzipien der 

Macht selbst.Seine Ausübung ist unter den zitierten 3 Bedingungen 

zu beurteilen.Die Achtung vor den Menschenrechten ist keine 

für den Bischof besonders erwahnenswerte Bedingung.Es gibt sogar 

mit dem legitimen Aufstand ein legitimes Massaker,was aus seiner 

Beurteilung der Politik der Junta unter den vorgenennten Prinzipien 

folgt: 

"Mitte 1973 war die Situation in Chile derart,dass in dem Falle, 
in dem man nicht Gebrauch vom Aufstandsrecht machte,das Land 
zum Sklaven des Marxismus,\mit der Folge einer Tyrannei,von Raub, 
Verfolgung,auslandischer tlerrschaft usw. geworden ware •• 
Die Hewesung vom 11.September verwirklichte die Machtübernahme 
und die ~setzung der illegitimen Machthaber mit einer bewunde!s­
werten SChnelligkeit,Prazision,Effizienz und hohen Vorsatzen.Die 
Kirche hat die Legitimitat der Regierung der Streitkrafte anerkannt, 
sowohl in gemeinsamen Dokumenten der Bischofskonferenz als auch in 
einzelnen verschiedener Bischofe." 

Hiernach ist also die neue Regierung innerhalb des Legitimitasspiel­

raums ,der durch die auf Gerechtigkei t basierte Finali tat der IVlacht 

umschrieben ist,entstanden und folglich von der Kirche als legitim 

anerkannt worden. 

"Ich meine,dass die Militarjunta und die Streitkrafte und die Polizei 
die mit ihnen zusammenarbeitet,durch edelste und patriotischste Voret 
stellungen von Uer~chtigkeit,Wohlstand und Dienst inspiriert sind. 
Wir danken den Str~kraften die Rettung Chiles und deshalb das 
Leben und die Frei~heit der chilenischen Kirche. 
Ich meine,dass die Bewegung vom 11.Septomber auf dem ~leichen Niveau 
der Handlungsweise O~Higgins beurteilt werden muss,der unserer 
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Nation das Lebe¡r, gab. 

~b3 
-Jj'-

Das Vaterland lag im Sterben und ist wieder auferstanden. 1I 

Naeh Salinas verdient die Junta dieses grosse Loh,weil sie die 

Regierung innerhalb der Legitimitat hergestellt hat.Fragen der 

,i.:'ensehenreehte spielen dabei offensiehtlieh nieht die geringste 

Rolle.Er muss aber noeh die ~xí2±H Kriterien dieser Legitimitat 

nennen.Bisher hat er ja nur gesagt,dass es ein Aufstandsreeht gibt, 
wenn die Regierung illegitim ist,soweit dureh den Aufstand die 

Legitimitat wiedeL- hergestellt wird.Ebenfalls hat er gesagt,dass die 

Regierung Allende eine solehH illegitime Regierung gewesen sei. 

Weshalb aber war sie illegitim und weshalb stellt die Junta die 

Legitimitat wieder her? 

Dies kann nur unter einem bestimmten Aspekt betraehtet werden. 

Es handelt sieh um folgenden: 

liNo ~speeto teeni~o,~ el moral.N~ normas p-rop-ianrente 
e~omieas,sino la~~os dereeho~d ---. - . 
IINieht der teehnisehe Aspekt,sondern der moralisehe.Nieht die 
eigentlieh wirtseh~ftliehen Normen,sondern HZ diejenigen bezüglieh 
der Reehte und Pfliehten der &ereehtigkeit. 1I 

Diese ~rundlegenden Prinzipien,die die letztlieh moralisehen sind, 
fasst ~r in folgenden 2 Gruppen zusammen: 

1. Das Eigentumsreeht.Dazu zitiert er Johannes XXIII,in Mater et 

Magistra: 
IIDas Reeht auf Privateigentum,aueh bezüglieh der .t'roduktionsmittel, 
hat einex dauernde ~ªltung,denn es ist ein in der Natur selbst 
enthaltenes rteeht,d~ uns XH~X den Vorrang des Individuums vor der 
bürgerliehen (,esellsehaft,und,folglieh die notwendige YmxHrm~xg 
teleologisehe-Unterordnung der bürgerliehen ~esellsehaft unter den 
l'!ensehen lehrt ••• 11 

In bezug auf die Junta sehliesst er dann aaarscharf,dass sie in diese 
sem Punkt vollig legitim ist: 

IIEs ist eine Tatsaehe,dass die gegenwartige Regierung das Eigentums­
reeht verteidigt und fordert,ganz besonders in bezug auf die Werk­
tatigen,was sieh in Ubereinstimmung befindet mit der immer von der 
K}rehe verteidigten Thesis. ", 

~~ der Bischof ~e~k"'g~ tS~\,da,psf die_ Ju~ta besonders das Reeht 
JJfo¡;~"k {'lI'¿do:t'cQ f-~L1e t..·~o.e O"¡,{;V) 

der Werktatigen auf Eigentum ftSrdert ,:i:-s:l; n, J:p ~eB3:~ibdeJ;;u¡¡i'Ale~. 

Aber in jedem Fall ist noeh ein zweites Prinzip zu beaehten: 
2. Der iVlenseh darf nieht nur als Individuum, sondern muss aueh als 

soziales Wesen betraehtet werden,1I das zu seiner eigenen Entwieklung 
des Naehsten bedarf.1I 
Neben dem Privateigentum muss daher dessen sozialer Charakter zum 

Ausdruck kommen.Dies tut er dureh Forderung von Genossensehafts­

~n,Berufsverbande und Mitbestimmung.Gewerksehaften erwannt der 

Bisehof nieht einmal.Zur Mitbestimmung zitiert er das Vatikanisehe 
Konzil 11: 

"In den Wirtsehaftsunternehmen sehlieisen sieh Personen zusammen,d.h. 
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freie und autonome l'lenschen,nach Gottes Vorbild erschaffen.Nimmt man 

.~ die Funktionen eines jeden von ihnen in Detracht,als Eigentümer, 

Verwalter,Techniker,Werktatiger und ist die notwendige Einheit 

der Führung gesichert,~ ist es notig,die aktive Mitbestimmung aller 

in der Führung der Unternehmung zu fordern,gemass Formen,die man 

entsprechend bestimmen muss ll 

Dies tut die Junta auch,sodass sie endgültig legitimiert ist: 

IIFolglich,weit entfernt davon,einen Rückschritt ii~ii~~,ist man 
dabei,~uf einem Weg fortzuschreiten,der zu einem grosseren Wohl­
stand für alle führt,ganz besonders aber der Werktatigen. 1I 

Aber es braucht Opfer,zu denen der Bischof auch aufruft: 

IIIch mochte hinzufügen,dass wir eine Stunde grosser Opfer erleben.o 
Die fruchtbarsten Stunden der Nationen sind ~ die schmerzhaften. 
In ihnen wurde Chile geboren,in ihnen schmiedete es seine Grosse. 
Unsere wunderbare ~eschichte ruft uns durch das Echo von Chacabuco~ 
und Maipu,von Choríllos und Miraflores,Helden zu werden. 1I 

Die letzteren Namen beziehen sich auf Schlachten des XIX. Jahr­

hunderts,sowohl der Befreiungskriege als aus dem pazifischen ~rieg. 

Ironisc.rerweise ha,ben sie auch aktuelle Hezüge.Chacabuco nennt sich 

ebenfalls das Salpeterbergwerk,das von der Junta in ein Konzentra­

tionslager umgewandelt wurde,und Maipu nennt sich das Schiff im 

~afen von Valparaiso,in dem heute die tefangenen der Provinz 

Valparaiso konzentriert,verhort,gefoltert,erschossen,ausgesiebt 

.L und abtransportiert werden. 

Ausserordentli ,fast überraschend klar macht der Bi,chof,dass 

die Legitimitat r Macht ganz generell beschrankt ist auf bürger­

liche rroduktionsv rhaltnisse,dass die Regierung der UP illegitim 

ganz einfach deShal~.st,weil sie sozialistische ~roduktionsver­
haltnisse anstrebt un dass die Uunta legitim ist,weil sie die 

bürgerlichen produktioIT\verhaltniss~ wieder einführt und sichert. 

Hieraus leitet sich ab,wieweit man Menschenrechte respektiert oder 
nicht. \ .. 

\ 
Dies scheint die Position zü sein,die sich gegenwartig in der katho-

lischen Kirche Chiles durchgesetzt hat.Dies ergibt sich ~h aus d,.e.;r­

De1J@R Z'U8amm@:t;L~e-tíml1g des PI'i::i:sl.diums der -B..ischofskanfereuz .• Nur ..der 
\ 

~ vmrde in se B€HR .Amt-15'estatlgt.:mm f"olt5efi Eli@ h€á4:eR 

absoluten JuntaanJaiinger -Risehof J'®\se D4arIuel Santos filS Valdi vi a 
\ 

llr.td--Francisco Vald@g SupeI cassaux av:s-OSOI'ftO~ einem formlichen 

Protestschreiben,das der I.;reneralsek~etar der chilenischen Bischofs­

konferenz an die katholische Kirche d~ USA richtete,um gegen die 
'. 

Teilnahme einer Personlichkeit des nordamerikanischen Kirchrates , 
an Protestdemonstrationen gegen dieJunta z~ protestieren,bestatigt 

er di3se Position und weisst daraufhin,das8'\sie sowohl vom Vatikan 
\ 
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./ .. 

Das Ergebnis der Ideo1ogie der juntatreuen Bischofe ist daher,dass 

es nur ein einziges, a11e anderen begründendes !'J.enschl'~'echt gibt, 

namlich das Recht auf Privateigentum.Alle Lebensrechte existieren 

nur in subsidiarer Form relativ zum PrivateigentumsrechtgAuf 

Privateigentum basierende Produktionsverhaltnisse entscheiden 

daher vollig einseitig darübergwelche dieser subsidiaren Personen­

rechte geachtet werden konnen,und daher auch,bis zu welchem Grade L 

es ein Recht auf Leben ge~en kannVor allem gibt es kein Recht auf 

Leben,wenn dadurch die Privateigentumsordnung gefJrdet wird e 

Bei Auseinandersetzungen um die Privateigentumsordnung ist daher 

auch ganz klar,wer der Angreifer ist und wer Gewalt anwendet e 

Angreifer,der Gewalt anwendet,ist nicht derjenige,der die !'!enschen­

rechte (Personenrechte:Recht auf Leben) verletzt,sondern derjenige, 

der die Privateigentumsordnung bedroht,auch wenn er dabei die 

Menschenrechte respektiert g 

Das II.tradi tionelle" Widerstandsrecht katholischer T~heologen ist 

damit eindeutig interpretierteDie Tyrannei,s~bald sie die Privat­

eigentumsordnung verteidigt,ist die gerechte Gewalt gegenüber 

dem Rechtsstaat~der sozialistisches Eigentum begründet g 

Die ~xxgRax2 bischoflichen Seelenhirten konnten daher auch sehr 

ruhig zusehen,als der Teil ihrer Schaflein,die"Christen für den 

Sozialismus" waren,verfolgt,gefoltert,2xxERM getotet und ausge­

wiesen wurdengGott ist der Gott des Privateigentums,und die 

"Christen für den Sozialismus" lehnten sich gegen Gott aufgUnd 

deshalb hatte Gott sie verlasseng 

Diese juntatreuen Bischofe haben zurteit in Chile praktisch alle 

Kommunikationsmittel zu ihrer Verfügung,sodass sie gegenüber der 

Offentlichkeit faktisch die offizie1le katholische Kirche reprasen­

tierengWieweit sie innerkirchlich tatsachlich die Haltung der 

katholischen Chilenen wiederspiegeln,ist kaum zu sagenglm Prasidium 

der Bischofskonferenz haben sie aX2 etwa die Halfte der Sitze inne, 

wahrend weder der Kardinal als Vorsitzender der Bischofskonferenz 

noch der Generalsekretar der Bischofskonferenz,B~ 

" ,~ zu ihnen gerechnet werden konnen e 
r)i;. .L~. ~. 

Aber auch@í serGruppe stellen keineswegs radikale Gegener der 

Junta dareSie gehen ganz wie die juntatreuen Bischofe von der 

aussch1iesslichen Legitimitat deB Privateigentumsordnung ausgDe~ 
.;fA(. ,}" ....... e 

Kardinal hat dies hunderte von ~len gesagt,und wenn er positi~ 

vom Sozialismus spricht,handelte§ich um einen auf der Privateigen­

tumsordnung aufbauenden Sozialismus,- und folglich ~a~deJt es siGh 

überhaupt nicht um Sozialismus. 
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Ihre Stellung kann am ehesten verstanden werden aus einigen 

Zitaten des Generalsekretars der Bischofskonferenz,Carlos Camus, 

der wegenai2¡ii~~kftXHftX Stellungnahmen im Mercurio vom 1703074 

heftig angegriffen wurdeo~am Bischof Camus betont einerseits 

die Legitimitat der Militarjunta: 

X&~~~X~~XXKXKXXMX~X~ 
"Ich glaube,dass die Situation ~2X chaotisch war und es keine 
andere L5sung gabQDie Streitkrafte erfUllten eine patriotische 
PflichtQ"(Mercurio,21 ,,3,,) 

Aber er ist gleichzeitig unzufrieden: 

"In diesem Moment sind wir um die Wiedervers5hnung besorgt" •••• 
Gleichzeitig ist es ~ n5tig,das Aufwallen der Leidenschaften 
zu beenden,das der Kirche eine konstruktive Arbeit unm5g1ich 
macht" (Mercurio,21 ,,3.) 

Beide Gruppen von Bisch5gen - die juntatreuen und die eher kritisch 
en oder humanistischen - gehen von der Legitimitat der Aktion der 

Militars aus,weil sie von der alle Menschenrechte begrUndenden 

Legitimitat der Privateigentumsordnung ausgehen"Die Gruppe der 

humanistischen Bisch5fe hingegen bezweifelt die "Angemessenheit 

der Mittel""In gar keinem Fall ~HX2XXX halten sie den Übergang 

zum Sozialismus in irgendeiner Form fUr ~egitim"Sie helfen daher 

den Verfolgten,verteidigen aber nicht die Legitimitat ihrer 

vergange~en oder gegenwartigen Aktionen"Sie fordern nicht die 

Anerkennung ihres Rechts,sondern bitten,sie zu schonen" 
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D tJ ti'" 1- 6+ t' !!J- ;'er05/ ';C/J., tJ.0¡¡.' !/Fr.t~ ét ... ¡,Ul.:/ a 

el, Det$ f1 O raí /{ d n 2 er t 
Bie moralischaJ(r.i-ee deS' c~ Militars. 

"Aber,nachdem wir 3 Jahre lang das marxistische Krebsgeschwür.l(ertra­
gen haben,das uns den wirtschaftlichen,moralischen und sozialen 
Zusarnmenbruch brachte,den man angesichts der geheiligten lnteressen 
des Vaterlandes unmoglich langerdulden konnte,sahen wir uns 
gezwungen,die traurige und schmerzhafte Mission auf uns zu nehmen, 
die wir jetzt erfüllt haben.Wir haben keine Angst." 

General Leigh 
Mitglied der Militarjunta. 

" •• wenn wir irgendwann das gegebene Wort gebrochen haben,so über­
gebe ich diese Pistole an «en der sie haben will,um mich zu 

toten ••• 
•• wir haben keine anderen Interessen als Chile zu dienen und wir 
werde~nJmfxmdx wirkliche Armut UK2: zeigen." 

Admiral Jose T. Merino 
Mitglied der Militarjunta 

" •• ich frage Sie,ob es nicht sehr schwer ist,die Zeit zu bestimm~~; 
ii~x~rzur Wiederherstellung brijucht, dem man einen Arm 
amputi.ert,hat." 
liDie .tt~ist gekommen,dass Chile ein General Augusto Pinochet reinigendes Bad nehme" 

~liEx 

Prasident der Militarjunta. 

Vergleicht man die Aussprüche des Kardinals in der Regierungszeit 
Allendes und der Unidad Popular mit den Ausdrucksformen,durch die 
die juntatreuen Bischofe und Theologen ihre Regimeergebenheit 
zu verstehen geben,so sieht man leicht,dass es eine gemeinsame 
Basis zwischen ihnen gibt. 
Auch für den Kardinal ist der Hass etwas,das die Sozialisten 
hervorbringen und in die Gesellschaft hineintragen,indem sie 
den Klassenkampf führen.Sie tuen dies,indem sie Ideologien und 
generell Mittel der Politik benutzen,und stützen sich dabei 
auf auslandische ~edanken und Wertvorstellungen.lhnen gegenüber 
muss man handeln,indem man auf Politik und Ideologien verzichtet, 
den Lebensstandard der unteren Einkommenschichten fordert, 
und ~ Wiederaufbau bei gleichzeitiger Wiederversohnung 

sichert. 
Die Juntatreuen Bischofe 
~. <::'~ ~ t·' l· h d ?e:l::l:J..g na ur lC , enn es 

teilen dieses Schema vollig.Das ist 
ist das Grundschema einer Theologie der 
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Unterdrüekung und darüberhinaus jeder Idelogie der Unterdrüekung. 

Dennoeh gibt es wesentliehe Untersehiede.Die Theologie des Massakers 
;;-

die von den juntatreuen Bisehofen gepre~igt wird,ergibt sieh nieht 

automatiseh aus der Theologie der Unterdrüekung.Es braueht zusatz-

li.ehe Elemente. _./ 
Dre 1111.- a t'LJ'e 5cl/l...(" O-().f ~ 

Das ªrsze /lntªresse kann~aher nieht tl~ Gemeinsamkeiten zwisehen 
be S (¡~ ~Lo. ¡,¡, te" . 

Kardinal und juntatreuen Bisehofen g~lten.Man muss die Unter-

sekiede kennen,um zu wissen,dureh welehe zusatzliehen Elemente die 

Theologie der Unterdrüekung in eine Theologie des Massakers verwan­

delt wird. 

Sueht man diese zusatzliehen,spezifizierenden Elemente,so stosst 

man sehr bald auf Ausdrüeke und Bilder,die beim Kardinal eigentlieh 

nie oder do eh nur in sehwaehsten Ansatzen vorliegen,bei den junta­

treuen Bisehofen und Theologen hingegen in den Mittelpunkt .~ 

~ treten. 

Ganz besonders spreehen die juntatreuen ~isgNw~x~m Theologen 

davon,dass in Chile die Moral wieder hergestellt worden sei,und 

damit die moralisehe Krisis Chiles aus vergangeger Zeit überwunden 

wurde.Sie spreehen von Sauberkeit ,energisehem «andeln und Diszipli~ 
von der Ehre der Streitkrafte,die die Trager der Gereehtigkeit 

sind.Sie spreehen von der Rettung Chiles und dem Opfer,das die 

Soldaten dafür gebraeht haben.Sie vergleiehen den Militarputseh 

mit einer A~tation und die Militars mit Chirurgen,die das Land 

arztlieh behandeln.Für sie ist die neue Art der Verbreeherbekamp­

fung die Verwirkliehung der Sieherheit in der Ordnung.Aufgabe des 

Staates ist XXxxE±K,von ihnen aus gesehen,die Heiligung des 

Mensehen,und die Stellung der Frau versteht sieh wieder aus der 

symbolisehen Bedeutung der heiligen,"allerreinsten" Jungfrau 

Maria. 

Um nur das letztere Beispiel zu nehmen: vers~eht sieh die Frau 

tatsaehlieh vom Syrnbol der heiligen,"allerre~sten" Jungfrau und 

Gottesgebarerin her,so ist sie eben ~ besehmutzt.Weder 

empfangt sie rein noeh gebiert sie rein,und ihre Kinder werden 

nieht re in geboren.ln der Identifizierung mit der "allerreinsten" 

Jungfrau hingegen kann sie sieh reinigen.Die ehilenisehen junta­

treuen ~iiiiiinmaehen dabei aueh klar,wie diese Reinheit und 

Reinmaehung als totale ~rgebenheit in den Vater zu verstehen ist. 

Sie erinnern auf einmal wieder an einen Anaehronismus des 

ehilenisehen - d~ Tradition naeh spanisehen - Militars,wonaeh die 

Jungfrau Maria kornmandierender General deB Streitkrafte ist, 

sozusagen ein 4-Sterne-General.So fUhrt die Reinigung der besehmutzt 
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ten Frau über die Identifiziertung mit der Jungfrau Maria zur 

absoluten Ergebenheit mit dem Vater,wohl wissend,dass der Vater 

ja ein Militar ist,der gerade~~bei ist,die moralische Krisis 
seines Vaterlandes zu lBsen. x 

Will man nun für diese spezifischen Elemente,die das Denken der 
juntatreuen Bischofe von dem des Kardinals unterscheiden,einen 

gemeinsamen,dem SprachgBbrauch der chilenischen Militars adaquaten 
Ausdruck finden,so kann man sie nur zusammenfassen durch das Wort 
Moral.Aus der Theologie der Unterdrückung des Kardinals wird eine 

Theologie des Massakers,indem die Konzepte von moralischer Krise 
und moralischer Erne~ung eingefÜhrt werden.Dieser Art Moralkonzept 

kennt der Kardinal HXxkxE±~kx gar nicht und lehnt es ~~~St 
ab.Die juntatreuen BischBfe aber haben es.lhre Kollegen von der 
Theologie der Unterdrtickung hingegen,die es nicht haben,~~ 

XXI[ erscheinen ihnen daher als "KBetins" und "demokratische 
Missgeburten" a la Hasbun. 

Haupttrager dieses Moralkonzepts sind natürlich die Militars.Die 

BischBfe und Hoftheologen sind dafür da,ihm den Segen zu geben. 
Sie brauchen es nicht zu erfinden und auch nicht anzuwenden. 
Die Militars tun dies.Die Hoftheologen aber müssen es predigen • 

.... 
Aus dem neuen Moralkonzept geht sozusagen ein neuer ~ensch hervor. 
Ein neuer ~ensch,der sich über seine tierischen Instinkte hinweg­
setzt.Dieser neue Mensch ist zuallererst einmal sauber,gegen den 
Schmutz.Er kammt sich ordentlich,~at kurzen,militarischen Haar-

schnitt.Ist es eine Frau,so ist slfvor _alle~ ~i:pm_al .Mutte:r,d:i,e 1'" .' 
,S (e f n.l • k. e, 1·t r tf (le':¡' 1'l1)f4 o'~ ,;t,e/u /1 j)(T(" 

kleine saubere Kinder erzieht,die spater S daten weraen.~ornogra-
phie ertragt dieser neue Mensch überhaupt nicht,Ideologien hat er 

nicht und Politik macht er nicht.Er sagt nur die Wahrheit,und weiss, 

dass die Wahrheit das ist,was die Soldaten als Wahrheit anerkennen. 

Der neue Mensch aber halt nicht nur sich selbst sauber.Er sorgt sich 

auch um die Sauberkeit der andern.Er weiss,dass Marxisten und Aus­
lander Umweltverschmutzung sind,und denunziert sie folglich an die 

2mx Militars,die die saubersten von allen sind.Da marxistische 
Bücher sChmutzig sind,verbrennt er sie,wo er nur kann.Dass 
Marxisten Pornographie lieben,korrupt sind und im Luxus leben,weiss 
er genau,weiss aber auch,dass sie deswegen schmutzig sind.Sie 
gehoren daher dorthin,wo es schmutzig ist.Damit si~i~Rnz in diesem 
Schmutz zeigen,lasst man sie dort ihre Exkremente essen. 

Diese Ausscheidung des Schmutzes,deren Produkt die Sauberkeit ist, 

empfindet der neue Mensch als brüderliche Umarmung,die er seinen 
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Mitmenschen zuteil werden lasst.Durch diese brüderliche Umarmung 

saubert er das Dand,schafft Ordnung und sichert den Frieden. 

In dieser Tatigkeit schafft er die Versohnung unter den Menschen. 

Diese Tatigkeit des Saubermachens ist natürlich ein Opfer für ihn. 

Er muss seine natürlichen Instinkte unterdrücken,die ihn dazu 
verführen wollen,lange Haare zu tragen,ein bisschen schmutzig zu 
sein,Mitleid zu empfinden .Er nimmt das ~eid auf sich,diese 

Instinkte zu unterdrücken.Indem er sich auf diese Weise selbst 
besiegt,geht er mit dem triumphierenden Gefühl moralischer 
Selbstachtung nach llause. 

Endlich verdient sein ~and Vertrauen. 

Die Überwindung der moralischen ~rise,die sich das chilenische 
Militar zur Aufgabe gesetzt hat,ist die Schaffung dieses mwrXx± 
moralischen rienschen. 

J:J. 

Die Sauberkeit des monalischen Menschen ist nur wirklich,wenn sie 
vollig konsequent,sizipliniert,ohne Rücksichtnahme und letztlich 

vollig gnadenlos ist.Es geht daher keinesfalls darum,die Leute dazu 
~ 1/'"60- t¿¿V"c .. ~h?" 

zu bringen,sich zu pflegen und in diesern;Sinne sauber zu sein. 

Die Sauberkeit,die die Militars predigen,ist eine andere Kategorie. 
Sie ist sinnlich-übersinnlichx und sie führt über die Gnaden­
losigkeit. 

Die Schlagzeile der ~eitung Tercera brachte am 18.9.,dem chileni­
schen Nationalfeiertag,folgendes: 
"Frasident der Junta: keine Gnade für Extremisten ll

• 

Am 24.9. lauetete die Schlagzeile: 
"6 Extremisten sterben bei Fluchtversuch" 

Am 23.9. : 
"RadelsfÜhrer der UF auf einsamer Insel ll 

Tribuna bringt arn 24.9. die Schlagzeile: 
IINest von Extrernisten im .tierzen von Santiago ausgehoben" 
Am 23.9. lautete ein Zwischentitel der ;J:ercera: 
113 Extremisten auf der Flucht erschossen" 

Am 15.9~ gab die Schlagzeile der Tercera die Orientierung: 
IIEntweder sie zerttorten uns,oder wir zerstorten sie." 
Um dies Konzept der Gnadenlosigkeit kurz und schnell in die chile­
nischen Gehirne einzugraben,!Rna~R die Bombenangriffe des 11.9. 

auf den Frasidentenpalast und den Wohnsitz des Frasidenten sXxXx 
benutzt.Kaum waren die Angriffe vorbei,versicherte die Junta, 

dass sie in Zukunft mit der Entschlossenheit und Gnadenlosigkei~ 
x~xgKkEExxg~~ gegen alle vorgehen werde die sich ihr in den Weg \ 
stellen die sie bei diesem Angriff gezeigt habe~~ 
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War so der sinnlich-übersinnliche Sinn der Sauberung in Chile 

klargestellt~ und vor Missverstandnissen geschützt,ergriff die 
Sauberungskampagne so weit wie Moglich das Land. 

Es wurden Gruppen mit Farbe und Pinsel formiert,~~ alle politischen 
Slogans,die mit Farbe auf die Wande Santiagos gemalt waren,über~­
pinselten.Die katholischen Studenten der Katholischen Universitat 
organisierten freiwillige Arbeiten zur Saubermachung.Tribuna 
schrieb (21.9.) unter dem Titel:"Gingantische Sauberkeitsoperation" 

dass "hunderte •••• an der Xgigantischen "Operation Sauberkeit" 
teilnehmen." 
Nun sind hunderte nicht gigantisch.Es waren eben nur hunderte,die 

an den freiwilligen Arbeiten teilnahmen.Schnell machte man daraufhin 
die Hauseigentümer MxXXExXRXXXXWMXxtixk~~xs für die Au1~EfiFf!~~~lich 

um alle verschwinden zu lassen. 

würde.Man 
Tag brauchte, 

Aber es Waren nicht nur die Hauser und Mauern,die schmutzig waren. 
Auch Haarschnitte und Frauenkleidung waren es: 
"In einer Aktion zur .Deseitigung der langen Mahnen m:mi~:bm: 
erzwangen die militarischen Autoritaten,xX~ Haare und Koteletten 
zu schneiden.Die Massnahme,der sofort tausende von Jugendlichen 
nachkamen,hatte ein unmittelbares Ziel: die Aktion"Sauberkeit" 
auf den übermassigen Haarwuchs eines Bevolkerungssektors auszu­
dehnen; und zu vera~j.ª~n,dass lal!lges Haar und "Unisex"-Hosen 
die Bewegungen der Mil den Studentinnen XRt~lisgkX untergetauchten 
Extremisten erleichterten •••• Aber die militarische Aktion hat unter 
den Langhaarigen die ~rosste Zahl von Gefallenen gehabt.Sobald 
die patroullierenden ~oldaten einen Landhaarigen trafen,zwangen sie 
ihn dazu,sich zu identifizieren und gaben ihm seinen PersonalausweiE 
erst zurück,nachdem er sich Haare und Koteletten geschnitten 
hatte.Wenn auch die Anwesenden diese Art Aktionen begrüssten, 
führten die Militars sie doch mit grossem Ernst und grosser 
Energie durch •••• "(Tercera,19.9.73) 
Dass sie es mit grosser Energie taten,ist wa~.Wo sie allerdings 
konnten,schnitten sie selbst die Haare ab und nahmen dabei gelegent­
lich Stücke der Kopfhaut mit.Ebenfalls gingen sie ohne politische 
Kriterien vor.ObFreund oder Feind,die Haare mussten weg. 
Am Tag darauf,am 20.9.,wurdf diese Nachricht wieder dementiert. 

Was der Korrespondent der :J.:ercera am 19.9. gesehen hatte,hatte er 
schon am 20.9. auf Befehl der Junta nicht mehr gesehen: 
"Die regierenden Autoritaten dementieren kategorische dumme GerüchtE 
die in Santiag~ umliefen in dem Sinne,dass den Frauen das Tragen 
von Rxm Hosen und den Mannern die langen Haare verboten seien. 
Man wies darauf hin,dass beide gerüchte nur ~ aus der Vielzahl del 
Spekulationen hervorgingen,die man in den letzten Tagen in der 
Hauptstadt und im ganzen tande antreffe." 

Die Journalisten aber schwan!den noch zwischen der Wahrheit,die 
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sie gesehen hatten,und der ganz anderen WAHRHEIT,die ihnen die 

Junta versicherte.Sie macKen also eine Gratwanderung,um weder die 

gesehene noch dieV~kündigte Wahrheit zu verletzen.Die Tercera 
zog sich folgendermassen aus der Affare: 

"Das mit den Hosen der Frauen ist schon interessanter.i:xxgu Das 

Gerücht weitete sich aus,sodass es notig wurde,es zu ~ demen­
tieren.Korrekt.Unsere Autoritaten mischen sich nicht in den 
Gesch~ack oder die ~raferenzen unserer geschatzten Frauen ein. 

Wenn sie Hosen anziehen wOllen,na schon. 
Zweifellos sollten unsere Damen etwas nachdenken.Wenn dieses Gerücht 
entstand und sich so sehr ausweitete,war es doch sicher deswegen, 
weil die Mehrheit der Manner es ausstreute.lrgendetwas ist also los. 
Andererseits waren sie die ersten und hingegebensten Kampferinnen 
für diese Unabhangigkeit und sollten jetzt nicht zurückbleiben. 

Da ihre Mission erfüllt ist,scheint es uns gerechtfertigt,dass man 
den Uniformierten,die lange und erschopfende Tage mit Patroullen 
verbringen,eine Zertsreuung bietet,ein tleschenk für den Anblick. 
Wenn sie dies in ~etracht ziehen,müssten die ~ Frauen doch zu den 
Rocken zurückkehren,besonders jetzt,wenn der Frühlingswind mit einer 
unvergleichlichen &xx Grazie mit ihnen spielt." (Tercera,21.9.) 
Der Mercurio,der sich auch in bezug auf das Dementi der Junta 

nicht ganz sicher ist,gibt sich eher gebildet und macht einen 
historischen Exkursx,um die Junta von ihrer unsinnigen Politik abzu­

~fi~~eMilitarische Haarschnitt ist gesund,mannlich und vor allem 
der Notwendigkeit von Regelmassigkeit und Prazision in militari­
schen Aktionen angepasst •••• Aber als solches is~ langer Haarschnitt 
kein Zeichen von Weiblichkeit.Die germanischen Arieger hatten 
lange Mahnen und die Haupter von Karl dem ~rossen,Chlodwig,dem 
Cid und - spater - des Grosskapitans Gonzalo de Cordoba waren 
durch langes Haar oder ~erücken geschmückt.Letztere waren eine 
indirekte Nachammung der Lowenmahne durch die Glatzkopfe ••• 
Die zivilen Jugendlichen hingegen haben lange Haare,weil die 
Mode sie ihnen d~ktiert,und diese Praxis hat daher nichts mit 
extremistischen ~delogien oder einem Mangel von Mannlichkeit zu 
tun.Langhaarige und Bartige kampften wie wirkliche Lowen auf der 
Seite der Opposition gegen den Marxismus,und hingen treu den 
patriotischen Zielen der Junta an."(Mercurio,21.9.) 

(

Die Militars allerdings liessen sich nicht so ganz überzeugen. 
Auf den Strassen horten sie allerdings auf,Haare zu schneiden. 

Die interne. Geschaftsordnung aller staatlichen Institutionen 

I 

hingegen übernahm jetzt folgenden Absatz: 
"Alle Angestallten und ~rofesionales haben in der Ausübung ihrer 
Funktionen entsprechende Kleidung zu tragen.Die Manner tragen 

\ ~ einen gemassigten,mannlichen Haarschnitt (keine Mahne) .. " 
\ r \ J Aber"man glaubte dem Frieden nicht so recht.Am 22.9. interviewte 
\ die ~eitung Prensa einen Friseur: 

"Jetzt kommen Leute,die sich miK«2XX ein Jahr ~ lang oder doch 
1 mindestens ein halbes nicht die Haare geschnitten haben .. Viele sagen, 

Uass sie dies tun,um keine frobleme zu haben ••••• Aber es ist ja 
moglich,dass irgendein Uniformierter nichts vom dem Tagesbefehl 
weiss und ihm fallt ein,die Schere auszuprobieren.Vorbeugen ist 
besser" 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

7-3 
-J{-

Nun war man in Wirklichkeit ja gar nicht so sehr xxxRaxx am Problem 

von Mahnen und Hosen interessiert.Dieser Seitensprung hat überhaupt 

nur Interesse,weil er zeigt,dass die Sauberkeit der Militars ein 
~ sinnlich-übersinnliches Wesen hat und eben deshalb danach 
trachtet,die ganze Gesellschaft ixx±kxKx selbst in ihren oberflach-

We,) e 
lichsten ~ebensausserungen zu durchdringen.Nur au~ diese~Grnfide 
kann sie zum zentralen Moralprinzip werden. 

RXxg:D:::txriDXXlmXXDXXlmIxri:i::e:~ 
.p...ber 

InWirklichkeit geht es aal9:er vielmehr um das,was die Leute in ihren 
Kopfen,als um das,was sie auf ihren Kopfen haben.ln ihren Kopfen 
aber haben sie Ideen,und die Ideen haben sie aus Büchern. 
Die Büchersauberung fing bei den Buchhandlungen an.General Torres de 

la Craz,Oberkommandierender der Truppen von Punta Arenas,liess 

sofort nach dem Putsch die Buchhandlungen durchsieben. 
Aber dieser Aktion und anderen,die in anderen Teilen des Landes 
erfolgten,fehlte das flammende Symbol.Am Sonntag,den 23. September 

schaffte man es bei einer Durchsuchung der Hauserblocks von 
San Borja. 
"1m Gebaude 11 bezog die Gruppe Stellung,die damit beauftragt war, 
die marxistische Propaganda zu verbrennen,die man bei der Durchsuchu 
chung finden würde.Der aus Büchern und politischen Broschüren 
aufgebaute Scheiterhaufen brannte wahrend der gesamten Zeit der 
Hausdurchsuchungen,die etwa 14 Stunden andauerten."(Tercera 24.9.) 
Am selben Tag,wahrend die Scheiterhaufen noch brennen,erklart 
Oberst Ewing,Chef der Staatskanzlei: 

"In der regierenden Militarjunta gibt e~u~er Basis chilenischer 
Ideen und des Patriotismus ideologischen Pluralismus.~ Ich 
wiederhole,dass uns der Marxismus nicht gefallt.Wir wollen 
chilenische Gedanken ••••• »±:e:x&ax In Chile ist die Saat des marxisti­
schen Hasses vorbei.Selbst die Buchhandlungen müssen marxistische 
Texte eliminieren,wenn sie nicht bestraft werden wollen.Das beste 
ist,dass sie den militarischen Autoritaten ihre Vorrate an 
marxistischen Büchern offenlegen." (Tribuna,24.9.) ~ 
Unter dem Titel "Selbst die Bibliotheken entkamen nicht" schrieb 
dieselbe ¿eitungx aus Valparaiso: 

"Der delegado municipal,Konteradmiral Luis Urzua Merino,forderte 
den sofort,gen Rücktritt der Direktorin der stadtischen Bibliothek 
Gabriela Castro,un% ~nannte an ihrer Stelle den Beamten Manuel 
Blanco Valverde,deror~it einer minutiosen Durchsicht xX der 
tausende von existierenden Schriften ~ begann,um alle diejenigen 
auszumerzen,die bewusstseinschaffenden Inhalt haben.Ebenfalls 
wurde die AusmerBung der marxistischen Bücher~ aus allen 
Buchhandlungen von Valparaiso und Vina del Mar angeordnet.Die 
gleiche Sauberung wird im ganzen ~and vorgenommen."(Tribuna,24.9. ) 

Es dauerte nur wenige Tage,als die Junta bereits gegehüber dem 
Austand ~ dementiert~~iese Bücherverbrennungen verantwort­
lich zu seinlDer Mercurio machte wieder eine Gradwanderung zwischen 
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der Bestatigung der Repression und der Bestatigung des Dementis der 

Repression: 

IIHass und Liebe sind bisweilen nahe beieinander •••• In einer skepti­
sehen Epoehe wie der unseren gibt es die in Dolehstoss verwandelte 
Liebe nur noeh zwisehen vom Sehieksal verfolgten Liebenden ••• 

In jenen Zeiten,die - wie das Mittelalter - mehr metaphysisehen 
Geist besassen,bekampfte man die Ideen mit den Waffen; ihre 
Verfeehter wurden verbrannt und die Büeher als Embleme der Holle 
zerstortQDie skeptisehen Liberalen von heute,die kaum verstehen, 
dass man sie~ um eine Frau streitet,gesehweige denn um eine Idee, 
blieken mit eraehtung auf jene Epoehe herab,in der die Ideen und 
Büeher flammende Wut und Ereiferung hervorbraehten.Aber hinter 
die ser zivilismerten Geringsehatzung der tlewalt verbirgt sieh 
eine Indifferenz gegenüber den Ideen,eine Indifferenz,die nur 
die Marxisten zu durehbreehen imstande ware~ ••• die einzigen,die 
verstanden haben,dass man die Welt von den uehirmen aus erobern 
muss. 
Die skeptisehen Liberalen der Welt zuekten beim Betraehten der Bil­
derx zusammen,die unsere Manner in Uniform bei der Aufgabe der 
Verbrennung von Büehern zeigen.Es waren überzahlige Exemplare 
marxistiseher Propaganda,die aus den Lokalen der Extremisten 
entfernt worden waren und die an einen andern Ort zu sehaffen 
naeh dem Ermessen der Soldaten in diesem Augenbliek unmoglieh 
war. 1I (Mereurio,28.9.) 

Wenn dieser Mercurio hier davon sprieht,dass man die Welt von den 

Gehirnen aus erobern muss,meint er natürlieh nieht,dass man sie 

dureh die Vernunft erobern muss. Er meint vielmehr,dass man dies 

dureh die Zerstorung der Vernunft tun müsse.Die Gehirne muss man 

nieht vernünftig behandeln,sondern man muss sie saubern. aen 

"skeptisehen Liberalen" hingegen sagt man,dass es ein Übergriff 

war. 
14/" d xii so alles sauber,was xx in der Stadt,auf dem Kopf und im Kopf 
. t so vergi~s.t d' S" b aktauehd'" M h niehtd · lS ,K~XXXXZR le au erungs lon maJenlgen ense en XX, le 

weder dureh Olfarbe noeh dureh Wasser und Seife mehr zu saubern 

sind.Alsodii~iR~~r~ man - naeh dem l'lereurio zu urteilen - zusammen 

mit den Büehern verbrennen muss. die Marxisten und Extremisten. 

Als die Welt gegen diese Vorgange protestierte,ordnete die 

Zeitung Tribuna -deren vollstaniger Name lautet: Tribuna,die Zeitung 

die man den Feinden Chiles keine Kompromisse sehliesst -

diese Vorgange in das generelle Saube~ungskonzept ein: 

X~~~~HXB~K~XK~X~XM~X~MXX~H 

"Den Hornstossen Moskaus geh:i\eehend hat die ungehorigste und grenzer: 
loseste Kampagne gegen die neue ehilenisehe Regierung begonnen. 
Es scheint jedoch unglaublich,dass dies~übertriebene Kampagne 
in demokratisehen politisehen Kreisen Echo gefunden hat,die doeh 
alle Mogliehkeiten gehabt haben,sieh direkt und objektiv zu 
informieren." 
Es handelt sieh "um politiseh dekadente Tendenzen". 
Warum übet"nemen nieht diese Landep"die 10 oder 15 tausend Extremi­
sten,die die Umwel t verseuehen?" CJ't· J. 1-1) 
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Von diesen die Umwelt verseuehenden Extremisten gab es eine Unmenge. 

Der wiehtigste und erste war der Prasident Allende selbst. 

Mit seinen letzten Worten an das ehilenisehe Volk hatte er sieh 

auf die ~XKX moralisehe Situation des Putsehes bezogen: 

"Es lebe Chile! Es leben die Werktatig~n!Es lebe das Volk!Das 
sind meine letzten Worte.leh habe die ~ewissheit,dass mein Opfer 
nieht umsonst sein wird.leh habe die uewissheit,dass es zumindest 
eine moralisehe Lektion sein wird,die die Feigheit und den Verrat 
strafen wird." 

Die Militars konntendiese moralisehe Lektion aatürl±eh gar nieht 

verstehen.Was Allende hier Feigheit und Verrat nennt -u~ 

.. ~~~~~~~~~~~,da~~1 für die ~enerale geR~ 
Moral. 

$XK Diese fingen d~her an,seine ~ebensführung zu bea~standen, 

seine Freundsehaften und die Tatsaehe,dass Frauen fü~~~ieht einfaeh 

Kinder aufziehende Mütter waren.Den Notar,der na eh seinem Tode 

eine Aufstellung seiner Güter maehte,liess man vor der Presse 

sagen:"Als Chilene und als Notar fühlte ieh Emporung,als ieh den 

orientalisehen Luxus bestatigt fand,in dem der Prasident,der 

sieh Prasident des Volkes nannte,XHkkK Salvador Allende,in der 

Residenz von Tomas Moro lebte."(La Prensa,22.9.) 

Sehliesslieh versuehte man,die Aehtung zu zerstoren,die Allende 

sieh im ehilenisehen Volk dadureh erwarb,dass er bis zu seinem 

Tode die Prasidentsehaft verteidigte1:.Am 18.9. sehrieb die irereera, 

Allende habe sieh übergeben,aber Angst gehabt,dass er aapen 
draussen dureh Seharfsehützen ersehossen werden würde,sodass er 

ein vor der Tür vorgegahrenes Panzerfahrzeug nieht zu benutzen 

gewagt habe.Und Admiral Merino,Mitglied der Junta,sagte über 

ihn: in der Regierung 
"So wahrhaftig und so wirklieh ist das dureh diejenigen¡~die uns 
vorhergingen,begangene Verbreehen,dass derjenige,der die Führung 
hatte,sieh selbst umbraehte,da er KXxxX wusste,dass ~ 
er sieh dem Gerieht und dem Urteil aller Chilenen stellen 
müsste,wozu er nieht fahig war." (Tereera,19.9.) 

Oberst Ewing,Chef der Staatskanzlei,sagt daher über die Führer 

der Unidad Popular samt ihrem Prasidenten: 

"Sie stehen immer hinten,sind Kaffeegenerale.Man hat von keinem 
marxistisehen Chef gehort,der im Kampf gestorben ware."(Tribuna24.9. 

Diese Kampagne wurde bald generalisiert.Ein Kommentar der ~eitung 

Tribuna ist typiseh für ihren Tenor: 

"Diejenigen,die die Arbeiter zum Zusammenstoss und zur Gewalt 
hetzten,waren die ersten,die versehwanden und in den diplomatisehen 
Sitzen Asyl suehten •••• Es ist klar,dass sie eine doppelte Angst 
hatten.Eine erste Angst,die sieh darauf bezog,einige Kratzer 
erleiden zu müssen und eine zweite Angst deshalb,weil man voraussah, 
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dass man xxgm Rechenschaft ablegen müsse~ für ungeheure Vermogen, 
die man erworben hat." (Tribuna,28.9.) 

Das Unrecht liegt also nicht etwa bei denen,die rechtlos Verfolgen 

und foltern - der Kommentator spricht sehr zogernd von lI e inigen 

Kratzern ll -sondern bei denen,die davor fliehen. 

Unter indirlteter Bezugnahme auf Corvalan, Gneralsekretar ,f:~f,tt'Ut 
kommunistischen Partei Chiles,der Berichten der Junta nac~~~en 
wurde,als er unter einem Bett versteckt war,sagt der Innenminister 

General Bonillax zu einer Gruppe von Xxkgxxgx~ nach dem Putsch 

~usgesperrten Arbeitern der Firma FENSA: 

IIWO sind jetzt Eure Anführer?Gibt es einen Toten darunter? Nein,sie 
sind in den Botschaften,unter dem Bett verkrochen ll

Off ' . 
"Demgegenüber hob der General das Verhalten der tixgxii~iH der 
Streitkrafte hervor,die ganz vorn marschieren.Einer von ihnen 
bildete die Vorhut beim Betreten der Moneda und wurde verwundet. 
liSie handelten wie Manner ll rief er. II Man macht die Demokratie nicht 
mit dem Glas Whisky in der üand,in einem schicken Haus und unter 
dem Bett ll fügte er hinzu. II Und diese J.Jeute sollen uns beibringen, 
was Demokratie ist!" erganzte er abschliessend. 1I (Mercurio,4.10.) 

Das Fernsehen der katholichen Universitat brachte am 14.11. eine 
. IJta.d¿-(J~ d al G f l d' t M Reportage vom Natlona ffiUse~m, as s e angenen ager len e. an 

fotographierte den sauber angezogenen Sprecher mit dem Mikrophon in 

der ~land,wahrend man im Hintergrund viele Gefangene zusammengepferch 

sah,die sich tagelang nicht mehr hattenwaschen oder rasieren konnen. 

Der Sprecher sagte:"Schaut sie Euch an,wie schmutzig sie sind. 

Und dieses Drecksvolk wollte uns regieren".Dabei sp~uckte er auf 

den Boden. 

Für die Sauberungsaktion kam es daher darauf an,unterscheiden zu 

lernen,welche Menschen man wieder so sauber machen konnte,um sie 

in die brüderliche Umarmung der ~enerale einschliessen zu konnen, 

und welche aus dem Land oder aus der Welt gesaubert werden mussten,' 
W¡¡v-rJe~ ..... ¡.¡. 01 te ... 

und daher bei der brüderlichen Umarmung herausgequetscht wurden. 

Um sie aber in der einen oder andern Art saubern zu konnen,musste 

man sie erst mal haben.Sie versteckten sich namlich.Man rief daher 

diejenigen Chilenen,die dazu die notige moralische Starke hatten, 

auf,die Extremisten und Marxisten zu denunzieren.Einer der ersten 

Aufrufe der Junta galt dieser Denunziation von Verdachtigen.Man 

garantierte Anonymitat und richtete besondere Telephonnummern ein, 

an die sich die Denunzianten zu wenden hatten. 

Diese Denuntiationen gaben eine Unmenge Vorwande für Verhaftunge~ 

Hausdurchsuchungen und Erschiessungen.lhre Wirksamkeit allerdings 

war je nach Gegend oder moralischem Rüstzeug der ~achbarn verschie­

den.Am 29.9. schliesslich veroffentlichte man in der chilenischen 

Presse eine entsprechende Anzeige: 
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" CHILENEN ! 

Der vaterlandische Beitrag aller Mitbürger wird die Beseitigung 
der Extremisten erleichtern,die sich noch in der Hauptstadt befinden 
Es sind vaterlandslose Auslander und einige fanatische Chilenen,die 
nicht über ihren Hass und ihre Zerstorungswut hinwegkommen. 
ZEIGEN SIE SIE ANIINDEM SIE KONKRETE UND ZWECKDIENLICHE HINWEISE 
AN DIE FOLGENDEN TELEPHONE GEBEN ODER PERSONLICH ZU IRGENDEINER 
MILITAREINHEIT KOMMEN! (folgt Telephonliste) 
Über die Informanten wird strengstes Stillschweigen bewahrt. 
F~rchten Sie nicht die Drohungen der Extremisten!DAS GESETZ und 
DE[ JUSTIZ sind auf Ihrer Seite.Wer dabei ertappt wird,dass er 
einen Mitbürger bedroht,wird von den Kriegsgerichten zum Tode 
verurteilt. 
Erinnern Sie sich daran,dass die indifferenten Mitbürger mit ihrer 
Passivitat dazu beitrugen,dass der Marxlsmus CHILE beinahe zerstort 
hatte. 

M~TBÜRGER~TRAGE DAZU BEI,DEIN VATERLAND VON UNERWÜNSCHTEN ZU 
SAUBERN KOMMANDANTUR BELAGERUNGSZUSTAND SANTIAGO " 

Die Denunzierung saubert,und ist folglich rein.Wer es sauber haben 
will,muss mitsaubern.In denselben Tagen setzte man auf den Kopf von 
13 Führern der Linken Kopfpramien in Geld aus. 

An die Arbeitervororte wa~~te man sich durch Flu~latter,die von 
bewaffneten Hubschraubern geworfen wurden. 
"Die Strei tkrafte und PolL:;ei Chiles sind gekommen, um mi t Ihnen 
Kontakt aufzunehmen und Ihre Bedürfnisse kennenzulernen.Dies ist 
mxxxKXExunser einziges Ziel und dafür brauchen wir die Mitarbeit 
eines jeden ohne ALsnahme ••• 
Wenn es Nachbarn gibt,die den Terror aufzwingen wollen,so ist dies 
der Moment,sich von Ihnen zu befreien; und wenn einige noch Waffen 
haben,müssen sie sie jetzt übergeben,damit Blutvergéassen und 
unnütze Menschenverluste vermieden werden. 
Übt keinen antipatriotischen Widerstand,denn uns~re Mission ist, 
die Freiheit zu garantieren ••• " (Tercera,22.9.)(;(.1) 
Man musste Ezgk aber auch MEmgKgKxXHKXXE±xHKX~ die Sicherheit haber 
dass die Verfolgten keine Unterschlüpfe mehr fanden.Der Instinkt 
des Volkes geht daraufhin,den Verfolgten zu verstecken.Wer nicht 
verfolgt wurde,versuchte,sein mogliches zu tun,Verfolgte zu decken. 
Dieser Instinkt musste der neuen Moral unterworfen werden,denn 
selbst viele Personen,die zur Opposition zum Allende-Regierung 
gehort hatten,bezweifelten den Wert dieser neuen Moral.Die reine 
Aufforderung zum Terror half daher nicht sehr viel,noch weniger, 
der Judaslohn,der auf die Kopfe der führenden Politiker der 
Linken.gesetzt wurd.e. 

q.!''''í "'a.~ 
Daher~rehte ma~,~ nlcht nur die Verfolgten,sondern auch diejeniger 
unter Terror zu setzen,die den Verfolgten Unterschlupf gaben.Man 
bedrohte ~ denjenigen,der einen Verfolgten versteckte,mit der 
gleichen Strafe,die man dem Verfolgten zugedacht hatte. 
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Man setzte schliesslich bei den Kindern der Verfolgten ein.AIs 

man Carlos Lazo in seinem Hause verhaften wollte,fand man bei der 

Hausdurchsuchung keine Spur von ihm.Die Zeitschrift Ercilla 

beschreibt,wie dann der Offizier vorging: 

"Tatsachlich wurde Carlos Lazo nicht gefunden.Aber beim Verlassen 
des Wohnhauses trafen die Soldaten einen kleinen Jungen,der im 
Garten spielte.Der Offizier naherte sich ihm,fragte ihn nach 
seinem Namen,und XMEEXK~X erfuhr,dass es der Sohn des ~esuchten 
war.Voller Mitleid fragte er ihn:"Und vermisst Du sehr Deinen 
Vater?",worauf der Junge antwortete:"Nein,ich sehe ihn jeden Tag, 
denn er ist oben versteckt".Und zeigte auf den Dachboden des 
Hauses,der von der Patroulle nicht durchsü.cht worden war." 

Ercilla,3.-9-0kt. 

Schaffte man so die notige Terroratmosphare für Verhaftungen, 

so brauchte rnan noch Kriterien,urn die Verhafteten zu behandeln. 

Für die Sauberungskampagne karn es darauf an,unterscheiden zu lernen 

welche Menschen man wiede~osauber machen konnte,dass es moglich 

ware,sie in die grosse Umarmung der uenerale einzuschliesssen, 

und welche aus dem ~and oder sogar aus der Welt herauszusaubern 

waren,sodass sied~~ebrüderlichen Umarmung herausgequetscht 

KMr~~ werden mussten. 
Da,wie Pinochet sagt,eine Amputation durchzufÜhre~_i9t,fragt man 

am besten die Arzte.Dr. Augusto Schuster Cort~s,~lit~arzt aus 
santiago,machteein medizinisch-politisches Gutachten für die Junta. 

(Gutachten vom 11.10.73). 

Er warnt davor,dass " ein falsch verstandener von der Junta verord­

neter Humanismus im politischen Bereich das feste Vertrauen unter­

grabt,das der grosste Teil der Bevolkerung ihr entgegenbrirVt." 

~ •• Erfüllen wir ohne Abstriche die Mission,die sich jeder 
Chilene vorgenommen hat,der sein Vaterland und seine &eschichte 

liebt: unseren Kindern ein gemstig und materiell gesundes Land 

zu übergeben und ein klares Bewusstsein dessen,dass seine ethischen 

Werte seinen kostbarsten Schatz darstellen." 

Danach analysiert erx die Gesarntgruppe der Anhanger der Unidad 

Popular,die seiner Ansicht nach etwa ein Drittel der Bevolkerung 

ausmacht. 
Zuerst findet er 2 Gruppen, die "unwiederbringlich verloren

'j 
sind: 

die Extremisten und die Aktivisten von hoher Gefahrlichkeit 

und Intelligent.Eine dritte uruppe bilden die ideologischen 
Aktivisten,unter denen man feststellen muss,welche noch"technisch" 

brauchbar sein konnen.ln jedem Fall rnüssen sie den Arbeitsplatz 

wekchseln "und die Unbrauchbaren müssen neutralisiert werden". 
Danach kommen die Mitglieder der Parteien der UP."Sie bilden eine 

wichtige und in hohem Masse nutzbare Arbeitskraft für das tand, 
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die keine sehr strenge Kontrolle in politischer Hinsicht brauchen 

wird und die man mit der ~eit durch die verschiedenen erreichten 
Il 

Erfolge wird zurückerobern konnen.Eine fünfte Gruppe sieht er 
in den Sympathisanten der UP. 

"Bleibt eine bedeutende Zahl von Aktivisten hoher Gefahrlichkeit 
und von ideologischen Aktivisten,die offenbar keine kriminellen 
oder unwürdigen Akte begangen haben,für die sie sich zu verant­
worten hatten,die aber wohl wegen der Funktion,die sie in der Lehre 
auf der Ebene von Grundschulen,Oberschulen und Universitaten 
oder im ~ationalen ~esundheitsdienst erfüllen •••• eine sehr gefahr­
liche Klippe für die von der Junta betriebenePolitik deB 
nationalen rtestauration darstellen.Wenn wir ein gesundes Vaterland 
wOllen,ohne Sieger und Besiegte ••••• darf kein Extremist oder 
Aktivist,sei er Chilene oder Auslander,im Land oder in Freiheit 
blei ben. 
Die gefahrlichsten Extremisten xtx~XH oder Aktivisten wird man 
deportieren müssen,andere an irgendeiner Stelle des Landes 
neutralisieren.Die,die wegen geringerer Gefahrlichkeit und 
besserer technischer Vorbereitung brauchbar sind,werden den 
Arbeitsplatz wechseln müssen." 
X Alle aber"sollen eine feste und unerbittliche Haltung sehen, 
darauf gerichtet,alle zersetzenden Elemente unseres Vaterlandes 
x auszumerzen." 
Hierdurch waren dann die ethischen Werte Chiles verteidigt,eine 

neue Moral begründet,es gabe ein Vaterland ohne Sieger noch 

Besiegte,und alle befinden sich in der Umarmung der Generale. 

Sehr anschaulich ist damit erklart,was die Junta xx meint,wenn 

sie sagt,dass es in Chile weder Besiegte noch Sieger gebe,dass sie 

weder rechts noch linkxs sei und dass sie ein für alle Mal den 
Hass in der chilenischen uesellschaft beseitigen will.Sehr klar ist 

auch gesehen,dass bei aller Ausmerzung des marxistischen Krebsge­
schwüres unbedingt die Arbei tskraft der grossen lVlehrh~ der 

Verfolgten erhalten werden muss.Wenn die herrsch~.nde Klasse Chiles 

schon auf Bayonetten sitzen gelernt hat,so kann sie doch Bajonette 

nicht es sen. 
Aber:XWogehobelt wird,fallen Spane". 

Es beginnt mit den sogenannten Hausdurchsuchungen.Was sie sind, 
entnimmt man am besten einem Dementi~ des General Brady,Kommandant 

der Belagerungszone VQn Santiago in der Zeit,in der der Haus von 
g e '" ú él. ·U rlt?;i-t Pablo Neruda ~ldcb8Yebt wurde. 

"Ich wende mich an Sie,um klar und definitiv zu erklaren,dass weder 
die Streitkrafte noch die Polizei irgendetwas mit den vandalischen, 
und zu verurteilenden kkX2H Hanolungen zu tun haben,die nicht 
qualifizierbare Elemente im Wohnhaus des grossen Dichters begangen 
haben,der Pablo Neruda war. 
Ganz im Gegenteil,diese ~~2N Handlungen werden mit der Absicht 
begangen,das Image unserer Uniformierten zu beschmutzen und ihre 
patriotische Arbeit zu behindern. 
Wir akzeptieren nicht und werden nicht akzeptieren,dass solche 
Handlungen in einem zivilisierten Land wie dem unsern geschehen. 
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Wir kxk2 achten die 1deen,und uns bedrückt sehr,dass dieses 
traurige Ereignis im Moment geschehen ist,in dem das Land den Verlu~ 
jenes geachteten Künst~lers,der Pablo Neruda war,erlitt,dessen 
Familie wir ~ unser Bedauern wiederholen¡das. ih~ bereits EKEgK*X 
~EXzkXXNRE~«,als wir die Nachricht bekamen,vom Edekan des Prasiden~ 
ten der regierenden Militarjunta ausgedrückt wurde. 
1ch bitte um Mitarbeit¡:f:iixx!tiB:xi:««:mt±gDrxgXlii:Jf:s:«xxnt:xRxxli:bx:g«q 

~~ mit dieser Art Bandlungen und den antisozialen Elementen,die sie 
begehen,Schluss zu machen.Jene sind Feinde Chiles,denn mit ihren 
Handlungen beschmutzen sie unser 1mage in der Welt.Denunziert sie! 
Wir werden nicht zogern,gegen sie die hochste Strenge des 
Militarrechts anwuwenden." (Tercera,25.9.) 
Er nutzt das,was seine untergebenehHausdurchsuchungen nennen,und 
was tatsachlich nichts als ein vandalischer Akt ist,der für 

jedes ..lJand - nicht nur für ein "zivilisiertes" -eine Schande ist, 

aus,um zur verstarkten Denunzierung gerade der Freunde von 

Pablo l~eruda aufzurufen. 

Bestrafung droht den durchsuchenden I'/[ili tars nicht .Da sie Legali­

sten sind,haben sie dies durch das sog. Plünderungsdekret noch 

unterstützt,das im offiziellen ~esetzbaatt (Diario Oficial) 

am 27.11. veroffentlicht wurde und das der Mercurio vom 28.11. 

kommentiert.Nach diesem Dekret konnen Militar~lYvon ihnen in Obhut 

genommen~Gegenstande aller Art verschwinden lassen,ohne dass 
Strafverfolgung eingeleitet werden kann.Dies Dekret gilt nicht etwa 

nur für die Vergangenheit,sodass es als Amnistie aufgefasst werden 

konnte,sondern auch für die ~ukunft. 
Die Akte bleiben vandalisch,sind aber keine Gesetzesbrüche mehr. 

00" 

br llCl!.t 
~ 
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Man geht aber nicht nur hart mit den Sachen um,sondern auch mit 

den Personen. 
Man erschoss die Verdachtigen und warf sie in den Fluss Mapocho: 

"2 Leichen mit Schusswunden in verschiedenen Korperteilen wurden 
gestern um 11Uhr 46 durch Freiwillige der achten Feuerwehrskompa­
nie xx:s: von Santiago aus dem Fluss Mapocho gezogen.Die Korper der 
beiden Manner - ganz sicher Opfer der vergangenen Zusammenstosse -
wurden ans Gerichtsmedizinische 1nstitut zur Autopsie geschickt • 

. _ ~~eH Die.Opfer wurden.~ der.B~ücke Manuel ~odriguez gefunde~, und die 
~I{,tel ~V\,o... Akt~on erregte d~e tóetelllgu-nESI der Bevolkerung von Sant~ago, 

die aber von Militars aufgelost wurde,um die Arbeit der Feuerwehr­
leute zu erleichtern.Viele der ~ersonen,die darauf warteten,dass 
die Ceichen herausgezogen wurden,wollte diese betrachtenium sie 
zu identifizieren,denn ihre Züge waren praktisch unkennt ich." 

(Tercera,20.9.) 
Ganze Bevolkerungsmassen suchten nach ihren Toten in diesen Tagen. 

Die genaue Zeitangabe der Nachricht ist erforderlich,weil die 
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Feuerwehrleute in diesen Tagen standig damit beschaftigt waren, 

Leichen aus dem Fluss zu ziehen.Es gibt wenig bewohner von 

Santiago,die siese Leichen nicht gesehen hatten. 

In Santiago warf man viele in den Mapocho,in Concepcion warf man 

sie in den Fluss Bio-Bio. 

Die Tercera veroffentlichte am 28.9. unterdem Titel:Die Polizei 

sucht die Morder zweier aquatorianischer Studenten" folgende 

Nachricht: 

"Der Fall der zwei Equatorianischen Studenten,die vergangenen 
Freitag aro Ufer des Bio Bio ermordet aufgefunden wurde,verwandelte 
sich ganz radikal gestern nachmittag,als man die Identitat der 
Jugendlichen kennenlernte •• Die einzige Deziehung,die sie mit 
diesen Elementen (den Extremisten F.J.H.) gahabt haben,war,mit 
ihnen in eine& der Studentenheime der Universitat unter einem 
Dach gelebt zu haben.Vielleicht wurden sie deswegen durch diese 
Elemente erschossen,als sie erfuhren,dass sie nicht die gleichen 
Ideen teilten und daher vermuteten,dass sie mehr als das Notige 
erfahren haben konnten.In jedem Fall war die Untersuchung wieder 
am gleichen Punkt angekommen,an dem sie vergangenes Wochenende 
war."(Tercera,~8 28.9.) 
Die beiden Studenten waren Sohne einflussreicher Equatorianer, 

deshalb musste die Junta ihr Verbleiben erklaren.Sie waren bei 

den massenweisen Erschiessungen auslandischer Studenten miterschos­

sen worden.Um erschossen zu werden,genügte es,im Studentenheim 

der Universitat zu wohnen. 

Man warf natürlich nicht alle teichen in die Flüsse.Wo keine Flüsse 

waren,musste man sie vergraben: 

"Ausserdem wurden im Gebiet 3 der Basis für Helikopter von Manquehue 
Hernan Henriquez Aravena und Alejandro Flores Rivera getotet ••• 

Man gab ebenfalls die Information,dass die Leichen der Extremisten 
begraben wurden,ohne über den genauen Ort zu informieren" 

(Mercurio,6.10.) 

&Jml[~ 

Es wurden aber auch nicht alle begraben.General Bonilla,Innenmini-

ster der Junta,bekalag~ sich über Leichenklau von seiten der 

Extremisten,die die Statistik der Opfer erschwerte~Die Bevolkerung 

bestattete ihre Toten selbst,und die an Flüssen liegenden Dorfer 

legten anonyme Massengraber an. 

Über dme Krankenhauser verhangte man eine strikte Nachrichtensperre. 

"Aber wir wissen nichts über die Sterbefalle in den Krankenhausern 
und über die Personen,die als Verwundete aus den Krankenhausern 
geholt wurden und hinterher gestorben sein konnten" 

(Oberst Ewing,La Prensa,22.9.) 

Tatsachlich ~~rden sie als Verwundete noch aus den hrankenhausern-
- sogar vom Operationstisch - geholt,um erschossen d zu wer en. 

Die Erschossenen,die übrig blieben,kamen in die ~eichenhauser. 
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Um ihre Zahl entstand eine makabre Diskussion,die zwischen der 

Junta und der Presse geführt wurde. 

~mx~~xx~RZ±~XHXRX~±RX*R±XxNgx2Rx~Rxx~2EXkxxxRx±N~RxxXK 

~±RXJ!fX 

Am 18.9. veroffentlichte die Junta,dass der Putsch insgesamt etwa 

100 Tote gekostet habe,von denen etwa 80 Zivilisten seien. 

(Tercera,18.9.).Sie trat damit ganz anders lautenden Berichten 

auslandischer Korrspondenten in Chile entgegen.Am 19.9. wurden 

im Radio die gleichen Zahlen gebracht. 

_D~s erst~~~menti erfolg~e durch die chilenische 
; w" V ¡,pI.1:t.:{.t.~ídelf'" rJ!trflg:¡' O 
" i~em Gie Zeitung lLre~ die Zensur überlistetex.Schon 

d t v- /f.-t;r e."," o 
Beschrieb d19 ~eer~ die Situation folgendermassen: 

Presse selbst, 

am 16.9. 

"Identifizierung von Leichen.Der Personalchef Ser~io Veas vom 

Gerichtsmedizinischen Institut berichte,dass seit vergangenen Frei­
tag eine Gruppe von 15 Be~ten,verstarkt durch zahlreiches 
spezialisiertes Personal,~ der Arbeit der beichenidentifizierung 
begonnen habe. 
Dieser Aufgabe wurden nur Manner zugewiesen.Die Identifizierung 
der Toten ist unter den gegebenen Umstanden besonders sChwierig 
und es müssen spezialisierte Techniken angewendet werden. 
Die Arbeit wurde von den Militararzten angefordert." 

Am 20.9.,nachdem die Junta von 100 Opfern gesprochen hatte,dementier 

te die Zeitung auf die gleiche indieekte Art: 

"Darüberhinaus informierte man vom Gerichtsmedizinischem Instutut 

aus über 49 Leichen,die bisher nicht abgeholt worden waren und die 
am ~~RmkJ!fX Samstag,den 22.September,verbrannt werden würden." 

(Tercera,20.9.) 
-~ 

15 Beamten,durch zahlreiche Spezialisten verstarkt,werden eingesetzt 

um 80 Leichen zu identifizieren,wobei 50 Leichen sich als nicht 

identifizierbar oder aus sonstigen uründen als nicht x~ übergebbar 

herausstellen. 

Ein klares Dementi.Die Junta allerdings. besc4aftigt sich mit einem 
NewJweek , 

V¡;..;(,t~ .. de ~\<, andern ~~_~~!.~~~_vo_n der Zeitschr.ift hme aus~. 
T'deC: ~,JCCL(,M(Diese veroffentlicht Ende Septembe"?\dass in den 2 ~ochen nach dem 

h_O-lJ.,s S~v.tL:!J Putsch etwa 2.800 Leichen allein im Leichenschauhaus von Samtiago 

eingeliefert wurden 

Die Junta konterte.Der Korrespondent .~ habe die Jahreszahl 

~er ~ im Jahre 1973 bis Ende September eingelieferten Toten mit 

der Zahl nac~ dem Putsch verwechselt.lm gesamten Jahr seien tatsach-

lich 2.793 o e e efert worden. 

Diese Zahl wiederum griff die Zei tschrift r~'1M e~ an.Sie wies 

daraufhin,dass im Jahre 1972 durchschnittlich etwa 50 Tote pDO 

Monat ins ~eichenschauhaus kamen. 

Die Junta antwortete darauf,dass es im Jahre 1972 insgesamt 3.723 
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Tote gewesennse~en.~KRX±m~(Tercera,4.10.)Neben dieser Nachricht 
::¡¡ k. de· .. ' 1 erC (;;-.5.) 

fand sich~n grosser Ankündigung eine Ergebenheitsadresse der 

Schlachtereien von Santiago. 

Die Junta revidierte jetzt allerdings ihre Ziffer,die sie fortan 

nur noch unwesentlich anderte:476 Tote,darunter 14 Uniformierte 

und 462 Zivilisten. 

Wer nicht auf diese Art durch die Umarmung der Generale aus der 

Welt gequetscht und gesaubert wurde,landete im Konzentrationslager, 

das die Mili tars,~ls Kriegsgefangenenlager bezeichneil. 

Dort bekommen' sie .. j ene "Kratzer" ab, von denen am28.9. die Zei tung 

Tribuna sprach.Solche Kratzer zu verabreichen,wurde schliesslich 

zur Spezialarbeit der 9rganisation DINA,die e~spezielles 
Lager zum "Kratzen" in Tejas Verdes unterhaltt ~~ 
Indiesem im Aufbau befindlichen Lagersystem wird herausgesucht,wer 

~ e ¡.< ,-1;1-1. ¿a.e¡e.· I;~(:b~ 
endgültig zu elimlni~en ~s~~wer lns Ausland abgeschoben werden 

kann und wer unter standiger politischer Kontrolle innerhalb 

des Landes entlassen wird. 

Diese Art Sauberung bezieht sich allerdings nicht nur auf diese 

Kriegsgefangenen und ehemaligen Anhanger der Unidad Popular. 

In das System wurden insbesondere alle jene Gruppen mit einbezogen, 

die man als Kriminelle,Delinquenten und antisozialen Elemente 

bezeichnete. 

Die Juntaaristokratie hatte mit ihnen eine spezielle Abrechnung zu 

machen.In der Zeit vor dem Putsch hatte sie sich eng mit ihnen 

zusammengetan.Als Schwarzhandler hatte man sie in jeder Hinsicht 

unterstützt,und hatte ihren Schwarzhandel als Kampf für die 

Freiheit gefeiert.Als ~riminelle hatte man sie Xx gegen die 

Manifestationen der Unidad Popular 5~gJfirí¡:t.Man musste selbst 

diese ganze Erinnerung loswerden und ausserdem klarstellen,dass 

sich die Situation geandert hatte. 

Über Nacht erklarte man den Schwarzhandel für Illegal und bedrohte 

ihn mit Todesstrafe.Auf dem Zentralmarkt ergriff man einige dieser 

Schwarzhandlerchen und erschoss sie exemplarisch.Ihre Leichen 

warf man in den Fluss. 

Sie mussten nicht sterben,weil man gegen den Schwarzhandel war. 

Wenige Tage darauf sehen erklarte man die Freiheit der Preise. 

Sie mussten sterben,damit der Unterschied zwischen Aristokratie 

und niederem Volk wieder klar wurde. 

Die Jagd auf Delinquenten wurde jetzt zu einer wahren Psyehose. 
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Man erklarte den "totalen Kampf bis auf den Tod gegen das Verbrecher 

tum"(Tercera,18.9.) "Um jeden :l?reis wird die hampaL~'~ítBrechertum) 
X~IIxXim:~JIlI) beendet" (Tercera,19.9.) 
Die Tercera schrieb am 28.9.: 
"Rauschgifthandler umgebracht.Die Polizei verhaftete 3 Schmuggler, 
die Diebstahl begangen hatten und sich nach Argentinien begaben. 
Die Rauschgifthandler machten einen Fluchtversuch,als sie von der 
Polizei überrascht wurden und wurden spater durch Personal der 
Polizei umgebracht." 

Am 4.10. berichtete die Tercera über einen analogen Fall von 
unbekannten "Subjekten": 

"Drei Individuen,die eine lange Vorgeschichte von Verbrechen haben, 

wurden an einer Strassenkreuzung eines Sektors von Macul erschossen. 
Dieses geschah am vergangenen Montag im Morgengrauen,an der Kreuzung 
der Strassen Americo Vespucio und Depattamental ••• Die Polizisten, 
die die Individuen kontrolliert hatten,stellten fest,dass es sich 
um asoziale Elemente handelte ••• 
Nach Berichten von Nachbarn derselben Gegend fand man gestern mor gen 
die toten Korper von zwei andern Subjekten,die anscheinend auch 
als Verbrecher betrachtet wurden." (Tercera,4.1 o.) '4:9. . 

a 
Diese neue Politik gegenüber dem Lumpen-Verbrechertum erfand 
der General Ernesta Baeza,Chef der Kriminalpolizei.Er fÜhrt in 

einem Interview aus,wie er sich solch eine Politik vorstellt: 

Er"wies darauf hin,dass die Verbrecherbekampfung die physische 
Vernichtung desjenigen einschliesst,der bei einem Vergehen in 
flagranti erfasst wird und der Polizei Widerstand entgegensetzt ••• 
Ausserdem verlangte der General Baeza für diejenigen,die Glück 
haben und nur verhaftet werden,für die Rückfalligen und sonstige 
gefahrliche ~lemente vom Innenministerium und von der Regierungs­
junta,diese sofort auf einer Insel im aussersten Süden gefangen zu 
setzen,wo man eine Gefangniswerkstatt herrichten solle zum Zweck, 
Mobel und andere Elemente für Schulen und offentliche Büros 
herzustellen ••• Denselben Vorschlag macht er für die jetzt in 
Gefangnissen festgesetzten Frauen,für die er einen Arbeitsplan 
vorschlagt,der die Massenproduktion von Schuluniformen vorsieht. 

t 

Daher wird die "harte .t::l.and" der !V[ili tars eingesetzt werden.Er stell t 
fest,dass diese Arbeit bereits begonnen habe und dass die Kriminal­
polizei dabei ist,das Auftauchen einiger ~E~1I toter Personen 
im Sektor Mapocho zu untersuchen,die nicht von Militars umgebracht 
wurden."Ich habe Anweisungen gegeben,zu untersuchen,mit welchen 
Patronentypen sie ausgemerzt wurden •••• Denn wenn die Kriminalpolizei 
jemanden umbringt,geschieht dies zur Abschreckung der andern,und 
dies werden alle Bürger durch entsprechende,~er Offentlichkeit 
übergebene Photligrafien erfahren. 1I (Tercera,2~. 9.) (,2{)) 
SChulen,offentliche Büros und Gefangnisse,zus~mmen mit den Kasernen 

offentichtlich das Rückgrat der Nation. 
Was aber bewonders interessant ist,ist die 2xXEg Form,in der er die 

Moral der Militars herausstellt.Wenn die Kriminalpolizei jemanden 

umbringt,so tut sie es zur Abschreckung und sagt das ganz offen. 
Sie hat keine AngstaMoral ist,sich zum Verbrechen zu bekennen! 
Moral ist nicht,kein Verbrechen zu begehen.Obwohl diese Militars 
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auf die feigste Art ihre Verbreehen verleugnen,bleibt ihr Moral­

begriff auf die Kraft,Verbreehen begehen zu konnen,aufgebaut. 

NiID{l1inIDrUXKHxn~:gXgnIDCun:ei:X~ 
Emport ist dieser Militar aber darüber,dass es tote Personen giht, 

die nieht von Militars umgebraeht wurden.Das ist ein Unreeht. 

Grundloser Mord ist nur dann Reeht,wenn ihn Militars begehen. 

Um welehe Insel im Süden es sieh handelt,ist inzwisehen aueh bekannt 
Es ist die Insel Dawson,wo bisher die fÜhrenden Politiker der UP 

festgehalten wurden.Diese werden zum Prozess naeh Santiago abtrans­

pDDtiert,und die Insel wird in eines der ~wangsarbeitslager des 
" Generals Baeza umgewandelt.Er ist der neue Herr diese~Lager-

l?~ elles. 

Dies ist die Amputation,die Chile na eh dem Urteil der Generale 

brauehte: 

" •• ieh frage sie,ob es nieht sehr sehwer ist,die Zeit zu bestimmen, 
die ein Kranker E~xxKkXl zur Wiederherstellung braueht,dem man 
einen Arm amputiert hat" (Pinoehet,Tereer¡..a,22.9.) 

o o o]11eCfl,.,{¡ 
Und der Erzb~sehof von Valpara~so f~ 

"So wie ein zum Tode verurteilter Kranker sieh dureh eine 
gelungene Operation erholt,so hat das Land einiges Blut verloren, 
hat einigen Sehmerz erlitten und es gibt Wunden,die vernarben 
müssen.Aber das Leben Chiles als freier und souveraner Nation 
ist gerettet."(Mereurio,21.1.74) 

Und Leigh fügt hinzu: 
"Aber ,naehdem wir 3 Jahre lang das marxistisehe Krebsgesehv.1ÜI' ertra­
gen haben,das uns den wirtsehaftliehen,moralisehen und sozialen 
Zusammenbrueh braehte,den man angesiehts der geheiligten Interessen 
des Vaterlandes unmoglieh langer dulden konnte,sahen wir uns 
gezwungen,die traurige und sehmerzhafte Mission auf uns zu nehmen, 
die wir jetzt erfüllt haben" (Mereurio,13.9.) {JI} 
Und Merino sagt uns,was dies in moraliseher Hinsieht zu bedeuten 

hat: 
" •• ~EHgRX~±K wenn wir irgendwann das gegebene Wort gebroehen bar 
haben,so übergebe ieh diese Pistole aem der sie haben will,um 
mieh zu toten ••• " (Tereera,19.9.) 
Das wirft den Generalem eben keiner vor.Mit aller Harte haben sie 

das durehgeführt,was sie angekündigt haben.Wenn sie ihr Wort 

gebroehen hatten,dann waren sie eben gar nieht erst der Sehreeken 

des ehilenisehen Volkes geworden.Dass sie es nieht gebroehen haben, 
.i\-Il-t oFC e" t[i!;¡,kB ~ ~('.'W""j(,cL~,t· 

das ~8t aooh Gas E;¡tse:!:!!'J 1 ohe. 

Um die Gesellsehaft zu beSChreiben'die,~oetzt entstehen soll,singt 
uns inoehet das Lied vo Baum und den ~ ten: 
"Die uesellsehaft wird seon wie "ein üppi er Baum:alle sind vereint, 
und 00 n befinden sieh die Zweige,die uns ie Früehte und den 
Sehatte geben." (Tereera,1 .9 .. ) \ 

Admiral ~ rino hingegen singt das Lied vom B~ot,in dem wir alle 
\ 
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Diese Analyse des moralischen Denschen,den die Milit~rs schaffen 

wollen, und der Ausmernng des unmoralischen Menschen,die die 

MiIit~rs sich vorgenommen haben,ermoglicht es ,ihre Gesamtvorstel­

lung von d~~~fi~hlichen Gesellschaft k«NXg abzuleiten. 

1m Zentrum des Gesellschaftsbildes der Milit~rs steht unzweifelhaft 

diese Amputation,die erforderlich ist.Die Einheit Chiles ist nur 

moglich,wenn sie vorgenommen wird.Die Nicht-Chilenen verschwinden 

und es bleiben lauter Chilenen.Die Amputation ist daher gleich­

zeitig die grosse Umarmung: 

"Hier gibt es weder Freunde noch Feinde.Hier gibt es Chilenen, 
Chilenen,die wir uns vereinigen müssen in einer brügerlichen 
Umarmung.Alle müssen wir uns vereinigen,um zu arbeiten und das ~and 
hochzubringen" ( Pinochet,Tercera,18.9.73) 

Um die grosse Ei~~eit zu beschreiben,die aus dieser amputierenden 

Umarmung hervorgeht,singt Pinochet des Lied vom Baum und den 

Asten: 

liDie Gesellschaft wird sein wie " e in üppiger Baum: alle sind vereint 
und oben befinden sich die Zweige,die uns die Früchte und den 
Schatten geben." (Tercera,18.9.73) 

Admiral Merino hingegen singt das Lied vom Boot,in dem wir ~Ile 

sitzen: 

" Meine Herren,unser Vaterland ist ein Grosses Bchiff,in dem wir 
alle gemeinsam in die Zukunft schiffen.Lenken wir es in den Hafen 
des Friedens und des Wohlstands.Dafür ist es notwendig,dass seine 
gesamte Besatzung - vom Kommandanten bis zum letzten Schiffer -
arbei ten,hart arbei ten muss." (Mercurio, 16.2. 7") 
Ganz ohne Zweifel stellt sich Luftwaffengeneral ~eigh die Gesell­
schaft wie ein fliegendes FIugzeug vor. 

Hinter diesen impressionistischen Ausdrücken der amputierenden 

Vereinigung und Wiederversohnung steht aber durchaus eine mehr 

methodische Vorstellung von dem,was diese Gesellschaft sein soll, 

innerhalb der der ~ensch im Sinne der Milit~rs moralisch wird. 

In dieser Vorstellung sind Ordnung und davon abgeleitet Sauberkeit 

die hochsten Prinzipien,deren Verwirklichung sich mit der Disziplin 

verbinden.XmxGFNNMgxkax~gxXXggXE±«kXHmxx~xmaxKXxxx±X±EXX~F±XX~±ER~ 

~±ExaxExE~x«kExXNxtE~EFXiEgEXXgKNXxxxggk~EEX 

Die durch DiszipIin garantierte Ordnung stellt eine Autorit~ts­

hierarchie dar,innerhalb derer die hohere InteIligenz und die 

technische Ausbildung bestirnmen,wer an ihrer Spitze steht.Daher 

gibt es Entscheidungen,die von dieser Hierarchie und innerhalb 

ihrer Ordnung getroffen werden,und andere Entscheidungen,die darüber 

bestimmen,wer Autoritat innerhalb dieser Hierarchie haben soll. 

Die Milit~rs bestimmen,dass ~ letztere ~~ eine sachliche 

und keine politische Entscheidung sein dürfe,sodass die Entpoliti-
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sierung der Entscheidungshierarchie wesentliches Element der 

Rationalisierung des gesamten Entscheidungsmechanismus ist. 

Insofern sie ein rein sachliches Problem ist,ergibt sich schon 

automatisch,dass eiese Entscheidungen vom Markt - und damit vom 

Kapital - zu fallem sind.Aber nicht der Markt verschafft sich selbst 

die Moglichkeit,diese Entscheidungen fallen zu konnen.Das Militar 

verschafft sie ihm. 

Daher ist das Militar beauftragt,diese Entpolitisierung durchzu­

führen: 

"Jetzt sind es die Schwerter der Generale Pinochet~ und Leigh, 
des Admirals Merino dnd des Generals Nendoza,die eine neue Etappe 
der Zukunft eroffnen konnen,aus der die Politiquasterei,Damagogie 
und Unehrlicl1.Jcei t verb"annt sind. ll (Mercurio ,19.9.) 
Der Gegensatz zu dieser geordneten Hierarchie,die von sachlicher 

Disziplin beherrscht ist,ist die Unordnung oder der SChmutz,die die 

Zerstorung dieser geordneten Hierarchie sind.Dieses formale System 

definiert daher seinenGegner im gleichen Zug,in dem es sich selbst 

definiert.Es erfasst diesen Gegner sehr unklar als Marxist,definiert 

ihnFber durch diese Gegnerschaft zur Ordnung.Seine Züge sind ganz 

generell die der Sexualitat und der Sinnlic~keit überhaupt,der 

Korruption und des 1l 0rientalischenll Luxus.Hieraus folgen selbstver­

standlich der úeid,die Unehrlichkeit und die Grossmannssucht. 

Die Ordnung der Militars aber definiert sich selbst wieder,indem sie 

diese Unordnung aro Gegner aufzeigt,als Asexualitat,generelle Feind­

schaft gegen die Si~~lichkeit,als Austeritat und als nicht-korrupte 

Sachlichkeit. 

Sehen sie den Gegner so als Vertreter der Unordnung,so sehen sie 

ihn natürlich nicht als Klasse.Er erscheint daher in die ser Ordnungs­

ideologie als eine Vielzahl von der Unordnung verfallener Einzelner. 

Aber dennoch ist dieses #MXm~XK formale System vollig dualistisch 

aufgebaut nach Ordnung - Unordnung,Sauberkeit - Schmutz etc. 

Die Militars vertreten es standig in diesen Termini,gRERxxXEmx und 

erganzen es gleichzeitig - unter Mithilfe der Theologen - durch ein 

dem entsprechendes mythologisches SChema,das all diesen formalen 

Dualitaten einen transzendenten Schein gibt.Dieser Mythos wird 

ihm hauptsachlich in zwei Formen gegeben: einmal durch die Inter­

pretation der Virgen Mar~a als allerreinste Jungfrau.Sie wird zum 

zentralen Symbol ~~~1rKXN±H~X jene Thesis,dasJ~die Bestimmung 

der Sinnlichkeit ist,unterdrückt zu werden.ln dieser Figur wird 

symbolisiert,dass der AAensch rein ist in dem ~rade,in dem er der 

Sinnlichkeit nicht verfallt.Maria erscheint also als eine Person, 

die fahig ist,den der Sinnlichkeit anhaftenden Schmutz zu überwinden. 
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Sie soll dies fKxXXXX natürlieh für alle symbolisieren,wenn,~nz 
besonders für die Frauen. 

In Chile symbolisierte man diesen Zusarnmenhang ganz aufdringlieh 

klar: 

"Der General Pinoehet verlangte die totale Zerstorung des WOhnhauses, 
das das beste Symbol der Perversion,Dekadenz und Unmoral des 
Ex-Prasidenten Allende war.Daher wünseht die neue Regierung,dass 
kein Stein über dem andern blBibt. Dort wird sieh eine kleine Kirehe 
erheben. tI (Mereurio,21.9.) 1;-

Es versteht sieh von selbst,dass diese Kirehe der Jun~frau Maria, 

Virgen del Carmen,Sehutzpatronin der Streitkrafte,geweiht sein soll. 

Diese Reinheit,die ijus der Unterdrüekung der Sinnliehkeit erwaehst, 

lasst daher «Xg Maria als Teil des Militars erseheinen,das dieselbe 

Reinheit hat.Die Chilenisehe ~esellsehaft für die Verteidigung von 

~Tradition,Familie und Eigentum wünsehte der Junta daher in folgen­

der Form Glüek: 

"Unsere Frau vom Carmen,Konigin und Fundament von Chile,Generalin 
der Streitkrafte,moge unseren neuen Autoritaten und der offentliehen 
Meinung des Landes die entsehlossene Kraft und Starke siehern,die die 
ernsten Umstande erfordern." (Mereurio,19.9.) 

Diese Identifikation von jungfraulieher Reinheit und Militar führt 

über zur zweiten Erseheinungsweise dieses mytholigisehen rlimmels,der 

sieh über der WgXXxX fprmalen Welt von Ordnung und Unordnung auftut. 

Die Kraft namlieh,die den Militars aus dieser "Frau vom Carmen" 

und damit aus der Unterdrüekung der Sinnliehkeit erwaehsen soll, 

wird umgesetzt in riehtende und strafende Verteidigung der Ordnung. 

Hierin lieg~ dann die ~edeutung des Christusbildes als gekreuzigtem, 

auferstandenem und riehtendem Christus.Die Sehmutzigen Ordnungsfeinde 

sind es,die 

standen und 

des Stolzes 

Christus gekreuzigt haben,Dieser aber ist wieder aufer­

riehtet sie als Gottesmorder und Sünder,die ~e~~JSünde 

begangen haben,für die es keine Ve:~'zeihung gl~SO 
interpretiert sieh der Militar als auferstandener Christus,der 

riehtend zurüekkommt,und ~~~ Gegner eben als Juden.Die Form dieser 

Argumentation geht ~ klar aus ~Xd:;XXR~X bereits analysierten 

Theologie des Massakers hervor,wie sie Pater Hasbun im Fernsehen 

der katholisehen Universitat predigte. 

Es gibt sieh auf diese Weise ein bestimmtes formales Wertesystem,das 

in sieh polarisiert ist,und das seine transzendentale Gültigkeit 

xXExm~XNR~g±E«kREx~FNE~X mit Hilfe von rnythologischen Grundfiguren 

interpretaert ,in seiner Glaubhaftigkeit bestarkt un~~ehliesslieh 
dem Einzelnen verinnerlieht wird. 

Es ist aber als solehes noeh kein Sehema des 'rerrors.Es seheint 

vielmehr in allen Gesellsehaften aufzutauehen,die sieh formal 

rational zu organisieren beginnen.Es ist Ausdruek der Unterdrüekung, 
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/(,vw--der Herrschaft ,drückt ideologisch die 'l.lrennung zu den Beherrschten 

aus und stellt die Herrschaft als Ordnung dar,die sich dann wieder 

mythologisChVi¡~il~~a verinnerlicht.Als ein solches Schema formaler 

Rationalitat ist es daher in den verschiedensten sozialen Zusammen­

hangen zu finden und kann die Herrschaft zwischen allen moglichen 

Sozialen Gruppen,Rassen und Klassen in ihrer Wertstruktur 

begründen. 

der 

als Sch 

gen Beschreibu 

Klassenk 

Aus der wenn auch nur sehr vagen neschreibung des Gegeners als 

Marxisten ergibt sich schon,dass die chilenischen Militars dieses 

Schema als Klassenkampforientierung benutzen.In den weiteren E 

Analyse soll gezeigt werden,wie sie dieses Konzept des Gegners 

methodologisch genauer bestimmen und dabei - in der Prinzipien­

erklarung der Regierung vom 13.3.74 - den Gegensatz durch den 

Dualismus von Privateigentum und &gxgx Gegnern des Privateigentums 

beschreiben. 

dt 

Bevor wir aber dazu übergehen,ist noch zu fragen,wieso ein solches 

formales Scherna eigentlich zur Basis des Terrorismus der chileni­

schen Militarregierung geworden ist.Es ist zwar wesentlich ein 

Scherna der Herrschaft,und stellt auf der Wertebene einen Herrschafts· 

mechanismus dar,±E±XaEgxxkg±NgEWggKXN~±MgR~±gx enthalt aber 

keineswegs notwendig den Terror als Herrschaftsinstrument.Überhaupt 

kann es nur deshalb ein allgemein gültigeE Herrschaftsmechanismus 

sein,weil es nicht notwendig den Terror einschliesst. 

Als allgemein~S/Herrschaftsinstr nt enthalt die 

scherna du Mi tt 

richt daher Geltung not-

digerweise. 

In Chile tritt es noch wahrend der Regierungszeit Allendes in den 

Vordergrund und wird von den Opposition aus entwickelt und in seinen 

Einzelnen Zügen ausgeführt.Es entsteht daher ~ in durchaus 

legalistischer Forrn.Indem der Marxismus irnrner klarer als Gegner 

dargestellt wird,wird dieser Marxisrnus gleichzeitig als Gesetzes­

brecher interpretiert.Dem Dualisrnus von Ordnung und Uno~dnung, 

Sauberkei t und Schmutz entspricht daher vor dem Putsch"':fer 

Daalisrnus Gesetzlichkeit und Rechtlosigkeit. 
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Die Sehwierigkeit dieser Gesetzliehkeitskampagne war doppelt. 

Auf der einen Seite konnte man Allende keine formalen Reehtsverlet­

zungen vorwerfen.Man argumentierte daher vom Geist der Verfassung 
~ 

her und warf Allende vor,die Gesetze zu missbrauehen.Man interpre-,.,. 
tierte ~ die Tatsaehe,dass die Regierung der Unidad Popular die 

herrsehende Gesetze für sozialistisehe Massnahmen benutzte,als Brueh 

MKXX~HX~REEXN~ mit dem Geist der Verfassung und daher als Brueh der 

Verfassung selbst.Sehliesslieh erklarte die Abgeordnetenkammer die 

Illegalitat der Regierung Allendes,ohne die dafür erforderliehe 

verfassungsmassige Mehrheit zu haben.Daher stand diese ganze Linie 

der Argumentation auf sehr sehwaehen Füssen. 

Auf der andern Seite aber würde eine Besehrankung auf diese Art der 

Argumentation bestenfalls die Wiederherstellung des bürgerliehen 

Geistes der Verfassung untermauert haben,keineswegs aber den anti­

marxistisehen '1.
l errorismus ,den man zu verwirkliehen plante.Gegen die 

Gesetzlosigkeit kann man nur das Gesetz stellen,nieht aber die 

totale und absolute Gesetzlosigkeit. 

Die Reehtfertigungsideologie des Putsehes musste daher über diese 

Diskussion der ~esetzliehkeit hinausgeführt werden,um die absolute 

Gesetzlosigkeit der Militarjunta zu begründen.Dies war umso mehr 

notig,da Chile ein traditional legalistisehes Land ist. 

Diesen Übergang sieherte man dureh versehiedene Terrorkampagnen,die 

einen ganz ausserordentliehen Umfang HX annahmen.Die erste Terrorkam­

pagne begann kurz na eh den Wahlen im Marz 1973.In diesen Wahlen 

zeigte sieh,dass die gegen Allende geriehtete Opposition nieht in 

der Lage war,im ehilenisehen Volk eine verfassungsmassige Mehrheit 

für die Absetzung des Prasidenten zu finden.Da dies nieht moglieh 

war,fiel jetzt der Entsehluss,die direkte Gewa.lt einer politisehen 

Losung vorzuziehen. , 
c.:íe:..v.. 

Aus diesem Grunde begann ~t~t die unter Namen Djakarta geführte 

Terrorkampagne,die sieh auf die Beteiligung der fasehistisehen 

Gruppierungen,aber aueh der nationalen Partei und der ekristdemokra­

tisehen Partei zusarnmen mit der MHXEXHxX von diesen kontrollierten 

überwiegenden Mehrheit der Kommunikationsmittel einsehliesslieh der 

Massenkommunikationsmittel der katholisehen Kirehe ohne jede 

Ausnahmex stützen konnte. 

Sie wurde in zwei Formen durehgeführt.zXX«HEXHXNHNXX~E Auf der einen 

Seite riehtete sie sieh gegen die Arbeiter und Bauern und gegen 

alle die Bevolkerungskreise,die die Unidad Popular unterstützten. 

Von dieser Seite her hatt sie die Funktion der Bedrohung und 

Terrorisierung.Dieser Bevolkerung wurde das grosse Morden vorher-
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gesagt.Die Wande der Vorortbezirke wurden mit dem Wort Djakarta 

bemalt und den Politikern wurden anonyme Briefe zugeschickt mit 

dem Text: Djakarta kºmmt .. t¡,('~kev-r Sto/". 

Auf der andern Seite gab es die Djakarta-Kampagne,die sich an die 

Opposition selbst richtete.Auch dies war eine Kampagne der Drohungen, 

aber sie wurde anders geführt.Man wollte dieser_~n sich legalisti-
cf.¡¿, f 11;e(, lA. de 4fI, 

schen Mi ttelklasse erklaren,dass dienEndlosung'~ f~ Allende-Regime 

VG'-V-h e;-e"tc. te t eine Losung der Gewal t sein müsse und keinesfails im Rahmen der 

bestehenden Gesetzlichkeit vor sich gehen konne.Diese Aufforderung 

wurdt durch die Djakarta-Kampagne x nur verkleidet.Man sagte daher 

dieser Mittelklasse,dass die Marxisten bereits den Weg der Gewalt 

eingeschlagen haben,sodass es keinen andern Ausweg mehr gebe,als 

dieser marxistischen Gewalt durch die eigene Gewalt zuvorzukommen. 

In den letzten zwei Monaten vor dem Putsch ging diese Kampagne mit 

Flugblattern Hand in riand,in denen zum Mord an den Politikern der 

Unidad Popular aufgerufen wurde~Dieser Mordaufruf wurde sogar in der 

Zeitung El Mercurio veroffentlicht,und ~XK der Oberste Gerichtshof 

sarnt seinem Prasidenten weigerte sich,gegen diese Veroffentlichung 

K±NXMK~kxK±X2N~X gerichtlich einzuschreiten. 

Die Bezugnahme auf Djakarta war einfach eine Verschlüsselung,die es 

erlaubte,die Terrorkampagne als Information zu verkleiden.Tatsach­

lich wurden kaum Informationen gegeben.Man erzahlte einfach die 

angebliche Geschichte des Militarputsches von Djakarta und die 

angeblich positiven Konsequenzen des dort 1965 gegen die Marxisten 

veranstalteten Massenmords,der als die exemplarische,richtige und 

vor allem verstandliche Losung des Konflikts vorgestellt wurde. 

In dieser verschlüsselten Form war ganz einfach Allende der Sukarno 

von Chile,und die chilenischen Militars wurden chifriert als 

Nasution und Suharto. 

Wie die €eschichte daher erzahlt wurde,kann man sich vorstellen. 

Das Leben Bk~~fiSsd~f§e§flili~kRx luxurioses,v8~aE~~~g~~Benteuern 
durchzogenes Leben.Die kommunistische Partei nützt ihn aus und 

M±X~XXNX wachst zu einer grossen Macht,der sich nur noch die 

Streitkrafte entgegenstellen konnen.Die Kommunisten sinnen daher 

auf einen Weg,diese Streitkrafte zu zerstoren. 

1st so die indonesische Ausgangssituation ganz so dargestellt, 

wie die chilenische Opposition die Regierung der Unidad Popular 

zu zeichnen pflegte, so findet diese Darstellung eine J!'ortsetzung, 

die sowohl die chilenischen Streitkrafte als auch die Mittelklassen 

unter Druck setzen soll.~xkKxxEX 

Man sagte daher,die kommunistische Partei Indonesiens habe Vorbe-
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reitungen getroffen,mit Hilfe eines Teils des Heeres ein grosses 

Massaker an den Militars unter Nasution und an den J:vIittelklassen 

zu veranstalten,~~mx~~a~A~~~x~xixMXXXZK~~XX~~M~~KXXK~~~ 
RM~~~KXX0~A~~~aX~~~áKXsaXa~~ Dies habe dann zu einem Staatsstreich­

versuch dieser mit der kommunistischen Partei verbündeten Militars 

geführt,der nur durch den Staatsstreich Nasitions und Buhartos 

habe vereitelt werden konnen. 

Bei dem staatsstreichversuch seitens der kommunistischen Partei 

seien 6 Generale getotet worden.Die Berichterstattung konzentriert 

sich daher auf den Tod dieser Generale,um an diesem Tod zu zeigen, 

was den gesamten Streitkraften und der Mittelklasse drohte.ln der 

chilenischen ~erichterstattung,die ja gerade die chilenischen 

Militars und die chilenische Mittelklasse terrorisieren und damit 

zum Terror veranlassen will,sieht das dann so aus: 

"~ schreckene~egenden .uericht vo~assaker der G~erale JmlD:Im: 
XgX~~~gxxx±«kxgx~±R~g±XHXgx~xx~~~~g~X~~akH~XH~xt~.~¿~~~ 

"Ein junges Madchen,das zur kommunistischen -wewegung Gerwani 
gehorte,gab der Zeitung lIYakarta-Post " (5.XI.65) einen schrecken­
erregenden .Dericht vom Massaker an den Generalen:" Man übergah uns 
kleine Messer und Rasierklingen.lch bekam nur eine Rasierklinge. 
Von weitem sahen wir einen dickleibigen Mann im SChlafanzug,dessen 
Hande mit einem roten Lappen gefesselt waren.Der Kommandant der 
Soldateneskolte befahl uns,dieses Individuum zu prügeln und ihm 
danach die Geschlechtsteile abzuschneiden.Wir sahen,wie sich als 
erste S. und Frau Satro,dirigentes der Sektion Landyung Priok 
der Gerwani- Bewegung, an die Arbeit machten.Andere Genossinen 
folgten ihnen.Schliesslich nahm ich selbst an der Folterung teil. 
Die hundert Frauen machten alle dasselbe und sie sind die Zeugen ••• 
Das Opfer bekam drei Gewehrschüsse und fiel zu Boden,aber es war 
noch nicht tot.Ein Mann in grüner Uniform mit drei Schulterstücken, 
gab die Befehle,indem er die Geschlechtsteile des Opfers durchstoch 
und sie abschnitt,bis es starb." 
Danach,unter Tanzen und ~gxxxggX wahrend sie im Chor das Lied 
lIdas Blut des Volkes" sangen,gingen sie daran,dem Opfer die Augen 
auszureissen.Als sie mit allen Seneralen fertig waren,warf man sie 
in einen tiefen Brunnen und bedeckte sie mit Geroll.Die Generale 
waren so barbarisch zerwtückelt worden,dass man sie nur noch 
an Iland von Kleidungsresten,Ringen und Arbanduhren identifizieren 
konnte, als man sie gefunden hatte. II(l'3} 
Man braucht durchaus keine Beschichtskenntnisse,um zu merken, 

dass diese Geschichte eine hinterlistige Erfindung ist.Das war auch 

schon deshalb klar,weil derartige Berichte ~~«k in Chile nach 

angeblichen Korrespondenten in Djakarta zitiert wurden,denn ganz 

offensichtlich hatte kein Blatt oder Radio je einen Kores~ondenten 

in Indonesien. 

Die symbolhafte Bedeutung aber ist ebenfalls klar.lndem die Geschicb 

te von einem unschuldigen Madchen erzahlt wird,kann der Leser oder 

Horer entnehmen,dass hinter dem ganz unschuldigen Aussehen der 

Leute die Entscheidung zur hochsten Grausamkeit steht.Die Hande 
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des Opfers sind mit einem roten Lappen gebunden,also einer Farbe, 

die gleichzeitig die der Kommunisten und des unschuldig vergossenen 

Blutes ist.Den Opfern werden die Geschlechtsteile abgeschnitten,was 

zum Anlass ihres Todes wird.Sie verlieren also als Soldaten ihre 

Mannlichkeit,schliesslich sogar die Augen und sind dann überhaupt 

nicht rnehr kenntlich. Dies entspricht der ganzen Propaganda der 

chilenischen l(echten gegenüber dern JVIili tar ,das keineswegs urnworben 

wird,sondern dern man seine Mannlichkeit abstreitet,sofern es 

verfassungstreu bleibt.Man ist agressiv gegenüber dem Militar,damit 

das fv1ili tar agressi v gegenüber den Harxisten wird. 

De~ indonesische Staatsttreich,rnit dern die Generale Nasution und 

Suharto diesen ersten Staatsstreich vereitelt hatten,beschreibt 

der chilenische bericht folgenderrnassen: 
"Die Grausarnkeiten,die von den Kornrnunisten wahrend und unrnittelbar 
nach dern Putsch begangen wurden,riefen eine antikomrnunistische 
Kampagne auf nationaler Ebene hervor,die von den Streitkraften 
ausging und von den nationalistischen vruppen der Mohamrnedaner und 
der Studenten fest unterstützt wurde.Aidit,Lukman,Nyono und der 
grosste Teil der Führer der komrnunistischen Partei wurden erschossen 
wahrend die Verwaltung auf allen Inseln Indonesiens von Komrnunisten 
gereinigt wurdex. 
Die Wochen nach dern Putsch waren schrecklich.aie Repressalien und 
Gegenrepressalien zwischen Kommunisten und Mohammedanern brachten 
das Land an den Rand des Bürgerkrieges.Die Zahl der Toten schwankt 
zwischen &~.~~~ 87 tausend nach der Schatzung von Sukarno und der 
viel wahrscheinlicheren Ziffer von einer halben Millionen.Man 
erzahlt von durch Leichen verstopften Flüssen,von Morden aus rassi­
schen Gründen,von der Ausrottung ganzer Familien.Es ist siche~so, 
dass der grosste Teil der Opfer auf kommunistischer Seite nur 
einfache Parteibuchinhaber waren,die sich durch die Aktivisten 
Aidits zurn Beitritt gezwungen sahen.Aber dennoch,hatten die Kommuni­
sten bei ihrern Staatsstre~hversuch Erfolg gehabt,so ware ganz ohne 
jeden Zweifel die Wildheit ihrer grausamen Stossbrigaden 
schrecklicher gewesen." 
In dieser Beschreibung wird gezeigt,was die~gesunde Reaktion~auf 
den Gewaltversuch der Kommunisten ist.Irn Bericht wird als wahrschein­
lichste ZifferddieTg~~Hstgrenze der Schatzungen genannt.Es wird 

ebenfalls gesagt,dass der Mord an den einfachen Parteibuchinhabern 

eben notwendig ist und nicht schrecken soll.Und von vornherein 

steht fest ,dass selbst ein Massaker von einer hablen Million F1enscher 

weit unter dern bleibt,was Komrnunisten machen würden. 

Auf diese Weise diente die DjakartaTKarnpagne dazu,die Gesetzlich­
keit als verrnittelndes Elernent zwischenmenschlicher Beziehungen 
beseite zu schieben.Wahrend die Arbeiterbevolkerung terrorisiert 
wurde,erreichte rnan gleichzeitig eine GehirnwaSche in den Kopfen 

der Militars und des Mittelstandes,soweit sie in Opposition zur 

Regierung standen.Ihnen wurde klargernacht,dass die zwischenrnensch­
lichen Deziehungen zwischen ihnen und den Marxisten ganz ausschliess-
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lich aufftiewalt und physischer Vernichtung beruhen,sodass für 

diesen Konflikt die Gesetzlichkeit keine Geltung habe.Die zwischen­

menschliche Wirklichkeit wird auf dem Umweg über die Ane;st in 

eine solche Wirklichkeit verwandelt,in der Sieg und Niederlage 

einfach durch die Bereitschaft zur absoluten ~rausamkeit 

bestimmt werden.In die ser Wirklichkeit a la Papillon ist die Frei­

heit der Loz~~nHJsische ~ewalt durchstehen und zufügen zu konnen. 

Der wahre und vermenschlichende Konflikt ist derjenige,in dem keine 

Gesetzlichkeit gilt.In seiner wahren Individualitat i~~f¡i~~er 
l"lensch eben aus diesem Konflikt.XM: 

-e 
Die Djakarta-Kampagne hat(,.;daher auch nicht die l!'unktion,~ie ,R~gierung 

le €- (, u.,fa.,qJÍ, 
Allendes zu einem Wechsel der Politik zu bewegen.Man wmll Jedbcn 

nicht mehr mit Wasser waschen,sondern mit Blut.Man w~l{ejetzt ganz 

einfach die l"lacht, um saubern zu konnen.Hie (durch aber vl/Í{.rd~ das 

oben anlysierte formale ~kHm Herrschaftsschema zu einem terroristi-
je(h,t 

schen gemacht.lnnerhalb dieses Schemas ~st es keineswegs selbstver-

standlich,dass die Sauberung durch das Blut geschehen soll.Die 

Terrorkampagne erst führt es auf diese Ebene.Alle seine Elemente 

bekommen jetzt definitiv ihren drohenden Chrakter.Wer schmutzig 

ist,wird jetzt so behandelt,dass er auch schmutzig aussieht,mit 

Blut wird er gewaschen und mit Feuer werden seine Ideen verbrannt. 

Die Natur selbst geht über ihn hinweg. 

Nach dem Putsch - vom 11.9. an - wird dieses Bchema in die Wirklich­

keit übersetzt.Im gleichen Moment allerdings hort auch die Djakarta­

Rampagne auf.Die Form,in der sie vom Fernsehen der katholischen 

Universitat abgeschlossen wurde,haben wir bereits dargestellt. 

Dabei haben wir ebenfalls gezeigt,wie sie durch die Theologie des 

Massakers auf anderer Ebene weitergeführt wurde.Als Djakarta-Kam­

pagne diente die Terrorkampagne zur Vorbereitung des Massakers,als 

Theologie des fvIassakers war sie seine Begeei tmusik. 

Die Vorgange der ersten Tage fanden den Beifall HXgHKXXxgk aller 

ii¡j$i~nder Opposition.Der Prasident der christdemokratischen Partei 

hatte zwar vor dem Putsch jeden Tag versichert: 

" •• die Christdemokratie war~wird immer gegen den Putsch sein, 
komme er,woher er wolle." 

Jetzt aber sagte er: .. 
•• die Streitkrafte hatten die moralische Pflicht,die Regierung 

im Namen der Prinzipien der christlichen Moral zu stürzen." 

Der Konflikt innerhalb der Opposition kündigte sich~JK~Y~~~~' jetzt 

bereits ~~~ an,~x 6ffensichtlich ~±K~k interpretierten die 

Christdemokraten die Reinigung durch die Militars als eine zeitlich 

beschrankte Periode,aus der sie selbst dann wie nach einem Gewitter-
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regen als x2XH~lUnschuldiger Spross das neue Wachstum Chiles anleiten 

würden.Sie interpretierten dadurch sicher auch das allgemeine Gefühl 

dieser Mittelklassen,die ausserdem durch die Djakarta-Kampagne nur 

auf solch ein Gewitter und nicht auf eine Klimaanderung vorbereitet 

waren. 

Angesichts dieser Gefahr einer so baldigen ErJichung der Moral 

begann daher sehr bald die Terrorkampagne von neuem.Sie konnte aber, 

da sie ein langfristiges Regime installier_en s.oll te ,nicht mehr als 
V¿CC"k¿e-k¡L-

Djakartakampagne geführt werden.Sie nahm aaheT eine Form an,in der 

sie lediglich an die Djakarta-Kampagne anknüpfte.lhre neue Form 

bezog sie aus dem RXax sogenannten Plan-Z .G7tl 
Die Plan-Z -Kampagne behauptete,die Unidad Popular habe einen ausge­

arbeiteten Plan ~ehabt,dem gemass der Grossteil des chilenischen 

Offizierskorps und der führenden Mitglieder der Opposition 

ermordet werden sollte,um die "totale Macht zu erobern und die 

Diktatur des Proletariats gegen die Aktion eines Teils ~HE oder der 

Gesarntheit der ~XXHIXkx~XXH von zivilen Gruppen unterstützten 

Btrei tkrafte aufzuzwingen ll f1;lbl'o :5Iancó 8. 5~(2 bJ 
Dieser angebliche Plan Z wurde bereits in der Nacht ~HExXxXE~XHE 

vor dem Putsch innerhalb der Streitkrafte als Argument benutzt,um 

schwankende JVlili tars zu überzeugen. Über diese Verwendung hinaus 

wurde er aber nicht propagiert.Noch am 18.9. nahm General Pinochet 

auf folgende Weise zu den Gerüchten um den Plan Z Stellung: 

"General,man hat davon gesprochen,dass Sektoren der ~xtremisten 
für den 17.September eine Art Eigenputsch vorbereitet hatten •• 11 

Pinochet: 11 Moglicherweise.Tatsachlich NxMHN gibt es derartig viele 
Gerüchte,die zirkuliert haben.Es gibt so viele Leute,die dabei sind, 
Nnruhe in der Bevolkerung zu erzeugen ••• 
Gut,sollte es einen Eigenp~¡CCh geben,so ware er von ihnen geplant 
worden ••• " (Tercera 18 .. 9.) \;& J 
~HXHIXEXHINHXNM~NHX~XXXRXX ZVm gleichen Zeitpunkt aber behauptete 

el ~g~ e;..¡,c¡,,¡,.j(, te V 
der Mercurio (17.9.) bereits, '/Plan-Z sei gefunden worden. 

Er wurde aber in den darauffolgenden Tagen als ein~ Plan darge­

stellt,der sich gegen eine Gruppe von hoheren Offizieren und 

etwa 60 Zivilisten richtete,mit dem Ziel,den Bürgerkrieg zu 

provozieren.Nach kurzer Zeit aber wurde er als ein Plan vorgestellt, 

demgemass ein Grossteil der Gber- und Mittelschicht nach Listen 

umgebracht werden sollte.Beim Abschluss dieser Woge wurde er xXE 

zum Motiv des Militarputsches erklart.Die Militars hatten der 

Verwirklichung dieses Plans ~vorkommen wollen.X 
Auf grund der Ausweitung des Plans wurden jetzt planmassig diese 

Personenlisten gefunden.Es gibt inzwischen keine stadt mehr in Chile 

IX für die eine solche Liste nicht vorlage.Diese Listen verwandelten 
~ 

sich bald in ein ~esellschaftsspiel,und man versuchte nachzuweisen, 
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dass man auf einem besonders ausgeze chneten Platz stehe. 

Was aber in Wirklichkeit an dieser Plan-Z-Kampagne - neben ihrem 

be~bsichtigtem Effekt im Ausland - für die Junta zunehmend wichtig 

wurde,war,dass man durch diese ~ropagaIlda jedem einzelnen Mitglied 
~<.t J'Gi.<.ú,,{;e 

der Mittelklasse glaubhaft machen ~~,dass die Dedrohung durch 

die Marxisten auch ihn selbst einschloss.Dies erhohte den Schein 

von Gefahr,vor der die Militars ihn schützten.Die .Listen selbst 

wurden natürlich nicht veroffentlicht,aber man n~~ gerüchteweise 

darauf bezug.An ihnen fallt ihr ganz klarer Klassencharakter auf. 

Da sie sich in ein gruseliges Gesellschaftsspiel verwandeln,konnen 

natürlich auch nur Honorªtioren darauf stehen. 

In diesen ersten Monaten dient daher die Plan-Z-Kampagne als Unter­

mauerung der Notwendigkeit einer Fortführung des Terrors.Sie wird 

begleitet durch sorgfaltig ausgewahlte Kapitel aus Solschenitsyns 

Buch: Archipel Gulag.Seit Anfang 1974 aber tritt auch diese Plan-Z­

Kampagne zurück.In dieser ~eit hat sich der Terrorapparat bereits 

in eine spezialisierte,bürokratische Einrichtung verwandelt,die 

ihre Lager über das ganze Land verstreut.Da aber der Terror jetzt 

vollig seine Popularitat innerhalb der Mittelklasse verliert,wird 

eine neue Form der Kampagne direkt gegen diese geführt. 

In dieser ihrer bisher letzten Form stell t sich der 'J:1errorapparat 

drohend der Mittelklasse gegenüber.Er ist eingespielt,und lasst jetzt 

die Offentlichkeit wissen,was dem Opponenten droht.Auch dies ge­

schieht wiederum nicht direkt,aber doch eindeutig.Chilenische 

Zeitungen drucken jetzt genüsslich nach,was die auslandische ~resse 
. . a~ 

über den chilenischen 'llerror berichteR.Man erfahrt ~ jetzt durch 

die· chilenischen,~R±XxNgR von der Junta zensierten Zeitungen selbst. 

Allerdings erfahrt man ~ in der Form des Dementis.Die Form des 

Dementis erlaubt,weiterhin eine w~sse Weste zu zeigen.Die tatsach­

liche ~achrichtenübermittlung aber macht der Sesamtheit des 

chilenischen Volkes klar, was das Risiko der Opposition gegen die 

Junta ist .Auf diese \'leise wird die lt'ol ter im Licht der Offentlich­

keit angewendet,paralysiert durch den Terror ~ mogliche politi­

sche Gruppierun~un~a~ann doch nach aussen hin die Existenz dieses 

Terrors abstreiten. 

Auf diese Weise moralisiert,kann rinochet dann zum Volk sagen: 

IIWir hoffen mit Bilfe Gottes und durch die Anstrengung der 
Chilenen vorwartszukommen. 1I (La Prensa, 22.9.) 

Wohin aber wollen sie eigentlich kommen? 
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Wohin die Mili l;ars kommen -wollen. 

Die ~e Durchsetzung deE Moralv~ostellung der Militare 

und die daraus sich ergebende Sauberkeitskampagne zeigen die An­

strenging,die Gesellschaft nach einem einheitlichen und abstrakten 

Prinzip zu organisieren und den Teil der Gesellschaft,der in dieser 

Form nicht organisierbar ist,einfach zu amputieren,zu eliminieren, 

auszumerzen etc.Von hierher kommen daher diese formalen 

Vorstellungen von der Unerbittlichkeit,der Rücksichtslosigkeit, 

von den drastischen und drakonischen Massnahmen. 

Die~ Moralvorstellung der Militars impliziert daher eine vollig 

radikale Dikotomie und Polaritat.Sie drückt aber als solche nicht 

aus,welcher Art; diese Polaritat eigentlich ist.Wenn man sagt, 

dass man gegen den Schmutz und für die Sauberkeit ist,und dazu 

sagt,dass man den Schmutz unerbittlich beseitigen wird,erfahrt man 

lediglich,dass eine Polaritat von Sauberkeit und Sch~utz unter­

stellt wird,weiss.aber noch nichts von den inhaltlichen Kriterien, 
. b' ~~ dle estlmmen,was sauber und was als schmutzig zu gelten hat. 

Auch wenn man weiss,dass jemand unerbittlich vorgehen wird,weiss 

man ebensowenig,gegen wen er eigentlich unerbittlich sein wird 

und nach welchen ~riterien sich die Unerbittlichkeit bestimmt. 

Und wenn man den absoluten Gehorsam gegenüber Befehlen ver:!_angt 

und danach die &esellschaft konstruieren will,so weiss man noch 

welchen Inhalt diese Befehle haben werden. 

t 
nich 

Man ahnt es allerdings.Bei der Forderung nach dieser Art Sauberkeit, 

Unerbittlichkeit und Unterwerfung gKMKX sagen die Militars ~g 

in deskriptiver Form,wer sich wem unterwerfen muss und was die 

grundlegende Polaritat ist.Sie sagen ~,dass ihr Moralsystem 

dazu dient,die Freiheit zu bewahren und den Marxismus zu zerstoren. 

Die inhaltliche Orientierung - die Zielfunktion der Militars -

gibt sich daher als die Verwirklichung der Freiheit unter Zersto­

rung des Marxismus aus.Freiheit - Marxismus, Sauberkeit -Schmutz, 

Gott - Damonen,das sind die Andeutungen einer inhaltlichen 

Formulierung dessen,was dieses formale Moralsystem orientiert. 

Nun ist weder die Sauberkeit dieser Freiheit noch der Bchmutz 

dieses Marxismus irgendwie sichtbar.Vollig unsichtbar sind auch 

Gott und die Damonen.Es ist daher offensichtlich,dass dieses 

10rmale Moralsystem inhaltlich sehr undeutlich beschrieben ist. 

Diesem Moralsystem geht es wie der vorher analysierten 2XKMXXK 

Theologie des Massakers.Es gibt die xxxxxxkx vorlaufige Interpre­

tation ~ für die Zeit des irrationalen Massakers,jenes Massen-
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mordes,der dem gesamten Volk die Situation des Terrors bewusst 

machen soll. 

Ist dies geschehen,wird die Irrationalitat des Terrors durch 

methodischen Terror ersetzt.Der methodische Terror entwickelt 

gleichzeitig eine methodische Entwicklung jener inhaltlich konkre­

tisierenden Polaritat.Das Moralsystem behalt seine Gültigkeit, 

aber mit der steigenden Methodik des 'J.:errors wird seine inhaltliche 

Konkretisierung in rationale Form gegossen. 

Das,was innerhalb der juntatreuen Theologie in der Entwicklung 

der Theologie des Massakers des Pater Hasbun bis zur Rationalisier­

ung des Massakers durch den Bischof ~K Salinas geschah,geschieht 

ganz ahnlich und parallel mit der Ideologie der Junta.Das XMXk 

oben analysierte Interview von Bischof Salinas erschien am 3.Marz 

1974.Am 13. Marz 1974 erscheint die Prinzipienerklarung der 
Regierung,die inhaltlich ausserst ahnlich ist und sogar vermuten 

lasst,dass die Autoren der Gedanken von Salinas und der Prinzipien­

erklarung dieselben sindttr) 
Diese Prinzipienerklarung steht voll und ganz in der antihumanistisc 

schenTifii¡iaRr katholischen Soziallehre,zum Unterschied von den 

Positionen des Kardinals,di~iIH der humanistischen Tradition dieser 

Soziallehre E~ bewegen. 

Die&Q Prinzipienerklarung geht im Grunde überhaupt nicht auf den 
Moralbegriff der Junta ein,sondern ergeht sich lang und breit über 

das inhaltliche Kriterium,das ~±KE2mXMMxxxkKgx±~XX®~XKNx±KXMNgx 

die Orientierung und die Zielrichtung dieses Moralsystems 

ausdrückt.Aus diesem inhaltlichen Kriterium der Zielrichtung leitet 

es dann die ArgumentatfM¡ ~ Legitimitat der Macht der Junta 

abe 

In einem ersten Teil - unter dem TitelllChile im Weltkontext, 

Grundlage der Definition" - wird die Polaritat von Freiheit und 
Marxismus auf der politischen Ebene dargestellt.In der Welt 
gibt es danach zwei feindliche Gesellschaften.Sehr lakonisch heisst 

es dann: 
liDie Alternative einer marxistischen tiesellschaft muss für Chile 
abgelehnt werden,denn sie hat totalitaren Charakter und anulliert 
den Menschen,was alles unserer christlichen und spanischen 
Tradition widerspricht. 1I 

Dieser Teil bringt nichts neues dem gegenüber,was aus der obigen 

Analyse des Moralsystems der Junta bereits als seine Zielrichtung 
.. te 

hervorgeht.Diese Aussage muss ja gerade methodisch gemacht werden. 
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Der Versuch einer Aussage konzentriert sich daher auf den zweiten 

Teil die ser merkwürdigen Prinzipienerklarung. 

In diesem zweiten Teil leitet man ~¿as Privateigentum aus den 

ewigen Gesetzen der menschlichen Natu~und gleichzeitig aus der 
christlichen Tradi tion der westlichen Zi vilisationen ab.Baber ¡1cu¡ 
stellt ~an zu Beginn des zweiten Teils fest: 

"In Anbetracht der vaterlandischen Tradition und des Denkens der 
überwaltigenden Mehrheit unseres Volkes,erkennt die chilenische 
Regierung das christliche Konzept des henschen und der Gesellschaft 
an.Dieses gab der westlichen Zivilisation,von der wir ein Teil sind, 
ihre Form,wahrend ihr fortschreitender Verlust oder Deformierung 
zu dem moralischen Zusammenbruch geführt hat,der heute diese 
Zivilisation in Gefahr bringt." 

Man prasentiert darauf eine Reihe von allgemeinen Prinzipien,die 

x den Autoren des Dokuments nach zu urteilen für alle menschliche 

Gesellschaft zu gel ten haben und die nie verletzt werden dürfen. 

Diese Prinzipien werden als die Natur des Menschen vorgestellt. 

Es handelt sich insgesamt um vier: 

1. "Der i>lensch hat dem Staat vorausgeh1:J.de und über ihm stehende 

Naturrechte" 
a. "Der staat hat im Dienst der Person zu stehen und nicht 

umgekehrt" 

3. "Die Bestimmung des Staates ist das :ittl~emeinwohl" 
4. "Das Gemeinwohl fordert die Anerkennung des Subsidiaritats­

prinzips." 
Da es sich um Prinzipien vomlig allgemeiner Art handelt,konnen sie 

im ~runde auf jede historische Gesellschaft angewandet werden. 

In der einen oder anderen From hat man sie in d~ Tradition der 

katholischen Kirche auch angewendet sowohl zur Apologie der mittel­

alterlichen ~esellschaft, der Eroberergesellschaft Lateinamerikas, 

oder der neo-kapitalistischen Gesellschaft von heute.In der heutigen 
neothomistischen Form,in der sie auch der Prinzipienerklarung der 

Junta zugrundeliegen,dienen sie im allgemeinen der Apologie des 

bürgerlichen neo-kapitalistischen Systems,werden aber ebenso auch 

gegen dieses System zur Unterstützung neofaschistischer Regime 

verwandt.In der Prinzipienerklarung geht es offensichtlich um diesen 

letzteren verwendungszweck. 
Was an diesen Prinzipien in dieser Form von Interesse sein kann, 

ist die Formulierung des Begriffs des Gemeinwohls.Die Prinzipiener­
klarung setzt diesen Begriff von allen moglichen liberalen Inter­

pretationen ab,in denen gxxx immer die Bedingungen des Allgemein­

interesses aus den individuellen Interessen abgeleitet werden. 

Die Prinzipienerklarung wi~dersetzt sich ausdrücklich einer solchen 
Ableitung.Für sie ist die Frage des Gemeinwohl eine primar 
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doktrinar bestimmte Frage,die aus der Detrachtung des Wesen des 

Menschens und seiner Naturr~chte~her zu losen ist. 

Hieraus folgt natürlich,das~r~'~Jkli entscheidbar ist gegen die 

sichtbaren Interessen der Individuen und daher auch in gar keinem 

Fall dem Urteil der Mehrheit unterliegen kann.Nicht die menschliche 

Willensentscheidung bestimmt,was das Gemeinwohl ist,sondern ~ 

die Natur des ~enschen in ihren allgemeinen Prinzipien.In gar keinem 

Fall darf daher das Gemeinwohl unter dem Gesichtspunkt bestimmt 

werden,wiefern die Mesellschru't in der Lage ist,den individuellen 

Interessen tatsachlich zu dienen. 

Indem also die allgemeinen Prinzipien,von denen das Privateigentum 

abgeleite~ werden soll,mit diesem ~egriff des Gemeinwohls verbunden 

werden~~~ die Ideologen der Prinzipienerklarung fest§est&rtt, 

dass ganz allgemein die stf~tur der ~esellschaft nicht durch das 

Interesse von Individuen,sondern durch ein Wesen des Menschen 
') -{ 

und seine Haturrechte bestimmt werden muss,d~ durch kein Individual-
a!Ñ lA. -fJ. b'(':,,' 

interesse beschrankt werden keRRen.Sie ~bffil\damit ein allgemeines 

Herrschaftsprinzip in die ll-esellschaft eingefjjbcl ,in dessen Namen 

menschliche Gruppen der ~esellschaft eine Ordnung aufzwingen konnen. 

Aber sie haben damit noch nicht das Argument,das sie suchen. Sie 

wollen ja nicht einfach ein allgemeines Herrschaftsprinzip,sondern 

sie wollen eine allgemeine Aussage darüber,dass das Privateigentum 

das Wesen dieses allgemeinen Herrschaftsprinzips ist. 

Dabei aber entsteht die SchwierigkeitKx,die im Grunde allen Ideologen 

gemeinsam ist.Aus allgemeinen Prinzipien kann man immer nur allge­

meine Prinzipien deduzieren.Es ist vollig gleich,welche Prinzipien 

man zum Ausgangspunkt nimmt.Die Tatsache,dass sie in ihrer Formulie­

rung allgemein sind,bestimmt sChon,dass auch die Reseultate nur allge 

mein sein konnen.Wenn ~ den Staat als allgemeines Prinzip jeder = IU,ClI.{ • Gesellschaft zum Ausgangspunkt n ,kann daraus auch nur dle 

allgem~in~n Earrzel8rinzipien dieses allgemeinen Staates deduzieren. 
;H ~l1Nt U<:Q,'t. 1 1 . p-.. . Oder nehmc leh dle Moral a s al gemelnes rlnzlp,so ergeben slch 

eben nur allgemein geltende Moralgrundsatze.Aus Allgemeinem folgt 

Allgemeines.Dies ist eine logische Selbstverstandlichkeit. 

Der Ideologe aber sucht etwas anderes.Er will aus den allgemeinen 

Prinzipien der desellschaft die spezifische Forro einer bestimmten 

Gesellschaft ableiten.Er will z.B. aus den allgemeinen Prinzipien 

des Staates den spezifischen staat seiner Epoche ableiten,um ihn 

damit in der menschlichen Vernunft als solcher zu begründen • . 
Oder er w~ll die Produktionsverhaltnisse einer bestimmten Epoche 

daraus ableiten,was die Produktionsregeln aller Epochen sind. 
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Die chilenischen Ideologen,die die ;PrJ-n2¡.:i,.p.ienerklarung verfassen, 
'v'/t\' ~ e ~ k', (Iv, 

wollen nun aus bestimmten allgemeineIT~alle Gesellschaften gel-

tenden Ordnungsprinzipien das Privateigentum ableiten,so wie sie es 
sich für die Politik der Junta vorstellen.Aus generellen Ordnungs­

prinzipien der menschlichen 0esellschaft als solcher soll sich 

daher die Gesellschaftspolitik der Militarjunta nach dem 11.9.73 
ableiten lassen. 

Da dies nicht moglich ist,gelingt es auch nicht.Sie velutchen es aber 

durch die Einführung eines ~y fünften und zusatzlichen Prinzips: 

5. "Die Achtung des Subsidiaritatsprinzips setzt die Bejahung des 
Rechts auf Privateigentum und der freien Initiative auf wirt­
schaftlichem LIebiet voraus." 

Eine Begründung dafür gibt man nicht,sondern sagt ganz einfach, 

dass dieser Zusammenhang sehr einfach zu bemerken sei und daher 

eine unabweisliche Konsequenz sei: 

trEs ist sehr einfach zu bemerken,dass das Subsidia:bitatsprinzip 
das Recht zur freien Initiative auf wirtschaftlichem Gebiet 
voraussetzt •••• 
Auf der ander~ Seite ware es nutzlos,die f~eie ~nitiative auf 
okonomischem ~ebiet anzuerkennen,wenn man nicht gleichzeitig das 
Recht auf Privateigentum a~erkennen würde,und zwar sowohl über 
Konsumgüter als auch über Froduktionsmittel. 
Dies angegebene Eigentumsrecht folgt als unabweisliche Konsequenz 
aus llbm dem vorher skizzierten Begriff des lVlenschen und des 
Staates,wie ebenfalls aus dem daraus abgeleiteten Subsidiaritats­
prinzip." 

~-...u.-erg ng I e _/~ 

Vor 500 Jahren deduzierte man ganz genau so aus diesen Prinzipien 

die Zunftordnung oder die Feudalherrschaft.Man hatte es sogar ge­
lernt,daraus die Sklaverei zu deduzieren und kann heute jede nur 

mogliche Form des Eigentums ebenfalls herausholen.Da aus Ullgemeinem 

nur Allgemeines folgt,deduziert man in Wirklichkeit überhaupt nicht, 

sondern subsumiert, und gibt die Subsumtion als Beweis aus. 

Um nun bei dieser Art Ablei tung aus dem v'lesen des Menschen noch 

irgendwie auf dem Boden des Wirklichen zu bleiben,setzt man im 
Anschluss daran diese aus dem Wesen des ~enschen doktrinar begriffene 

Gesellschaftsnatur mit der Entwicklung der Produktivkrafte in ein 

Verhaltnis.Man postuliert irgendeine Art von Harmonie zwischen 
diesem Wesen des Menschen und der wirtschaftlichen Entwicklung,von dé 

der man s-c'hliesslieh nicht vollig absehen kann: 
"Den Privatleuten die Moglichkeit zu geben,produktive Aktivitaten 
durchzuführen,ist nicht nur ein rtecht,dass der staat gemas s den 
dargelegten Prinzipien nicht abschaffen darf,sondern auch der einzige 
Weg,der die wirkliche Entwicklung der Wirtschaft erlaubt." 
Obwohl also das Recht auf Privateigentum aus ~ den Prinzipien 

abgeleitet wird,so entwidkeln sich glücklicherweise unter dieser 
prinzipiellen Form die Produktivkrafte starker als in allen sonst 
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moglichen Gesellschaftsformen. 

Der Grund dafür,das Privateigentum durch solch einen Scheinbeweis 

aus irgendwie postulierten allgemeinen Prinzipien abzuleiten,ergibt 

sich aus der apologetischen Absicht.Auf diese Art wird dem Privat­

eigentum ein historischT metaphysischer Hintergrund gegeben. Das 

Privateigentum,KXx~±EXxx~ das die Militarjunta heute in Chile 

durchsetzen will, erscheint daher als Produkt K±XK~ der gesamten 

Geschichte der Menschheit,als der wahre Kern dieser Geschichte und 

als Wesen des christlichen und abendlandischen Menschen. Aus dem 

politischen Gegensatz von westlicher Zivilisation und Marxisrnus, 

der im ersten '.L'eil der Prinzipienerklarung festgestell t wird, 

ist jetzt ein viel tiefegEr gegründeter Gegensatz geworden.Was sich 

gegenüber steht,ist die gesarnte Menschheitsgeschc~hte samt der Natur 

des l"lenschen,die ~t. detn. Marxismus kampfen,der die Verleugnung des 

Wese~¡des Menschen ist.Der Marxismus ist daher nicht etwa ein 

politischer Gegener,sondern die absolute ~erversion des Menschen und 

seiner ueschichte.Der Kampf findet daher zwischen Mensch und Unmensch 

staat.So hat das Privateigentum seine rnetaphysische Degründung 

gefunden,und es kann kein Mittel geben,das man zu seiner Verteidigung 

nicht anwenden dürfte.Es hat sich in ein sinnlich-übersinnliches 

Ding verwandelt. 

1st so das Dokument in seinem zweiten ~eil von ganz allgerneinen 

Satzen zum Zentralprinzip der bürgerlichen uesellschaft - dem 

Privateigentum - vorgedrungen,so leitet es im dritten Teil die 

von der JuntaCR~r~ezwungene Gesellschaftsform selbst wieder aus dem 

Privateigentum ab. 

In den neun Thesen des dritten Teils geht die Prinzipienerklarung 

daher darauf ein,wie in Chile dieses aus den ewigen Prinzipien der 

menschlichen Geschichte abgeleitete Privateigentum durchzusetzen 

sei. & Keine dieser Thesen;~±Hxx±KkxXH~ überrascht,wenn man die 

Ausschliesslichkeit in Bteracht zieht,mit der das Privateigentum 

doktrinar aus allgemeinen Prinzipien abgeleitet wurde. 

Die Prinzipienerklarung antwortet in diesen neun Thesen auf die Frag~. 

welche Staatform,welches Wertsystem,welche Rechtsordnung usw. 

~ dem Ziel der erneuten Verfestigung des Privateigentums in 

Chil~Wadaquatesten sind.Man hat sich darauf festgelegt,dass man das 

Privateigentum als Basis nehmen will. Man fragt,welche Institutionen 

diese Basis erganzen sollen. 

Gemass der dritten Thesis soll die staatsform autoritar und unper­

sonlich sein.In der vierten Thesis nimmt man zu den allgemeinen 

Werten Stellung,die die chilenische Gesellschaft bestimmen sollen, 
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AIs zentrale Werte stellt man die Gleiehheit vor dem Reeht,die 

Arbeitsdisziplin,das Reeht auf Ungleiehheit der Einkommen und die 

politisehe Neutralisierung der offentliehen Verwaltung heraus. 

Die wiehtigste Thesis ist wohl die fünfte,in der man zur Reehts­
ordnung Stellung nimmt. 

In dieser Thesis geht man auf den Geltungsbereieht der Mensehen­

und Bürgerreehte ein.Beide ,t1ensehen/reehte und Bürgerreehte, werden 
danaeh kExKk in ihrem Geltungsbereieh eingesehrankt auf ~ diejenig1 
Chilenen,die sieh auf den Boden der Privateigentumsordnung stellen. 

Hieraus ergeben sieh die Elemente,die gegenwartig die ehilenisehe 

Reehtordnung bestimmen und die sie na eh dem Willen der Junta für x 
alle Zeiten bestimmen sollen. Zum einen geht man nieht von der Verfas 

*vng ~~s~~~i~i¡~~~~~iii~*wii~~~ii~ªi~R~~~~~~igfi~Rtn von 
der Sozialordnung.Zum andern hebt man für den,der in Opposition zur 

Privateigentumsordnung steht,nieht nur die Geltung der Bürgerreehte 

auf,sondern aueh die Geltung der hensehenreehte. 

Das Dokument wird abgesehlossen,indem man noeh einmal die Frau in 

die Familie zurüeksehiekt: 

"In der Familie waehst die Frau zur vollen Grosse ihrer Mission,die 
sie in den geistigen Felsen des Vaterlandes verwandelt" 

Danaeh wird zum Opfer aufgerufen,"um eine tiefe nationale Hoffnung 
in Wirkliehkei t zu verwandeln." (f/{e;-cu. ."Ler --t~, 1. f'i) 
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Auf diese Weise X±~x«EX bekommt die irrationale Unterdrückung 

des Marxismus im Namen der Freiheit ihr methodisches Prinzip.Das 

Privateigentum wird zum ordnenden Element der neuen Gesellschaft, 
sodass die Moral der Militars zu einer Moral der gnadenlosen und 

rücksichtslosen Durchsetzung des Privateigentums wird.Dieses 

Methodische Prinzip wird jetzt zum Inhalt der ganzen Sauberung. 

Von ihm aus her ist zu beurteilen,wo der Sch~utz ist,und welche 

Schmutztrager rettungslos für die uesellschaft des Privateigentums 

verloren sind.Was entsteht,ist die Diktatur dieses Privateigentum~ 

deren Trager die Militars sind. 

Es geht hierbei natürlich nicht einfach um die juristische Eatego­

rie des Privateigentums.Worum es tatsachlich geht,ist das Verhalt­

nis von Lohnarbeit und Kapital.Wenn man das Privateigentum in den 

Mittelpunkt stellt,stellt man in Wirklichkeit das den Lohnarbeiter 

kontratierende Kapital in den Mittelpunkt.Und indem die ganze GeselJ 

schaft dem Kapital untergeordnet wird,wird ihm als erstes und in 

erster Linie die Lohnarbeit untergeordnet. 

Die Militars sagen das nicht direkt.Sie sagten schon am 11.9., 
dass jetzt endlich die Arbeiter,zum Unterschied zu vorher,wieder 

mit erhobener Stirn ihre Fabrikeh betreten konnten.Die Mitbestim­

mung würde erst jetzt wirklich werden.Ebenso sagten sie,dass 

ihre sozialen Errungenschaften gewahrt werden sollten. 
Aber sie sagten all dies mit einem neuen Zungenschlag.Pinochet 

liess verlauten: 

"Die Errungenschaften der Herren Arbeiter und Werktatigen bleiben 
im allgemeinen erhalten." (Mercurio,20.9.) 
Sie waren also jetzt Herren Arbeiter mit erhobener Stirn.Schliess­

lich verbot man das Wort Arbeiter ganz.Sie durften nur noch 

Werktatige genannt werdeb,um ihre Gleichheit mit allen andern 

zu betonen. 
In einem Interview fragte man den Luftwaffengeneral Leigh nach der 

Mitbestimmung.Er antwortete: 

"Ja,um ihre Ideen beizutragen und um mit der Mitbestimmung 
einverstanden zu sein,die man ihnen zugestehen wird •• "(Tercera,21.9, 

Ein Journalist f~agte den Obersten Ewing,ob es wahr sei,dass 

in einer Fabrik von 80 Arbeitern nur 27 wieder zur Arbeit zugelas­

sen wurden.Er antwortete: 
"Genau so ist es.Aber was man nicht dazu sagt,ist,dass die Gewerk­
schaft sich selbst mit dieser Sauberung einverstanden erklart 
hatte.Die Gewerkschaften und Verbande werden weiter existieren, 
aber in Zukunft müssen sie alle Arbei ter vertreten,~ohne Sektaris­
mus.Eine tollkÜhne Minderheit soll nicht mehr die ~ehrheit 
beherrschen konnen.Die Macht der uewerkschaften wird geachtet 
werden,aber zum Nutzen aller."(Tribuna,24.9.) 
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Eine merkwürdige Mi tbestimmung. Wieso wird die l"le hrhl?,i t der Arbei ter 

ohne Begründung entlassen,wenn doch die 8ewerkschaft im Namen der 

Mehrheit handeln soll? War diese Fabrik nicht gerade der ~eweis, 

dass jetzt auf einmal Minoritaten das Heft in der tland haben 

werden? 
Hugo Leon,der Prasident der Karnmer des Bauwesens,sagte auf einmal: 

"Die Akademiker (profesionales) konnten nicht nach den Anordnungen 
marxistischer Arbeiter téitig sein.Das war eine Sache der Würde." 

(Mercurio,21.9.) 
Und der Innenminister Bonilla atmete erleichtert auf: 

"Es ist jetzt damit vorbei,dass die Polizei mit gekreuzten Armen 
dasteht,wahrend sie Delikte vor ihnen "auf hohere Anordnung ll 

begangen wurden." (Tercera,22.9.) 
Der Innenminister konnte sich nur darauf beziehen,dass die Polizei 

nur noch sehr selten mit ~ewalt gegen Streiks einschritt. 

Wieso eigentlich Herren Arbeiter und mit erhobener Stirn? Für die 

Militars war das eine ganz einfache Sache.Die Arbeiter waren 

endlich davon befreit,immer Klassenkampf machen zu müssen.Keine 
Minoritat zwang sie mehr dazu.Gleich vor dem Gesetz,frei ihre 

Arbeitskraft verkaufend ohne die erniedrigende Gangelei der 

Gewerkschaften,waren sie Herren.Sie waren wieder frei und konntan 

mit erhobener Stirn ihre Fabriken betreten - vorausgesetzt,man 

liess sie noch zu. 
In einem XxXK~ Gesprach des Innenministers General Bonilla mit 
entlassenen Arbeitern der FENSA in Santiago,empfing dieser die nun 

zu Herren gewordenen Arbeiter folgendermassen: 

"Seinen ersten offentlichen Dialog führte gestern der Innenminister 

General Bonilla mit Arbeitern,denen Gewalttatigkeiten vorgeworfen 
werden,sowie mit solchen,die vorlaufig ausgesperrt wurden •••• 
Zuerst machte der General einen Rundgang durch die Firma,was er 
einen "Besuch für die innere Ordnung" nannte und um " sich ein 
Bild zu verschaffen von der Entwicklung der Haltung der Arbeiter~ 
Wahrend dieses Rundgangs sprach er mit Arbeitern und Angestellten 
und führte verschiedene ~esprache mit der Firmenleitung sowie mit 
dem Regierungsbeauftragten für diese Firma,Ignacio Garc1a Reyes • 

••• Danach sprach der Innenminister mit einer Gruppe von etwa 
hundert Arbei tern,die vor dem }i'abriktor standen und die ausge­
sperrt worden waren."Also ihr seid die Übeltater dieser FÓlrma?\I 
war die erste Frage." Ihr habt die Gesichter anstandi ger Jdeute." 
fügte er hinzu.Umd immer im gleichen Ton fortfahrend,fragte der 
Innenminister die Arbeiter und Angestellten,was ihre Probleme 
waren.Die Arbeiter hatten alle die gleiche Frage,narnlichAwas gegen 
sie an Anschuldigen vorlage.Zupleich erklarten sie ihre ereit­
schaft,eventuell begangene Feh·er wieder gutzumachen und wieder zu 
arbeiten,wie es sich gehort.Sie erzahlten,dass 50 Arbeiter entlase 
sen und "eine grosse Menge" ausgesperrt worden sei. 
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xmXWRXXRFRX*HxxaHXX~HEX~HE~xx~kExEagxHxHxx~HRxkxMR±xHxR~RFxkHRRR 
Was das angehe,sagte der General Bonilla,müsse er ganz offen reden, 
und deshalb sei er hier. lI Sie sind ausgespernt worden,weil Sie nach 
Ansicht der Polizei Waffen besessen haben; ausserdem Aktivitaten 
gegen die ~roduktion und eine Reihe weiterer Fehler begangen haben, 
so dass ihre Anwesenheit für den Ablauf der Produktion dieses 
Betriebes hiD?-erlich ware~{).f} 
1m weiteren Verlauf des ~esprachs sagte er den Arbeitern,er kenne 
sie schon seit 20 jahren. lI Als ich Unterleutnant war ll sagte er,lI 
habe ich Euren Vatern beigebracht,sich die Zahne zu putzen,zu lesen 
und wie man wahlt.Mir macht ihr keine Bange.",fügte er hinzu. 
"Die l"lehrzahl von Euchg fügte er in strengerem Ton hinzu" hat 
irrige Ideen.lhr hattet eine Reihe von AnfÜhrern,die ~ewalt 
predigten." Und in seiner besonderen Ansprache fortfahren,fragte 
der I nnenminister:"Haltet Ihr das etwa für richtig,dass die einen 
Chilenen die andern umbringen,um einen sozialen Wandel herbeizu­
führen,wenn man das auch mit Autoritat erreichen kann.?" 
•••• Weiterhin sagte der &eneral,dass es seiner Meinung nach unter 
ihnen "eine Reihe brauchbarer Leute "gabe."Es gibt aber auch 
einige wenige ll fügte er hinzu,lIdie aus Mangel an Intelligenz wirre 
sind.Diesen wenigen" betonte er nachdrücklich"ist nicht zu helfen, 
und wir konnen ihnen ein Billet geben,damit sienaus ~hile 
abhauen." ••••• Wie gemeldet,sind etwa 60 Arbeiter dieser Firma 
im National:ldmstadion gefangen,wahrend etwa 100 entlassen wurden" 

(Mercurio,4.10.) 

Die Herren Arbeiter,die hier vom General Bonilla abgekanzelt werden, 

werden in brauchbare und unbrauchbare eingeteilt,den Zwang 

stellt man ihnen als Mitbestimmung dar und~rem Mehrheitsvotum 

untergeordnet zu sein s lS gegen ie Würdej Sie müssen darum 

betteln,arbeiten zu dürfen.Ausserdem müssen sie sich noch von 

einem selcs9n Esel beleidigen las sen. 

Auf diesetWeise in Herren verwandel t ,sank * d~ _W~rt ihrer Arbei ts-
,.e¡twct e¡, 'o(, _T~ tfeG. 

kraft innerhalb kurzer Wochen auf weRi~er alE ·e Ilalfte.W8.hrend 

ihre Lohne kaum an die Inflation angepasst wurden,stieg die Inflatic 

op nach dem 11. September bis heute mit einer ~eschwindigkeit an 
2(.1,110'- . 

wie niemals/rn der chilenischen Geschichte.Reale Lohne und Gehalter 

fiel en in kurzer Zeit auf ein Niveau,das etwa einem Drittel bis 

zur Halfte dessen entsprach,was im Jahre 1972 bezahlt worden war 

und xxgx~Km±xxWH±x liegt damit ~ weit unter dem Niveau der 

60er Jahre.WxkXHR« Der Hunger wurde jetzt auch eine tagliche Erfah­

rung für diejenigen,die Arbeit hatten.(~9) 
Diese Einkommensumverteilung zugunsten der Kapitaleinkommen und 

der hoheren Gehalter kxazMxRx~±RxgaRxRxzM±XRR±E~kRXW±xxE~ka~xEE±~ 
Xmxx±RxRNx~X±E±E~ war so gigantisch,dass sie die gesamte Produktion~ 

struktur der chilenischen Wirtschaft in Krisis brachte.Die Produk­
tion von Industriegütern für den normalen ~ebensbedarf sank ~f 

ab,wahrend die ~roduktion von dauerhaften Konsumgüter - für 

chilenische Verhaltnisse Luxusgüter - anstieg. Der Grossteil des 

Einzelhandels verlor seine Kunden,und RXxRxGXMEEX eine grosse Zahl 

von Betrieben n8.herte sich dem Bankrott. 
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Dieae Tatsche,dass die drastischen ñeallohnsenkungen nur zugunsten 

eines bestirnmten Bektors der Industrie ausschlugen,kam für das 

chilenische Bürgertum überraschend.Soweit sie Eigentümer von Produk­

tionsmitteln oder Geschaftsinhaber waren,verbilligte sich schliess­

lich für alle der Preis der Arbeitskraft.Da sie aber alle Kaufer 

von Arbeitskraft waren,hatte dies doch auch für ~lle zum Vorteil 
ausschlagen müssen. 

Sie sahen daher alle sehr ruhig zu,als das Reallohnniveau auf ein 
Hungerniveau herabsank und auch die unteren Angestellten in die 

gleiche Misere herabgezogen wurden,in der sich die Arbeiter jetzt 

befanden.Sie waren auch alle sehr einverstanden,als es hiess,dass 

dies soziale Marktwirtschaft sei und dass die neuen Preise -
einschliesslich der ~reise der Arbeitskraft - Wettbewerhspreise 

seien und folglich die realen Knappheiten wiederspiegelten. 

Es trat eine Orgie der Preissteigerungen ein,wobei lediglich der 
Preis der Arbeitskraft stabil blieb.ln den ersten Wochen und Monaten 

konnteft auch XXXK das ganze Bürgerturn daran verdienen.Soweit sie 
noch Lagervorrate hatten und soweit der jetzt verarmte Mntere Mittel­

stand sich ~us.Reserv;n~OCh&~haltefl ~ersuchten ~Terkauf veR ~ 
M±ll~oJ J~'6&asJ(t~~kaft gui?~sobald diese Reserven aber 

verbraucht waren,traf die ganze Wucht der rteallohnsenkung die 

Nachfrage nach Gütern,die bisher aus Lohneinkornmen gekauft worden 

waren.Der Verkauf von Gütern des allgerneinen Lebensbedarfs sank ab, 
wahrend der Verkauf von Gütern des gehobenen Lebensbedarfes steil 

anstieg.lnnerhalb der Güter des allgerneinen Lebensbadarfs stiegen 

hauptsachlich nur noch der Verkauf von Zigaretten,Alkohol und 

Brot,~ ein offensichtliches Zeichen dafür,dass sich die Nach­

frage auf das billigste übliche Nahrungsmittel und auf Suchtmittel 

konzentrierte. 
Obwohl daher die ~esarntnachfrage Z±zk gegenüber dem Vorjahr nur 

wenig absank,sank die Nachfrage für Güter,die vorwiegend aus Lohn­
einkommen gekauft werden,sehr stark,wabrend sie für Güter,die aus 

hohen Einkornmen gekauft werden,anstieg. 

Wahrend daher von der Kostenseite her alle Unternehrner den Vorteil 

niedrigerer Lohne genossen,konnte nur ein Teil der Unternehmer 
- namlich diej enigen,die Irl:l}R1sgiiter direkt oder indirekt Luxusgüter 

produzierten - den Vorteil realisieren.Für die andern drohte der 
wirtschaftliche Zusammenbruch. 
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iif~~~i¡¡¡ man die Froduzentengruppen von Gütern des einfachen 

Lebensbedarfs ~xx und von Gütern des gehobenen Lebensbedarfs nach 

ihren Betriebsgrossen,so ergibt sich,dass angesichts der chileni­

schen Produktionsstruktur die Produzenten von Gütern des gehobenen 

Lebensbedarfs einschliesslich der Inputs des gehobenen Lebensbadarf~ 

mehrheitlich Grossunternehmen sindoFür die Produzenten ~ von 

Gütern des einfachen Lebensbadarfs gilt genau das Umgekehrte.Sie sine 

mehrheitlich mittlere und kleine Produzenten,obwohl es natürlich 

auch unter ihnen wichtige Grossunternehmungen gibt( z.B. in der Tuch­

der Schuh- und der Plastikerzeugung).Im Durchschnitt betrachtet 

aber überwiegen die kleineren Produzenten.Dies hat zum Ergebnis, 

dass die zahlenmassige Mehrheit der chilenischen Unternehmer 

für den einfachen Lebensbedarf produzieren,wahrend eine,~ 

NlfX:t zahlenmassige fvIinderheit der Unternehmer - die die überwiegende 

Meh~h.~tt des Kapitals besitzt - für den gehobenen Lebensbedarf 
a..,¡- e~ r~~ 

p-ro llz,;¡"erea. 

Dieses Phanomen ist noch weit starker ausgepragt,wenn man das 

Verteilungs~ystem betrachtetoDie Güter des gehobenen Lebensbedarfs 

beschaftigen einen weit kleineren Teil des Einzelhandels,als ihrem 

Anteil am Gesarntprodukt entsprechen würde.~t daher die ~esamt­
nachfrage nur unwesentlich,die Nachfrage nach Gütern des einfachen 

Lebensbedarfs aber sehr star~ bei gleichzeitigem Anstieg Ka der 

Nachfrage nach Gütern des gehobenen ~ebensbedarfs,so fallt trotzdem 

der Umsatz eines Grossteils der Einzelhandler sehr erheblich. 

Als Ergebnis kommt í~b~ heraus,dass zwar für alle Produzenten und 

Handler der ~eallohn gefallen ist,dies aber nur für den zahlenmassig 

kleineren - und tapitalmassig grosseren - Teil zu einer Erhohung 

ihrer ~ewinnspanne führt.Für die zahlenmassige Mehrheit hingegen, 

- die kapitalmassig die Minderheit ist -,fallt die Sewinnspanne 

in der gleichen Richtung,in der auch der lleallohn fallt.ln dieser 

Situation also führt die erhohte Mehrwertrate zur Erhohung der Profi1 

rate nur für die Gros sunterneamen,aber zur Senkung der Profitrate 

für die Kleinunternehmen.Dies geschieht,ohne dass die Kleinunter­

nehmer dies vorausgesehen hatten.Sie konnen darauf nur durch 

Preiserhohungen reagieren,verschlimmern dadurch aber nur ihre 

Situation.Als Ergebnis zeigt ~ich dann eine explodierende Inflation, 

die besonders stark die Güter gerade des einfachen Lebensbadarfs 

betrifft,obwohl doch die Nachfrage nach diesen Gütern am meisten 

gesunken ist. 

Obwohl die Produzenten von Gütern des einfachen Lebensbedarfs diese 
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Konsequenzen der ~~EXXXXgkRN dramatischen Lohnsenkungen nicht 

vorausgesehen haben,so konnen sie sie doch schwerlich übersehen, 

wenn sie einmal eingetroffen sind. Sie beg~nnen dann an den Vortei­

len die ser Art sozialer Marktwirtschaft zu zweifeln und verfluchen 

den ganzen Wettbewerb. 

Auf diese Weise entwickeltesich innerhalb des Kapitals ein Gegensatz 

zwischen Produzenten des einfachen und gehobenen ~ebensb~darfs,der 

gleichzeitig ein Konflikt ist zwischen kleinen und grossen ProduzentE 

ten und zwischen der zahlenmassigen Mehrheit der Unternehmer 

- der ~apitalminderheit - und der zahlenmassigen Minderheit der 

Unternehmer - der Kapitalmehrheit. 

Dieser ganze Gegensatz rührt aber ~ ~us den 6ewegungen des J.l.eal-

lohns und des Anteils der Lohne am Gesamtprodukt her.Als Hintergrund 

hat er den Kampf zwischen Lohnarbeit und Kapital,dessen Ausgang 

durch~~~VeranderUngen des geallohns jeweils die relative Starke 

und die~ofitrate der verschiedenen Kapitalgruppen beeinflusst. 

Was in Wirklic"b..kei t ein Kampf zwischen Lohnarbei t und Kapi tal 

ist,wird als Gegensatz zwischen Unternehmergruppen ausgefochteno 

Letzteres gilt natürlich in ganz besonderem Masse dann,wenn die 

Lohnarbeit kRXNRXMXXRNRxM~gxxgkkRXX so weitgehend unterdrückt 

wird,dass sie keinen Lohnkampf mehr fÜhren kann.Er verschwindet 
d,-ef>·~f,(. 

nicht,sondern besteht weiter als interner Konflikt zwis~Kapital-

gruppen. 

Es kann daher nicht überraschen,dass schliesslich in Chile die 

Produzenten von Gütern des einfachen Lebensbedarfs entdeckten,dass 
ViI';:'¡- ..i.. 

eine vermehrte Ausbeutung der Arbeiter eingetreten ~.Sie macWen 

sich sogar auf einmal zu Sprechern des ausgebeuteten Arbeiters. 

Am 11. September hatten sie zusammen mit dem Grosskapital und den 

Militars auf die Arbeiterschaft eingeschlagen.Diese Arbeiterschaft 

hatte unter der Regierung der Unidad Popular ~XHxxgRk verlangt, 

ihre Bedürfnisse in den Mittelpunkt der Produktion zu stellen. 
ci i: e p MA...d1~ hJ.'l.itl -o 

Da a:l:-±-e Produzenten # ~~ers d~ LToduzenten des einfachen 

Lebensbedarfs A nicht für die Bedürfnisse dieser Arbeiterschaft 

arbeiten NMXxHN,sondern an ihnen verdienen wollen, hatte das ihren 

vollen Raxx und einmütigen Hass hervorgebracht. 

Nach der Niederschlagung der Arbeiter tRNMXX und der dramatischen 

Reallohnsenkung jedoch konnteNman an den Arbeitern nur noch 

verdienen,soweit man für die Nachfrage von Nicht-Arbeitern produ­

zierte.Was aber sollte mit den andern Unternehmern geschehen,die 

gerade daran verdieJen,dass die Arbeiter ihre Bedürfnisse durch 

~Mkx Nachfrage aus Lohneinkommen befriedigen? Offensichtlich mussten 
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sie sich für die Erhohung der Lohne einsetzen,wenn sie weiterhin 

an einer Nachfrage profitieren wOllten,die aus Lohneinkommen 

stammte. 

Sobald daher die Arbeiterschaft in ihren sozialistischen Zielen 

niedergeschlagen war,wurden diese Produzenten XEEX&HXg~ aus hasser­

füll ten Feinden zu habgierigen Freunden. 26e !Mi,' c4-

Man kann die Geschichte dieses Mittelstandes "~genau an Hand der 

Geschichte des chilenischen Industriellenverabandes Sociedad de 

Fomento Fabril (SFF) x und seines Prasidenten Orlando Saenz 

ablesen. 

Der SFF war einer der wichtigsten Verbande in der Vorbereitung des 

Putsches und Orlando Saenz im Grunde die fÜhrende ~ersonlic~~eit der 

~gWggHxg gesamten ~ruppierung.Er wohnte triumphierxend der Nieder­

sChlagung der Arbeiterbewegung bei.Nach dem Putsch vom 11.September 

berief man ihn als iRXRXg~XMRExkHEE Wirtschaftsberater des Aussen­

ministeriums.Um diese Stelle einzunehmen,trat er von der Prasident­

schaft des SFF zurück.AIs Wirtschaftsberater des Aussenministers 

reisste er in die Vereinigten Staaten,um Kredite zur Finanzierung 

des chilenischen Aussenhandels zu beschaffen.Seine Mission hatte 

einigen Brfolg,da er ixxOCgx in den dafür wichtigen ~reisen der 

Vereinigten Staaten Gehor XXX findet. 1m Januar jedoch trat er 

bereits von seinem Posten als Wirtschaftsberater zurück und übernahm 

wieder die Prasidentschaft des SFF.Was er zu diesem Zeitpunkt noch 

abstritt,bestatigte sich spater: Saenz war in Konflikt mit dem 

Aussenminister Admiral Ismael Huerta geraten,da er mit der durchge­

führten Wirtschaftspolitik nicht einverstanden war. 

Aber auch im SFF konnte er nicht mehr lange bleibenoObwohl ihn die 

Mehrheit der Mitglieder unterstützt,musste er auf Intervention der 

Militarjunta im Marz die Prasidentschaft abgeben.MXMXWHXMg Sein 

Nachfolger wurde der bisherige Viceprasident des SFF,Sahli und Saenz 

gab den Kampf auf.Er erhielt ein Arbeitsangebot von Seiten der 

Vereinten Nationen und verliess Chile. Net; 
Bevor er allerdings endgültig das Land verliess,fand am 9.~ 

im Stadium Palestino ein XkXXXHxXkxgxxx~ Abschiedsakt zu Ehren von 

Orlando Saenz statt,zu dem schon zu ein~m vorhergehenden fermin 

eingeladen worden war.Die Junta hatte gegen die Durchführung dieses 

Akts Einspruch erheben,liess ihn aber schliesslich am 9.Marz zu. "> 
An diesem Abschiedsakt nahm eine grosse Zahl von Unternehmern des 

SFF teil,die Orlando Saenz ihre Solidaritat aussprechen wollten. 
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Beine Rede ist eine einzige grosse Klage über die Ausbeutung der 

Arbeiter und die ~unktion der Unternehmer,diese Ausbeutung zu ver­

hindern: 

" ••• daher,meine lieben Freunde,hat •• (diese Wirtschaft) •• Feinde von 
aussen und Feinde von innen.Sie hat innere Feinde,denn es gibt viele 
Leute,die unter Marktwirtschaft die Unterwerfung des Schwachen unter 
den Starkeren verstehen.Unglücklicherweise gibt es diese Leute,denn 
es gibt leider Unternehmer,die unter Wiederaufbau verstehen,in einem 
Jahr all das zusatzlich zu verdienen,was sie in den drei vorhergehen­
den Jahren nicht verdient haben.Es gibt innere Feinde,weil es viele 
Leute gibt,die den Arbeiter missbrauchen.Wir haben beklagenwerte 
Schauspiele gesehen,den Gebrauch und den Missbrauch der geltenden 
wirtschaftlichen Spielregeln und wir haben die Missbrauche in der 
Behandlung der Arbeiter und der Konsumenten gesehen ••• 
~s gibt Gruppen von Chilenen,die nie an den freien Wettbewerb 
geglaubt haben,die glauben,dass freier Wettbewerb dasselbe ist wie 

~ Missbrauch,die glauben,dass freier Wettbewerb das gleiche ist wie 
wie leichter Reichtum einiger weniger und allgemeine Armut der 
vielen •••• 
~s handelt sich um die ungleiche Verteilung des Opfers für den 
nationalen Wiederaufbau.Werden wir uns doch bewusst,dass unser Volk 
leidet,werden wir uns doch bewusst,dass alle Menschen meines Alters 
wohl noch nie eine Periode solch einer wirtschaftlichen Harte 
erlebt haben,wie die jetzige, und werden wir uns doch bewusst, 
dass wir in einer ~eriode leben,in der man für ein Mindesteinkommen 
kaum ein Paar Schuhe kaufen kann. 
Wir müssen die Trager sein einer schnellen Angleichung der Lebensbe­
dingungen unseres VOlkes,und wir müssen eine Schutzmauer ~ggx 
sein,damit es,wahrend unser Volk auf diese Weise die Last des 
Wiederaufbaus erleidet,nicht andere gebex,die in diesem gleichen 
Moment nie gesehene Gewinne machan .... " 

Wieweit diese Meinung von der Pinochets,des Prasidenten der Militar­

junta entfernt ist,kann folgender Ausspruch zeigen: 

"Sich den Gürtel enger sChnallen,das bedeutet,dass dies nicht nur 
für die Dickbauche gilt ll (Pinochet laut Mercurio,8.6.74) 

Es ist ganz klar.Orlando Saenz spricht für die Produzenten von 

Gütern des einfachen Lebensbedarfs,folglich für die kleinen und 

mittleren Unternehmer und die Geschaftsleute,folglich für die 

zahlenmassige Mehrheit des chilenischen Unternehmertums und~ 
~ für die Minderheit des Kapitals. 

Pinochet hingegen spricht für die ~ übrigen .t'roduzenten, 

folglich die Grossunternehmen und die Kapitalmehrheit und - da das 

auslandische Kapital vorwiegend in den ~rossunternehmen steckt - für 

das in Chile tatige Auslandskapital. 

Orlando Saenz klagt daher,weiss aber auch ganz genau,wer jetzt dabei 

ist,zu gewinnen.Deshalb gibt er seinen Kampf auf.Du~ch das Zusammen­

spiel von Militar und inlandischem wie ~uslandischem Grosskapital 

ist eine Sozialstruktur in Chile geschaffen worden,die eben auch 

nur für diese Interessen passt.Wollte daher Orlando Saenz seinen 

Kampf gewinnen,müsste er die gesamte Sozialstruktur reformieren 
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wOllen,die aus dem Putseh der Militars hervorgegangen ist.Nieht nur, 

dass er dies nieht kann. Das gerade will er aueh nieht,denn damit ... 
würde genau die Auseinandersetzung wieder beginnen,die am 11. Septem· 

ber dureh den von ihm mitangeführtem ~utseh abgebroehen wurde. 

Er gibt den Kampf auf,weil er ihn verlieren muss,selbst wenn er 

ihn gewinnt. 

Er verlegt sieh daher aufs Klagen.Gute Worte sollen die Militarjunta 

vielleieht doeh überzeugen. 

Der Militarjunta aber geht es gut.Die Militars überhaupt - soweit SiE 

nieht einfaehe Sold~ten sind - haben ihre Position erheblieh 

verbessert.Sie haben die 8esellsehaft so geordnet,dass es ihnen 

gut geht,wahrend es dem eros skapital aueh gut geht. 

Sie haben die Gehalter der offentliehen Verwaltung besehnitten und 

in einem allgemein gültigen ~KX± Einheitstarif geordnet.Nur die 

Gehalter des Militars haben sie ausgenommen.Über diese Gehalter 

hinaus zahlen sie sieh noeh einen 80 prozentigen Zusehlag wegen 

des "inneren Kriegszustandes ll aus,den sie selber erklart haben. 

Sie halten sieh gütlieh für die Opfer,die sie standig für das 

ehilenisehe Volk bringen.Darüberhinaus haben sie praktiseh alle 

hoheren Stellen :a:xEX in der offentliehen Vervl.altung einsehliesslieh 

der Auslandsvertretungen selbst oder dureh lVlilitars im Ruhestand 

besetzt.Sie verstehn zwar von der Sache niehts,sodass die 

~ zivilen Stellvertreter praktiseh die Arbeit machen müssen, 

aber sie konnen ihnen ihre Überlegenheit dureh militarisehe 

Protzigkeit .~ klarmaehen und streiehen ausserdem noeh - neben 

ihren scho:tl sehr 5cl!ün hohen militarisehen Uehaltern - noeh die 

Gehalter dieser offentliehen Stellen ein.Dazu kommen die vielen 

Sitze in AUfsiehtsraten,erhohte Heiratsehaneen und die verloekende 

Mogliehkeit,Besteehungsgelder zu kassieren. 

Den f1ili tars geht es daher gut und sie haben sieh darauf eingestell~. 

auf Bayonetten auszuruhen.Da es dem Grosskapital ebenso gut geht, 

ist nieht einzusehen,warum der Konflikt innerhalb der Unternehmer­

sehaft und des Kapitals zu einem Sieg der zahlenmassigen Mehrheit 

der Unternehmer führen sollte.Da diese Unternehmer sieh eben mit 

der Arbeitersehaft nieht verbmnden wollen und das aueh nieht tun 

konnen,stellen sie faktiseh keine entseheidende Maeht mehr dar. 

Sie waren vor dem Putseh nur deshalb zur entseheidenden Maeht 

geworden,weil es eine bürgerliehe Verfassung gab,und sie haben eben 

die bürgerliehe Verfassung abgesehafft,weil ~Eg innerhalb dieser 

Verfassung die Arbeitersehaft zum .d.erausforderer des Kapitals 

geworden war. 
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Aber es geht natürlich nicht nur um diese Kleinbourgoisie der 

kleineren Unternehmen und des HandelsoDie drastischen rteallohnsenkun 

gen treffen ebenso einen Grossteil der staatlichen Dienstleistungen, 

soweit diese mit der Reproduktion der Arbeitskraft verknüpft sind. 

Gibt es keine ~ewerkschaften mehr oder verlieren diese ihre Funk­

tionen, wird ein grosser 'J:eil des Arbei tsministeriums überflüssig. 

Da die Agrarreform aufhort,braucht man keine offentliche Stelle 

für die Agrarreform mehr oder kann sie ~och erheblich verkleinern. 

Auch die Sozialversicherung kann mit viel weniger Verwaltung auskom­

men,wenn man die ~esundheit der Privatinitiative anvertraut.Tech~­
nische Deratung für kleine Landwirte ist auch überflüssig,da doch 

gerade die ~üchtigen nach oben kommen sollen.Wer das nicht schafft, 

verkauft besser seinen Boden.Fallen aber alle diese Funktionen weg, 

so konnen auch die Universitaten viel kleiner gehalten werden,denn 

man braucht viel weniger ausgebildete Techniker oder sonstige 

Akademiker.Auch die Arzteknappheit hort auf,~ jetzt die Leute 

- da sie selber bezahlen müssen - nicht mehr unnotig zum Arzt 
gehen.t¡-IGe ~tte Vi1H 111 03 t'H"'. kei (e u, RU-J'jCLbe;<., clesJtCllJ-te,J Zu ..sfct",~. 

Die Junta kündigte daher an,dass sie innerhalb des Zeitraums bis 

Ende 1975 etwa 100.000 offentliche Funktionare aus dem Staatsdienst 

über die bereits aus politischen uründen entlassenen hinaus 

auf die Strasse setzen wird.Ebenfalls kündigte sie an,dass für die 

Universitaten keine Subventionen mehr gezahlt werden sallen und 

diese sich selbst finanzieren müssen.Der Nationale eesundheitsdienst 

soll sich in Zukungt auf die lI wirklich notwendigen!1 Falle beschran­

ken und die andern auf ihre Privatinitiative verweisen. 

Es gibt daher für die Junta eine Fülle von Sparmoglichkeiten,die 

alle aus der dramatischen ~eallohnsenkung resultieren,die eine 

über dreissigjahrige chilenische Sozialstrukturentwicklung rück­

gangig machen. 

Indem diese aber rückgangig gemacht wird,wird eben der damit ent­

standene Mittelstand auch rückgangig gemacht.Da die Reallohnsenkung 

und dami t die ~€ Erhohung der l'lehrwertrate langfristig 

geplant ist,muss mit einer ahnlichen Gewalt,wie sie gegen die 

Arbeiterschaft angewendet wurde,gegen den Mittelstand selbst vorge­

gangen werden.Dieser hatte zwar dem Putsch seine soziale Basis 

gegeben,der Putsch aber schlagt nicht zu seinem Vorteil aus.Die 

Gruppen,die den Putsch getragen haben,sind keineswegs - mit Ausnahme 

des Militars und des Grosskapitals - auch diejenigen,die vom Putsch 

profitieren .. 
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Die aus der Reallohnsenkung hervorgehende Reduzierung der Kleinbour­

goisie und des EE Mittelstandes überhaupt bedeutet gleiehzeitig 

die Umstrukturierung des überlebenden Mittelstandes.Dieser neue 

Mittelstand setzt sieh aueh auf neue Art zusarnmen und ist eben dureh 

diejenigen Funktionen bestimmt,die die neue wirtsehaftliehe Herr­

sehaftsstruktur mit sieh bringt.Die neue Betonung der Produktion von 

Gütern des gehobenen Lebensbedarfs,die immer mehr in den Mittelpunkt 

der wirtsehaftliehen Dynamik tritt,sehafft eine wirtsehaftliehe 

Herrsehaftsstruktur,die sehr unmittelbar vom Grosskapital ausgeht 

und einen hohen Grad von Repression verlangt.Wiehtigster Teil des 

neuen Mittelstandes sind daher die Repressionsorgane selbst~An der 

Spitze steht das Militar,dessen sehnelle Vergrosserung XXXMXg 
teilweise an Stelle des reduzierten Teils des Mittelstandes tritt. 

Diese direkte Linie von der Luxusgüterproduktion zum Grosskapital 

und zum Militar als wiehtigste~ politisehen Maehttrager hat offen­

siehtlieh ihre eigene Logik.Das Militar ist deshalb so wiehtig, 

weil die Repression so offensiehtlieh wiehtig ist.Das Interesse des 

Militars muss also sein,diese Notwendigkeit der Repression aufreeht­

zuerhalten.Nur in einer solehen Situation ist das Militar Basis 

der politisehen Maeht o 

Nun ¡ikif~¡k~ber gerade die dramatisehe Reallohnsenkung diese 

Notwendigkeit der Repression.Die A~lianz des Militars mit dem Gross­

kapital und die einseitige Dynamisierung der Produktion von Luxus­

gütern reproduziert daher eine soziale Situation,in der die Funktion 

der Repressionsorgane des Militars von erstrangiger Bedeutung ist. 

Militarisehe Protzigkeit und Prapotenz,wirtsehaftliehe Pfründen für 

das Militar und Allianz mit dem Grosskapital harmonisieren daher 

vortrefflieh. 

Wird so das Militar zur wiehtigsten Gruppe des neuen Mittelstandes, 

so ist es doeh nie~t die einzige.Hinzu kommen die verbleibende 

Staatsbürokratie,und der Teil der Kleinbourgoisie,der weiterhin 

in der Produktion von Gütern für den einfaehen Lebensbedarf benotigt 

wird und derjenige,der bei der ~roduktion von Luxusgütern 

tatig ist.lnsgesamt also handelt es sieh um einen neuen,verkleinerten 

und umstrukturierten Mittelstand. 

Auf diese Weise tritt an die Seite der direkten Gewalt der Repressio~ 
organe die wirtsehaftliehe Gewalt und Unterdrüekung des~ 

~,~ j-etz-t die l'1ehrhei t des Volkes in die Verelendung treibtil-. 

An die Seite des Mordes dureh die Repressionsorgane tritt der 

okonomisehe Mord,der zahlenmassig ~ grossere Bevolkerungskreise 

~t trifft und gleiehzeitig~ mehr Opfer fordert. 
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Die Konfliktsituation aber hat sieh ausgeweitet.Der Klassenkampf 

gegen die Arbeitersehaft von seiten des Kapitals xxx hat mit sieh 

den Kampf innerhalb des Kapitals gebraeht,der dann zum Kampf gegen 

den alten Mittelstand wurde. 

Nun ergibt sieh sehon aus dem vorherigen,dass die Moralauffassung der 

Militars das für diesen Klassenkampf adaquate Moralkonzept ist. 

Ein im VIesen davon versehiedenes fJloralkonzept konnte niemals 

die für diesen Kampf notwendigen zwisehenmensehliehen Verhaltnisse 

begründen.Moralkonzept,Form der politisehen Maeht und die Form des 

Klassenk~mpfes von oben entspreehen sieh also.Es kann daher aueh 

nieht überrasehen,dass der in Bedrangnis gekommene Mittelstand 

ein davon versehiedenes Moralkonzept und eine davon versehiedene 

Auffassung der politisehen Maeht vertritt.Die angeführte Rede von 

Orlando Saenz bezeugt diese 
. .s¿-(i~ 1 h lk t· f t ... Sowelt ntlfi so e e Mora onzep e ~ au ranseendente Welse ru~k-

versiehern müssen,um ihren Aktoren das gute Gewissen für ihre 

Handlungsweisen zu vermitteln,müssen sie sieh aueh in untersehied­

liehen theologisehen Konzeptionen niedersehlagen. 

Das Moralkonzept der Junta bekommt seine transzendentale Rüekver­

sieherung dureh die Theologie des Massakerw.Das Iv1oralkonzept hingegen 
'" das der Mittelstand vertritt,~x~kxR~EX~NgEX findet seine transzen­

dentale Rüekversieherung in den Positionen des Kardinals und der 

Bisehofskonferenz.ln diesen Positionsnahmen grenzt sieh die Theologie 

der Unterdrüekung des Kardinals von der Politik der Junta,von ihrem 

Moralbegriff und von ihrer Theologie des Massakers ab.E±fR~EX~kXxg 

kXXgXXEX~kxMgExXXXMXNXXXMxkg±lEXzkxxm Dabei ist der Kardinal 

eifersüehtig beworgt,sieh im Rahmen einer Theologie der Unterdrüekung 

zu bewegen und nieht abzurutsehen in die ihm so widerwartige 

Theologie der Befreiung. 
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Aus der Entwieklung des Denkens des Kardinals vor dem Putseh ergibtn 

sieh bereits die Grlinde flir den Konflikt mit der Milit~rjunta. 

Seine Definition der Gewalt,der Gereehtigkeit und seine Position 

zum Klassenkampf sind keine Konfliktgrlinde.Sie fallen vollig rnit der 

Ideologie der Kunta zusarnmen.Aueh seine X~NXR~X Vorstellung XMN 

der von dtusl~ndisehen lrJerten bedrohten Chilenit~t - der Seele 

Chiles - stirnrnt rnit einer zentralen Aehse der Juntaideologie liber­

ein.Überhaupt kommt seine st~ndige Argumentation liber das Wesen 

des Christlichen in seiner Identit~t mit den Interessen der herr­

sehenden Klasse der Junta ent~e~en.Diese versteht sieh ja sehliess­
lieh :R als Aveptgarde eines Blirgerturns ,das in sieh zu fldekadent'; ist, 

"12.11,¿ 
um sieh noeh ~ ein Zwangskorsett rnilitariseher .H.rt gegen die 

sozialistisehe Bewegung durehsetzen zu konnen. 

Abt'\er wenn aueh in dieser ihrer Grundstruktur das Denken des Kardi­

nals und die Ideologie der Junta weitgehend sieh ~hnelt,so zieht si~ 
doeh dureh jeden der einzelnen Begriffe ein bestimrnter - und flir die 

politisehe Ent~~eidungen entseheidender-Untersehied.ln seiner 
Weihnaehsbotseh~972 hat RX der Kardinal diesen Untersehied eher 

intuitiv vorweggenommen.xNMxRKXN Darin maehte er klar,dass das 

Erivatei~enturn zwar die Grundlage der Legitimit~t eines Gesellsehaft 

systems ist,dass es aber diese Legitimit~t nur hat,wenn es dureh 

die ~esetzliehkeit vermittelt ist. 

Wenn rnan die Entwieklung des Denkens des Kardinals vor clem Putseh 

betrRehtet,kann gar kein Zweifel daran bestehen,dass flir ihn die 

Bewegung,die zum Putseh flihrte,irn Grunde legitirn war.Ob1.rlOhl er sie 

zu verhindern suehte, und seit dem 16.Juli 1973 offentlieh zum 

IIDialog ll aUfrief,stand diese Legitimitat flir ihn nieht irn Zweifel. 

Was er fürehtete,war der Zusammenbrueh derbesetzliehkeit als Folge 

einer solehen voJi ~ sieh als legi tim betraehteten .dewer-;ung.Und er 

war zu allen nur mogliehen Konsequenzen bereit,um einen solehen 

Zusarnmenbrueh zu verhindern. 

Bobald der Putseh gesehehen war,konnte der Kardinal inne~b 

seiner 0 edankenwelt nur zu dem Behluss kommen,dass alles zu tun sei, 

um das dureh den Putseh aufs neue verfestigte Privateigenturn dureh 

d.ie Gesetzliehkeit zu vermitteln und darnit zu legitimieren. 

Vor dern Putseh setzte der Kardinal alles auf der ~rhaltung der 

Gesetzliehkeit und die Verhinderung des Putsehes.Er fand sieh des­

halb viel eher auf der Bei te Allendes und der ]:'lehrhei t der "Unidad 
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Popular,für die die Erhaltung der \.l-esetzliehkeit immer mehr an 

Bedeutung bekam.Bei Allende führte dies kurz vor dem Putseh zum 

Angebot eines ~lebiszits,das allerdings von der ~eehten jetzt abge­

lehnt wurde.Die Direktive der Christdemokraten um Frei arbeitete 
jn dieser ~eit vor dem Putseh bewusst daran,die Gesetzliehkeit zu 

zerstoren und das grosse Massqker zu veranstalten,wobei ihr 

Offentliehkeitsspreeher Pater Hasbun war.Sie trat d 8 her in Gegensatz 
zum Kardinal.Aber HMKK die Christdemokrqten wollten ein begrenztes 

áf;r. 
Massaker,eine Blutorgie der Militars,aus·'sie dann als Retter des 

Vaterlandes hervorgehen würden,um aufs neue eine dureh ~esetzlieh­
keit vermittelte Privateigentumsordnun~ zu begründen. 

Sie fanden sieh daher,naehdem der Putseh einmal gesehehen war, 

wieder in der Nahe der ~ositionen des Kardinals,im Kampf um die 

Wiedereinführung der uesetzliehkei t auf der j etz.fi'ev~rfestigten 
Privateigentumsbasis. 
Von der Junta aus gesehen,war die Haltung des Kardinals eine Haltung 

der Sehw~ehe,ein Fehlen von Moral.Da in der Spraehe der Junta 

J.'vloral diejeni~e Kraft ist ,die sieh im Namen des Pri vateigentums 
über \..:Iesetzliehkeit und t1ensehenreehte hinwe~"hletzten vermag,kann 

die ser Vorwurf nieht wundern.Er erseheint sehwaeh und dekadent, 

ein storendes Element. Gleiehzei tig vertr~ allerdings die J'unta 

unJ die hinter ihr stehenden Gruppen den i::)tandpunkt ,dass die Pri vat­

eigentumsordnung überhaupt nur noeh dureh ein Regime des 'rerrors 
ausserhalb der liesetzliehkeit und der Aehtung der 1'lensehenreehte 

gesiehert werden kann.Für sie wird das legitime Privateigentum ganz 

automatiseh zum legitimen Terror und sie haben sieh dafür in der 

Solidaritat der Gangster zusammengefunden,in der man jeden zum 

Verbreehen zwingt,damit keiner mehr die andern des Verbreehens 

ankla~en kann.Die Privateigentumsordnung selbst aber verwirkliehen 
sie in einer Form,in der sie tatsaehlieh sehwerlieh ohne den 

brutalsten 'l'eT'ror auskommen kann. 

Die Form des Konflikts mit dem Kardinal ist damit vorgezeiehnet. 

Er wird die Verletzungen derMensehenreehte anklagen,die Sieherung 

der &esetzliehkeit for~rn,für eine Milderunv, der Privateigentums­

ordnung im Sinne der " soz ialen Verantwortliehkeit" des l'rivateigen­
turns eintreten und alle diese Punkte als Basis für eine zukünftige 
l,efSi timi tat der Junta aufzeigen.Er wird sieh, ,,,,as die Sieherung des 

Privatei~entums betrifft,auf den Stan~punkt der Junta stellen,und 

~±HE ihre Politik als sinnlose,terror~stisehe Übertreibung dessen 

~xx kritisieren,was die VerwirkJ.iehung ihres autentisehen Anliegens 
verlangt hatte.Gleiehzei tig wird er sieh freispreehen von de~ .. ~. 

. . . . t.r, . d et .. t, ~ 
Sehuld am Zusamrnenbrueh der lresetzllehkel t. Cf"lelclIz81 Clp, 1rnr 
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- ex post -
flir den Terror in erster Stunde - die Blutorgie der Milit~rs -

Verstandnis aufbrinp:;en und ihn als mechanische Reaktion auf die 

Gewalt der Linken interpretieren.Die Fortsetzung dieses Terrors 

hingegen wird ihm sinnlos erscheinen. 

Alle diese Punkte erscheinen bereits in der ersten Erklarunp, des 

Kardinall zusammen mit dem standi~en Komminte de~chilenischen 
B ~ 6~¡¡t: tio ",,1: ir t'1II¿,') -
~Pl~~P ~z vom 13. September 1973. 

Die Erklarunf bee;innt mit Hi:XHE der Feststellung,dass die Bischofe 

alles mogliche getan haben,um den Zusarnmenbruch der LTesetzlichkeit 
en"5Jt-: 

zu vermeiden und verbindet dies mit ¡petitio benevolenciae fiir die 

Junta:Auch die Junta bedauert. 

111.- Flir das 1.Jand steht fest,dass wir Bischofe alles uns mogliche 
getan haben,um das Land innerhalb der Konstitutionalitat und der 
Gesetze zu halten und um jeden gewaltsamen Ause;ang XHxxRXmHi:MHX 
der Art zu vermeiden,wie ihn jetzt unsere institutionelle Krisis 
gefunden hat.Ein Ausp;ang,den die Mitglieder der Junta als erste 
bedauert haben." 

Wie man sieht,die Schuld liegt zweifellos nicht bei den Bisdrófen, 

aber riHg eigentlich ebensowenig bei der Junta.Er kritisiert daher 

nicht die Tatsache,dass der .t'utsch stattgefunden hat. 

Hierauf folgt ein Ausdruck des Schmerzes liber das vergossene Blut, 

zusammen mit der Aufforderung,die Opfer zu achten. 

"2.-XAusserordentlich schmerzt und bedrückt uns das Blut,das unsere 
Strassen,unsere Vororte und unsere Fabriken gerotet hatoBlut von 
Zivilisten und Blut von Soldaten und die Tranen so vieler Frauen 
und Kinder.X 
Wir bitten um Achtung für die im Kampf gefallenen und an erster 
Stelle für den,der bis zum Dienstag den 11.September Pr~sident der 
Republik war." 

Er bittet um Achtung für diese ~efallenen,denn die Achtung ist 

Voraussetzun~ dafür,MKZE den Terror zu m~ssigen: 

"3.~ Wir bitten um Massigung gegenüber den Sesiegten.Es moge keine 
unnotigen Repressalien geben.Man moge den ehrlichen Idealismus in 
Rechnung stellen,der viele der jetzt Besieften beseelt hat.Der Hass 
moge enden,die Stunde der Wiederve~sohnung moge kommen." 

Wie man sieht,haben die)efallenen Civilisten in ~hrem Widerstand 

nicht etwa recht,sondern sie sind von "ehrliuhem +dealismus" 

beseelt.Eine Formel,die ausdrückt,dass sie sich zwar objektiv 

irrten,subjektiv aber überzeuf,t waren,im recht zu sein.Hierin 

begründet sich also die Achtung und die Aufforderung zur Massigung. 

Im Grunde fordert er Anerkennung der ~enschenrechte. 

Er weitet dann diese Forderung zur Massigung aus auf die wirtschaft­

liche Situation der Arbeiter und Bauern: 
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"4._ Wir vertrauen darin,dass man die Errungenschaften,die die 
Klasse der Arbeiter uno Bauern in vorhergehenden Regierungen 
erhal ten haben,nicht abgeschafft t-Jerden, sondern dass sie ganz im 
Gegenteil erhalten unO. ausgeweitet werden EX um zu einer vologen 
Gleichheit unO. Nitbestimmung aller im nationalen Leben zu kornmen." 

Er fordert hier über die Ach ,ung der formalen Menschenrechte hinaus 

d.ie soziRle Verantwortlichkeit des Privatei~entums unO. der in ihrem 

Rahmen erkampften Errun~enschaftem. 
Unter verl;Teis auf den von ii!xx der Junta ausgedrückten Patriotismus 

fordert er dann a11e Chilenen zur l"ii tarbei t 8uf •. 

"5.- 1m Vertrauen !'l:Dlf den Patriotismus unO. die Uneigennützi~kei t, 

die diejenigen zum Ausdruck gebracht haben,die die schwierige Auf­
gabe übernommen haben/die so schwer geschadigte institutionelle 
Ordnung und das ~:Jirtschaftsleben des Landes wieder herzustellen, 
bitten wir die Chilenen,unter BerücksichtigunG der ~egenw8rti~en 
Umstande,bei dieser Aufgabe mitzuhelfen.Vor allem bitten wir 
in Demut und Bifer,dass Gott dabei helfen moge." 
Dies konnte dann der Weg sein,zur institutionellen Normalitat 

zurückzukehren: 

"6.- Die Grossmut und der Patriotismus der Chilenen zusammen mit der 
demokratischen und huma~istischen ór~adition unserer Streikrafte 
werden es erlauben,dass Chile bald'-zur institutionellen Normalitat 
zurückkehren kann,wie die auch die fvlitglieder der brt Regierungs­
junta selbst versprocben haben,um so seinen Weg des Fortschritts 

d d F' d k"" un. es rle ens erneuern zu - onnen.. Po t~,!" 1: ,,·7/ ! 
C/~r L't.t1~ .... ",' •• ,,"'~lIact.,.1"'t 

Die Bischofe also verurteilen niemanden,¡ m \'lTenlp;sten sich selbst. 

Das Land hat eban einen gewf"lltsamen ffusp.;anp: genommen,uno. die TrRger 

dieser Gewaltsamkeit - auch jetzt noch nennt er eas Handeln der 
Junta nicht direkt Uewalt - haben als erste die Notwendigkeitd~iies 
&~k~i:~P;bedauert.Den Opfern gebührt Achtung,denn,wenn auch objektiv 

irrig,waren Rie ehrliche Idealisten.Diese Achtung schliesst nicht 

nur die Mknschenrechte ein,sondern auch die sozialen Errungenschaf­
ten der Arbeiter unO. Bauern.Alle Chilenen haben jetzt am Wieder­

aufbau unter Leitung der Junta teilzunehmen - folglich keinen 

1:Jiderstand zu üben -,unO. dadurch die Rückkehr zur insti tutionellen 
Normali tat zu ermop;lichen,die j a auch von der ,Junta berei ts ver­

sprochen ist. 

?u 
p?i V8te; ~entJlIDS "lTi>r"bvJQ.e.oR.Da kann kein Zweifel seL, as 
das Privateigentum f~y ilut abo!!:' sbsolut dasselbe ist.Den Cijilenen 

spricht er jedes * \¡liderstar"dsrecht ab - auch das mi t friedlichen 
Mitteln -und er selbst riskiert nicht einmal mit diesen Massen­

mordern den Druch.Kein Widerstand,kein Bestehen auf x:e:xx dem 

Recht,kein Bruch - weder innerer noch ausserer -mit den Unter­
drückern.Mm Die ¡'!enschenrechte und die Wahrung der sozialen 

Errungenschaften fordert man nicht,sondern bittet um sie. 
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Wie die HeiJ.igen bei Gott durch ihr Bitten helfen,so hilft der 

Kardinal durch sein Betteln bei der Junta. 

Seine Obrigkeit ist die Junta,und sie ist es durchaus nicht deshalb, 

weil sie faktisch herrscht,sondern weil sie im Namen des Privat­

eigentums herrscht. 

Daher auch seine standige Insistenz in den guten ~v'illen der <.Junta. 

Er weiss ganz genau,dass sie diesen guten VJillen nicht hat.Aber er 

will sie auf ihre 'vJorte festlegen - J...iiif;en,die zur .deruhip;ung gesagt 

wurden -,um seine Position al$ ~ittender zu verstarken.Und schwacht 

dabei die mogliche Position für Forderungen.B.Ü.,er verhalt sich 
et..AJct _ 

haargenau so,wie die katholische Kirche Deutschlands zur ~eit des 

Nationalsozialismus. 

$~±N~xKxkXaENNg~~oc±~ Die ~rklarungen des Kardinals und des Epis­

kopats,die in den kommenden Wochen folgen - soweit es sich nicht 

uro die eigentlich juntatreuen Bischofe handelt -,verfolgen die 

e;leiche Linie und führen schliesslich auf der Basis dieser Linie 

zurn Konflikt. 

Stellunp.;nahrnen des Kardinals,die Publizitat bekornmen,folgen aro 

Jt~:X:$~:t Sonntag den 16.September und am Dienstag d.en 18.September, 

dem chilenischen Nationalfeiertag. 

Am Sonntag den 16. September feiert er in der Kathedrale eine 

offentliche Messe,an der die neuen Machthaber nicht teilnehmen. 

X:EXWNX«:eXX Eine Übertragung durch den Kanal 13 des Fernsehens der 

Katholischen Uni versi bit wurde angekündif:\t ,0 Rnn aber unterbunden. 

In den Zeitungen wurde allerdings über diesen Gottesdienst berich­

tete 

Dies waren seine Worte: 

" ••• wir haben zu unserrn Volk r;esprochen; wir haben es getan in 
Treue zu Christus und zu unserm Vaterland,denn wir vertreten keine 
politisvhe Position,kein Gruppeninteresse ••• 
••• unsere standigen Aufrufe zurn Friede~,Eintr8.cht uno zurn Dialog 
••• ~~rden nicht gehort •••• 
\tJir wollen erklaren,dass die edlen Absichten der Wied2rherstellung 
der institutionellen Moralitat,des Friedens und der Einheit aller 
Chilenen und die Versicherung,dass man nicht ideologische btromungeL 
MN±~XOC oder Tendenzen unterdrücken will,wie sie unsere gegenwarti­
gen Autoritaten ausgesprochen haben,unsere ganze Unterstützung 
verdienen •••• 
••• es ist unser brennender Wunsch,den Hass zu zerstoren,um zu 
verhindern,dass der Hass die Seele Chiles zerstort ••• 
•• nur das Liebesideal kann OCxXHxkKXX~X~KN eine beseere,menschlichere 
und gerechtere \Vel t aufbauen." 

\Alas diese Mi i t~rs unter !'vToral verstehen,hat der Kardinal sicher 
. ~v' ~g~~ . . . 

gar nlcht t.Dass er aber noch davon sprlcht,ldeologl9che 
St6-Utll 

Strornungen· nicht zu unterdrücken,xp spri,cht ,ftO~ho=eeB,l; von KonfusioIl 
'ht. I3ere¡,c/t" ele ... ¡(.-, .. ~ t f 

Schliesslich werden j a in diesern Moment (fiii"t--grosserer oder kleinerer 
Unterstiitzunp:: durch den Episkopat ,die IIChristen für den 30zialisrnus ll 
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verhaftet und konnen von Glück reden,wenn sie nur ausgewiesen werden. 
Es ist also auch für ihn vollig klar,dass es um die Unterdrückung 
ideologischer Stromungen geht.Schliesslich hat er selbst sein 
Einverstandnis dazu erklart,als er von den auslandischen Werten 
sprach,die seiner Ansicht die Seele Chiles bedrohen. 

Allerdings spricht er jetzt zu einem Publikum,das nur zum Teil 
aus den Siegern besteht.Auch die Besiegten sind da,und der Kardinal 
wendet sich ihnen mit folgenden Worten zu: 
"Euer Hirte will nur allen dienen,und ganz besonders den Armen,den 
Demütigen,den Leidénden; er wird sich glücklich fÜhlen,wenn er nur 
eine Trane trocknen,einen Schmerz stillen kann,selbst wenn dies auf 
Kosten grosser Missverstandnisse gehtlXM~MM*I~XKI~KX~X~ Er will 
nur lieben und dienen; demütig bittet er um eine sol che Haltung, 
Verstandnis und Achtung" (Mercurio,17.9.73) 
Indem er sich zu den Siegern wendet,sagt er jedoch: 
"Geliebte Brüder: wir haben keinen andern Wunsch als in Eurer Mitte 
Christus den Herrn zu vergegenwartigen,wir wollen nur das treue Echo 
d ssen sein,der sagte:"Liebet Eure Feinde,tut Gutes denen die Euch 
hassen,segnet,die Euch verfluchen,bittet für die ,die Euch verfolgen. 
Was Ihr wollt,x dass andere Euch tun,tut ihnen gleichfalls ••• " 

( Mercurio,17.9.73) 
Offensichtlich irrt sich der Kardinal in seinem Klassenkriterium 
niemals.Den Siegern,der herrschenden Klasse,predigt er die Feindes­
liebe und bestatigt so die Feindschaftsbeziehung der Beherrschten 
zu ihnen.Natürlich hort auch hier die herrschende Klasse vor allem 
die Destatigung der Feindscha~~~des Hasses von seiten der Beherrsch­
ten.Auf der andern Seite will der Kardinal die Schmerzen der Beherr­
schten und Unterdrückten lindern und ihre Tranen trocknen.Aber er 
sagt ihnen nicht,sie mochten in ihren beherrschenn ihre Feinde lieben 
Er sagt ihnen nicht,sie mochten ihre Morder undFolterer lieben. 
Er sagt das nicht,weil er die herrschende Klasse dann als Morder 
und Folterer bezeichnen müsste.Das aber ware - zumindest indiBekt 
K ein Aufruf zum Widerstand. 

Der herrschenden Klasse predigt er,ihre Feinde zu lieben,wohl wissend 
dass diese ihre Feinde die beherrschte Klassen sind.Den beherrschten 
Klassen gegenüber aber mochte er Schmerzen lindern.So nimmt er maine 
Position im Klassenkampf ein. 
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sondern e eine Gesellsch ~t aufbauen zu n 
und damit aller 

ist nicht die 
P Kardinals Episkq 

Am Nationalfeiertag,am 18.September 1973,gHk:txocHx beteilip;t 8ich der 

Kardinal hin~e~en an einem okumenischen Gottesdienst -ganz ahnlich 

dem,der für Allende zu ~eginn seiner Amtsperiode abf,ehalten wurde 

in der Gratitud N8cional.Die neuen ]I.Tachthaber~titiHxlunlHx:RHgi:HX'X 

- die 4 Mit~lieder der MiJitarjunta - und die neue He~ierung 

,al1esamt kü:flich darauf vereid~ip:t,im Namen Gottes sich weder um 

Verfassung noch Gesetzlichkeit zu scheren,nahmen daran teil.Ebenfall 

kam der Prasident des obersten Gerichts, der sich für 7ie ~ewalt­
taten der ]\.'1ili tars für tlicht-zustandig erklÉirt hatt{~azu 
die 3 noch lebenden Ex-Prasidenten der Republik Chiles.Unter ihnen 

Gonzalez Videla,der in den 50er uahren die ersten Konzentrationslage 

für die chilenische .1Jinke eroffnet hatte,und der teichenfledderer 

}:!'rei, beherr8cht von dem Q:edanken,dass die Junta ja schliesslich 

diese schmutzige Arbeit machte,damit er aufs neue Prasident der 

Republik werden konne. 

Seine Ansprache stell t elne merk1Jl¡ürdige Mischunp; dar.Auf der elnen 

Sei te wied,c;rhol t der Kardinal x:s::s:xxmc \'lortwortlich die wichtigsten 

Passagen seiner \tJeihnachtsbotschaft des Jahres 1972,auf der alfern 

drückt er seinen Schmerz über die Gemordeten - die er Gefallene~ 

nennt,aus,um dann der Junta alles Gute für ihren Weg in die Zukunft 

zu wünschen. 

In wortwortliche~ Wiederholung der Weihnachtsboschaft 8pricht er 

daher von der Tradition Chile~,die eine Tradition der F~ei~~"\ 8ei, 

und die durch 11 auslandische Werte, Gebrauche und r"iachte" bedroht 

sei.Er NHi::S:X:tXOC übernimmt ebe:¡falls diejenigen Passav,en,die sich 

auf die Gesetzlichkei t al s Garanten dieser J!"'reihei t beziehen und 

dann jenen Schluss,der in diesem IVíoment als absolute Legitimierung 
der Junta au.f~efasst werden muss:"1¡Jir hctben die Ordnun?; der Unord­

nung,die Autoritat der Anarchie,den Dialog dem :¿wan~,ahe Gerech-

" tigkeit der 'ewalt,die Liebe dem Ra8s vorgezo~enoI \ " ~t 
\ 

hien wir die Person und das Amt geachtet ,ihren ler:; ti Entschei-
dlL en gehorcht, ohne auJ' das rtecht zu verzichten ebenfalls 
legi "m ist - auf andere Weise zu empfinden 
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Am Morgen des T8~es,an dem der Kar~inaJ diese Anspraehe hielt,hatte 

die Zei tung "/I'ereera de la hora" folgende Hauptsehlagzeile: 

"Presidente de la Junta: No habr~ piedad con extremistas." 

(Pr~sident der Junta: Flir Extremisten wir es keine Gnade geben.) 

Die guten Wü.nsehe flir die Junta drliekt der Kardinal auf fol r;ende 

Weise 8ous: 

"Unter de~ seh~e~zfi~a~~n Urnst~nden, un~er el ~nen. w~r ~elebt haben.,. 
bekommt dlese ~eler eltien doppelten blnn:Wlr SlnQ ~ekommen,um fur 
die ~efallenen zu beten und kamen ebenfals - und das vor al1em -
flir die Zukunft Chiles zu beten ••• Dieser reliRiBse Moment ist nieht 
darauf besehr~nkt,für uns alle um Erbarmen zu bitten.Wir wollen 
ebenfRl1s Mut seh~pfen für eine ~usserst edle Aufgabe: unser Vater­
land wieder aufzubauen.Diese Aufgabe l~sst in uns eine unp;eheure 
Hoffnunp: wiedererw8.chen,die wir a11e in diesem reli~iBsen fvloment 
flih1en,wir,die wir auf die eine oder and.ere Weise,unter dem einen 
oder and.eren Ansprueh1unsere Verpflichtung flir die nach Gereehtig­
keit hunp.;ernden und durstenden M8ssen erneuern und die wir flir sie 
die Erbauer einer solidarischeren,Gereehteren,mensehlieheren Welt 
sein "vollen; Erbauer des wirklichen Frieden,ne.eh dem sieh das 
Hen:ehenherz sehnt, einzip;er 'Trager der gesuchten BefT'eiung. 
Um diese edle Aufgabe e~flillen zu kBnnen,müssen wir,alle Ohilenen 
zusammen,ein Klima der VerstBndigung,der I.l"erechtigkeit und Einfach­
heit,des Verzeihens und der Brüderliehkeit sehaffen~müssen wir 
unsere Spaltun~en und K~mpfe überwinden,müssen unsere Versehied n­
heiten und heinunr;suntersehiede vergessen,und den Hass beenden, 
damit er nicht die Seele unseres Vaterlandes vergifte und 
zerstBre ••• 
Wir bitten den Herrn,dass es zwisehen un weder Sie~er noeh riesiegte 
gebe und zum Wiederaufbau Chiles mBehten wir daher denen,die in 
soleh seh1 . .¡ierip;en .Stunden die ausserste Verantwortung,unser Sehiek­
sal zu lenken,auf sieh ~enornmen haben,unsere desinteressierte 
¡VIi tarbei t anbieten ••• " .w.... ~~ 
1m Grunde sa~te damit der Kardinal,dass er die ~egj.timitat ~~ 

Junta anerkenne,dass aber diese Legitimit~t in der Auslibung im 

der Zukunft von der Anerkennung der Mensehreehte,der Gesetzliehkeit, 
Uf 

abhBnp;e.Er besteht p;leiehzeiti~ auf der Autonomie d..er Kirehe gegen-

iiber diesem Staat,erklart aber gleichzeitig,dass diese Autonomie 

sieh auf die Kritik der Ausübung der BtaatsF,ewalt besehr~nke. 
Er stel1t daher eine innere Übereinstimmung zwisehen Kirehe und Btaa 

liber die Legitimitat der staatsgewalt selbst fest. 

Diese Legitimit~t ergibt sieh flir ihn dadureh,dass die neue 

Staatsgewalt der Sieg von Ordnung,kNxF«ki:x Autoritat,Dialoe;,Gereehti 

keit und Liebe über Unordnung,Anarehie,Zv.rang,Gewalt und Hass ist • ..\( 

Er verran~t aber,dass dieser Sieg ± unter Aehtung i~ Gesetzlieh­

kei t ¡:;esiehert werde, was sieh eben auf l\lenseh:eB.reehte und 

soziale Verantwortung des ~rivateigentums bezieht. 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

12 t 
-!1 -

In den Erkl~rungen der darauf folgenden Zeit 'betont der Kardinal 

zunehmend zwei Punkte.Auf der einen Geite verteidj.~t er die Junta, 

versucht positive Zli~e an ihr zu finden und sie dureh dieses 

Lob auf eine humanere Linie zu verpfliehten.Auf de~ andern Seite 

ve~sueht er,seinen Aufruf zur Massigung zu unterbauen,indem er 

darauf besteht,dass aueh die Aktivitat rnarxistiseher Gruppen 

ein positives Blement in sieh hat und daher nieht als solehe zu 

verdammen ist. 

In '-ezu~ auf dü~ '1 ertidi~np-: der Junta sueht er die,\.Ded utun)?' der 

Mens~enreehtsverletzunge~dureh die Junta kR zu ver~_eine~ 

Diese seine Positionen kl~ren sieh auf seiner Reise naeh Rom, 
die in der zitTei ten Oktoberhalft·~j'~tattfindet und an die sieh Aufent­

halte in europ~isehen L~ndern und den USA ansehlieesen.Diese Reise 

klindi~te er vorher ~ als eine Missiori:die dazu bestimmt sei, 

die Wahrheit über Chile im Ausland zu verbreiten.Dies XxXXR~ 

sap;te er in einer Stellungnahme zu einer kurzen ERZNfiP[ offent­

liehen Anspielung des Papstes,der dee ehilenisehen Vorganr-.;e bedauert 

hatte.Der Kardinal behauptet jetzt,diese Anspielunp:;e1'l sei~ dureh 

falsehe Informationen verursaeht worden,die die ausp:;ewiesenen 

Priester und Nonnen dem Vatikan liberbracht hatten.Diese Naehrieh­

ten aber lIr;eben nieht vollig die Wahrheit wiederll,einen Satz,den 

er au! seiner Aufklarungsreise dauernd wiederholt und der natlirlieh 

volli~ zweideuti~ ist. 

Genaue Nachrichten iiber die Kontakte des Kardina.ls mit dem Vatikan 

und mit den Bisehofskonferenzen der von ihm besuehten Lander liegen 

nieht vor.lm p;anzen zeiehnete sieh die .(leise dureh eine grosse 

Heimliehkeit aus.Aber er trat dureh einige Interviews in die 

Offentlichkeit,die diese seine Linie illustrieren.Dj.e Sehwierigkei~e 

ten,die ihm vor allem ein Interview mit Avvenire (Milano) RXNkx~k 

in Chile einbraehte,klBren sehr p;ut die GrUnde für den sieh weiter­

entwiekelnden Konflikt mit der Junta. 

Uber das Massake~,seine Gr0nde und die Haltun~ der kathoJisehen 

Kirehe sap:;t er foJ.gendes: 

liDie interna.tionalen .I.~achriehten liber die Mili tarbewegung in Chile 
gRE:RNXlixRXlltxkuRX:tX stimmen nieht vnllig mit der Wahrheit überein .. 
Es sind einige Tatsaehen vorgekommen,die für uns bedauerlieh sind. 
Jedoeh erklart sieh das Gegenwartige dureh die Ursaehen,die es 
hervorbraehten.Wir sahen,wie das Land sieh spaltete,wie die Einheit 
der Arbeiterklasse gesp81ten itmrde,wie sieh ein ideologiseher 
Sektarismus aufzwang.Daher maehten wir am 16.Juli einen feierliehen 
Aufrlif zum Dialop;,der sieh an die politiseh~r:l. und sozialen KrFifte 
riettete,soweit sie flir den Wandel waren,seInsie von der Regierung 
oder von der Opposition,denn ein r,rosser nationaler Konsensus 
""ar notip;, urn Frieden und Transform8.tionen zu erreieh en .. Wir r;J.aubten, 
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,dass ~ies der einzige We~ se~,um die Wiedervers6hnun~ der 
Chilene~zu erreiehen und dami~~~as Bewusstsein eines organisierten 
Volkes s-3:-ch in den Dienst der Gereehtivkeit und nieht der Gewalt 
stelle. • • • " 

Die Militarjunta war die erste,die die Entseheidung bedauerte,die 
sie fallte,und dieser neuen Regierun~ ge~entiber,deren rlaltung meinel 
Ansieht na eh nieht als eine harte anti-marxistisehe ~epression 
bezeiehnet werden kann,hat die Kirehe die ihr entspreehende 
Mission: lebendes ~ewusstsein des Volkes zu sein,standiger Wort­
spreeher der Werte des Evangeliums,denn es gebiihrt uns nieht, 
ReR;ierungen abzusetzen oder einzusetzen.Unsere 8endung ist es 
einzig und allein,Chile mit einer besonderen Liebe für die 
Armen zu dienen ••• 1I 

VJas auffall t ,ist ,dass der Kardinal die ~~ensehenreehtsverletzungen 

der Junta in ihrer Bedeutung ~anz ausserordentlieh verkleinert. 

Er behauptet,dass die Naehriehten darüber nieht voililig mit der 

Wahrheit übereinstimmen.Es handele sieh ausserdem nieht um eine 

harte,anti-marxistisehe Hepresssion.(Wie müsste denn dann eine 

harte,anti-marxistisehe depression eigentlieh aussehen?) Wenn der 

KardinaJ dann noeh sagt,dass die Junta als erste ihre Entseheidunger 

bedauert hat,so glaubt er immer noeh,sie auf Worte festlegen zu 

konnen,die niehts weiter sind,als für den Aussengebraueh bestimmte 

I,ügen. (als er.~r&-Q t.label'l doeh wehJ e.:;i"Q ºf'fe:r ÜeL J.::.nCsCnelOÜ1!gen del" 

-&dnCa MRl1kl2tKX:k diese .,:intsgb.ªidllB:ge1'l bes.auoFt.) 

Was jedoeh die Nieht-Ubereinstimmung der internationaJ verbreiteten 

Nachriehten mit der Wahrheit anbetrifft,verweisst der Kardinal 

auf das Sehuldproblem.Er bezweifelt offensichtlich nicht die 

einzelnen Nanhriehten,sondern greift den Kontext an,in dem sie 

geboten werden.Er meint,dass man die Menschenreehtsverletzungen 

nicht einfaeh der Junta anlasten kann.Würde roan dies tun,so 

erscheint ja die Militarjunta und mit ihr die gesamte herrsehende 

Klasse Chiles als verantwortlieher d~ Hasses und des Zusammen­

bruchs der t;esetzliehkeit.Sie sind zwar diet:e:E:±g:e:R~oci::e:XK:a:XX:nr 

Trsger des 8asses und sie haben die (;esetzlichkeit verleue:net, 

aber sie sind nieht die Sehuldigen.Daher sagt der Kardinal: 

llJedoeh erklart sieh das ~egenwartige durch die Ursachen,die es 

hervorbraehten l1 .Sie sind nieht sehuld,sondern es gibt Ursaehen,die 

den Hass der fierrseheno.en Klasse und sehliesslieh oc:a:x die Ausser­

kr8ftsetzung aller Gesetzliehkeit hervorbraehtem) 

Wenn man das Denken des Kardinals ein bisschen kennt,weiss man aueh 

sehon,mfF wo die Ursaehen liegen.Sie lier;en nRtürlieh bei den 

beherrsehten Klassen.Diese z\,¡anp.;en einen l1 ideolor;isehen Sektarismus l1 

auf .Man waúss aueh sehon,was dieser Art ideolo€5iseher Sektarismus 
~ 

ist: es ist ~anz einfaeh der Brueh mit der bürgerliehen Qesellseha~ 

die Forderung naeh ~erechtiv,keit Rls deebt. 
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In der sonst beim Kardinal tibliehen Spraehe heisst das: die Armen 

sind ~clluld~enn sie NRXX von den lteiehen verfolgt 1ftlerden,denn sie 

ver~ehen sieh ja ~efen die Legitimit~t des Reiehtarns der ~eiehen, 
v. .... J-~.,,{..ct .. lf.r¿K C¿o d~ .. ffaH· 

Es ist daher nieht einmal der Mühe wert,auf die n~here Vorgesehiehte 

des Putsehes einzugehe~NatürIieh woll te die Regierung der Unidad 

Fopulan den Bruch mit der bürgerIiehen uesellsehaft.Aber diese 

Tatsaehe ist ~ für den Kardinal sehon der ~eweis,dass Hass und 

Gesetzlosigkei t naeh dem l'utseh von ihr versehuldet sind .• Daher 

kann er jA aueh sagen,dass der Dialog,zu dem er aufrief,darüber ent­

sChied,ob das or~anisierte Volk sieh in den Dienst der Gereehtige 

keit oder rter 'ewalt steIIe:brieht dieses Volk mit der bürgerIiehen 

Gesellsehaft,so steht es im Dienst der 'ewaIt.Brieht es nieht rnit 

ibr,steht es im Dienst der Uereehti~keit.~ 

Die Kirehe aber ist Hliter der Gereehtigkeit,gegen die UewaIt.Der 

Kardinal sagt es,so oft man es h5ren will: die Kirehe predigt den 

sozial angereieherten KapitaIismus .. 

Naeh dieser KIarstellung über die ürientierun~ der Kirehe - der 

Kardinal hat nie verstehen k5nnen,dass dies der Junta niebt genügt­

spricbt er in bezug auf die Armen von der ~ef::'eiung des l'lenseben. 

IIDer Gott,der sieh in Jesus Christus mit den Armen und Unterdrliek­
ten identifizierte,wird uns gernass unserer rftreue zu deesem Gebot 
b eurt e i len. tal:HIXi'<ianXNiH~X.2l:IU:Xali:gm:íigX:Z::li.:(-g¡:ifáili:giÜ'fíR.í;r';(N1:k ••• 
Aber wir ~Iauben nieht,dass der Marxismus die einzige LHsung für 
die Defreiung dee Mensehen ist .. Ieh ~Iaube,dass vieIe Christen, 
~iviert dureh ihren Wunschtfür die Gereehtipkeit zu arbeiten, 
einen 1.Ñeg besehri tten ••••• der unserer beinung naeh nieht der 
beste ist; er bringt sie dazu,in Wir"klic:keit auf ihrRx Christentum 
zu verziehten und die ser ~erzieht trR~t zu der erwarteten BefrelUñ~ 
nl.chts bei .... 11 . 

Die Treue zu den ArmAn aIs Ausgangsgebot~ dient fuhm jetzt dazu,sieh 

vom fvlarxismus abzusetzen,ohne diesen v511ig absol ut zu verurteiIen. 

Auch im Marxismus Ribt es ein EIement der ~efreiun~.Es hand.eIt sieh 

sicber niebt nur MMXRXXXZ um Rüeksiehtnahme auf das italienische 

PUblikum,zu dern er in diesem Interview spri~ht,sondern ebenfalls 

darum,dass er inzwisehen wohl weiss,dass man die Junta um IVlassigung 

in ihrer Verfolgung nur bi tten kann, wenn man tllenigstens ein sutes 

Ha8.r a.n den Verfolgten lasst.Aber aueh dies wiederum sa.p:t er mit 

r:,r5sster Vorsieht ,dami t daraus keine Legi timierune; für d.ie 

IIChristen für den Sozialismus ll folgen kann.Diese,sap;t er,haben 
11 in 1¡JirkJ iehkei t auf ihr Chri stentum verzieh tet ll ,indem sie sieh 

a.uf die Sei te des Iv'jé3rxismus stellten:Denn Christentum ist für den 

Ka.rdinal die P-redir;t des Neokapitalismus,er ermüdet nicht,uns das 

immer wieder zu sa~en. 
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Die Junta hingegen empfand eA als eine ~rovokation von seiten des 

Kardinals,dass die ser von einem EIement rter ~efreiung im Marxism~s 

sprach.Der Pressesprecher der Junta drückte seine .ueunrugigung 

aus.Der Kardinal dementierte.Die ~ressesteIle des brzbistums von 

Santiaf,o veroffentlichte daraufhin dies Interview aus "Avvenire" 

und der [V[ercurio druckte es im Wortlaut nacho 

Der Wortlaut stimmte allerdin§';s mit den vorhergehenden .Jerichten 

überein,die der Kardinal dementiert hatteJe und über die der 

Pressespreeher seine Unruhe ausp;edrückt hatte. 

Entsprechend kanzelte der Mercurio den Kardinal ab: . t t 
11 --, h ~ ~ ~ I . K d . I d k t h l· h Kr 

• h Q., .::lJ/ v--e, e 1 j t I'JS !"t":l, L,f1,~ _ /._ 8,. ~o ~~n a~ .lna er _ a _ O_lS~ en. lrc e. &,e8 ce:::. 
und ~R:S:X~ ln wlrk._lchkel t ~:esagt ,dass der lIarxlsmus elne der 
Losungen für die ~efreiun~ des ~enschen sei.Nicht die einzige,aber 
zumindest eine der AIternativen der menschlichen Freiheit ••••• 
Wir sind sieher/dass der Kardinal nicht hat versichern konnen,dass 
der Marxismus eine den ~nschen befreiende Doktrin seiss ••• Für 
den Kardinal ist es offensichtlich,dass,gemass zahlreichen offiziell 
len rI'exten der Katholischen Ki rche ,der Marxismus ein Irrtum ist, 
ein den Dogmen und den tehren des katholischen Glaubens kategroisch 
widersprechender Irrtum ••• "(Mercurio,26.10. 73 ,S.3){3aj 

Da steht sogar die Rechtglaubip.;keit des Kardinals auf dem Bpiel. 

Für die Junta aber steht etwas ganz anderes auf dem Spiel: n~mIich 

ihre IJegi tirni tat ,die "harte, anti-ma.rxistische Renression" - cIeren 

Existenz der Kardinal DExxi:XXRNxkx gegen die offensichtliche 

Wahrheit bestritten hatte,um der J'unta zu p;efa)len -weiterführen 
t,., ctwv-dl 'Ii.' í:' 

zu konnen.Dazu brauchte man die Verurteilung"")d:-eTriüftñolischen 

Kirche (des l\1arxismus als IIwesentlich-perversell DOktrin,die die 

katholische Kirche in den Jahrzehnten des 20.~Tahrhunderts ausge­

sprochen hRtte, in denen sie sich enr; mi t d.em i talienischen und 

spanischen ~'aschismus liierte.Diese Dokbrin ist ganz einfach die 

ideo1ogische urundlap;e fÜr die (5lr"bar ¡¡¡llI1.Ffc 1 glS.e. verfolp;unr.; der ent­

sprechenden ~enschengruppen. 

Wollte die Junta also die verfolcung,so musste sie auch die Ideologi 

die ser verfol~un~ wollen.Für den Kardinal aber,der ja gerade diese 

Verfolf!;Ung kri tisierte, hiess dies, auch die. ldeolorie der Verf01gung 

kritis:a:eren zu müssen.Dabei musste er ~h.r:!Ght.i~~te~ttJii~;~:he 
~8nd.eT'ung machen~,um zu vermeiden,lillEE die eindeuti~e fEest­

legung des EvangeIiums auf die bürr;erliche IYesellschaft zu 

ge.fahrden. 

1m DezeI!Jber~![gN 

der chi1enischen 

Ef 3 at':. t ¡tal ffi: 

a;tjl~~et-e der Kardinal in einem Interview, das er 

Wochenzeitung "ErciIIa Tl gab;(ErciIIa,Nr.2.002 1973) 

TI •• die menschlichen Üaltungen sind niemals absolut wahr oder absolut 

falsch" 
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Er zitiert Johannes XXIII. aus Pacem in Terrfa,um zu zeigen,dass 

diese Thesis mit der Meinun~ des kirchlichen ~ehramts übereinstimmt: 

lIMan kann nicht falsche philosophische Theorien üher die Natur,den 
Unrsnrung unO. die ~estimmun¡::!; der Welt und des Itenschen mit den 
historischen ~ewÉungen identitizieren,die sich auf wirtschaftliche, 
soziale,kulturelle und politische Ziele :K'i:~NX:e:J[ gründen,auch wenn 
diese ihren Ursprung in j enen Theorien h:::J.ben und sich ~",ei terhin 
aus ihnen inspirieren. 1I 

Der Kardinal sagt al so: der ¡Vlarxismus als Doktrin ist falsch und zu 

verurteilen,aber die marxistischen Dewe~ungen nicht im gleichen 

Masse.Sie haben richti~es und falsches,und als solche tragen sie 

zur ~efreiunr; oes !'jenschen bei. i<t3tJ 
Rr zieht so~ar jetzt ganz besonders gegen den liberalen Kapitalisrnus 

zu Pelde und rea9;iert dami t auf die rVatsache ,dRRS die Wirtschafts­

Doli tik der Junta den gro8sten 'J.'eil der sozialen i'::rrugenschaften 

von Arbeiter,Bauern und unterem Mittelstand wieder rückg~ngig ge­

macht hat und sich ganz extrem auí Interessen des Grosskapitals 

stützt: 
IIIndem wir unsere Nichtübereinstimmung mit dem Marxismus ausdriicktel 
haben ,,,,ir ,die Bischofe Chiles, erklart ,dass wir II mi t grosserer 
Besorgnis und gro$se;m Verdruss die Haltung einif,er Katholiken 
beobachten,die we~en bestehender ~nteressen oder aus geistiger 
Faulheit,die ~ehre und Aktion der Kirche mit dem J.iberalen 
kapitalistischen Bi~entum x:e::K'~i:J[OC:e:J[XWNXX:e:J[ und mit seinen 
politischen Schemata und seiner sozialen Unbeweglichkeit verbinden 
wolJen,die in gar keiner \'Jeise mit dem Evan¡;:¡;elium übereinstimmen llll 

(Fe cristiBBa y Actuacion ~olitica,April lq73) 

Er kampft jetzt ge~en diesen liberalen Kapitalismus im ~amen des 
N~~XXpIXXXI~mMSNeokapitalismus.Auf diese Weise stellt sich für ihn 

~t sein Kampf dar.Im Marxismus verurteilt er den Sozialismus, 

im I,iberalen Kapitalismus den manchesterlichen Kapitalismus - jetzt 

chilenischer Pr~~lng -,unO. in der Mitte steht das Evangelium,das 

den Neokanitalismus predigt. 

Der Konflikt zwischen dem K~dinal und der Junta ist jetzt bereits 

klélr herausgesrbei tet .Der Kardinal greift d.ie ~erletzung der 

Menschen-r-echte an uno wei tet fUese Kri tik aus auf die Ideologée 

dieser Menschenrechtsverl etzungen.Er greift die \'lirt schaftspoli tik 

der Junta an und bezeichnet sie als liberalen Kapitalis~us,folglich 

als eine von der Kirche verurteilte Form des Kapitalisrnus. 

Damit ist er an der Grenze dessen,was die ~rklarun~ der IJlegitimi­

tat des rle9;imes ware.Was er darstellt,ist unter oem Gesichtspunkt 

der Menschenrechte und der Wirtschaftsstrukturen Tyrannei.-und dos . 
Qlles im Hahmen "'eines neoka.pi talisti,schen, anti-marxistischen 

Denkens.Eigentlich miisste er - von seinem bt:andpunkt aus - das 

Recht zum Widerstand ausrufeno 
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Der Kardinal hingegen tut alleg,um eine sol che implizite Bedeutung 
seiner Stellungnahmen nicht ausdrücklich offen zu legen.Rein abstrak 
gedacht,konnte er ja auch eine Predigt verfolgen,die seiner 
Osterbotschaft vom Jahre 1972 umgekehrt entsprechen würde.Die 
beherrschte Klasse würde jetzt in der Position des wider allen 
Rechts gekreuzigten &Hx±XXRSXXRX Jesus sein,und die herrschende 
Klasse der Reprasentant dieses Unrechts. 
Ganz intuitiv weiss der Kardinal ziemlich genau,was dies bedeuten 
würde.ln der Geheimschrift religioser Symbolik ware es genau d&~ 
Erklarung der Illegitimitat der Macht der Junta,etwas,zu dem er 
gegenüber d~ verfassungsmassigen Regierung der Linken bereit;~aí 
nicht aber gegenüber dem tyrannischen Regime der Rechten.Die ganze 
Explosivitat der christlichen Mystik weiss er sehr wohl gegen den 
Sozialismus zu entfesseln,nicht jedoch gegenüber dem Kapitalismus. 
Er weiss,dass,wenn diese Illegitimitat erklart ist,der innere Bruch 
mit dem Regime geschieht.Der Widerstand ist dann ausgerufen,selbst 
wenn man darauf verzichtet,ihn tatsachlich zu betreiben.lrgendwann 
beginnt er,und es steht dann nur noch die Frage der Mittel dieses 
Widerstands - der ~ immer Klassenkampf ist - zur Diskussion. 

Es geht aber dem Kardinal gegen seine zweite - seine Pralaten­
Natur~mit einem auf dem Privateigentum aufbauenden Regime zu 
brechen. 
Er ~nn mm:x si~ aber auch nic~t mehr im gleic~Mass~r die 
Junta stellen,wi~ er das in den ~sten Mona~ta~ 
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In der Osterbotschaft 1973 hatte ~ der Kardinal die Situatfuon 
vor dem Putsch in ihren theologischen Dimensionen von seinem 
Standpunkt aus dargestellt.Er ~atte die Gruppe der Armen derjeni­
gen der Reichen gegenübergestellt und schliesslich ~~g2* 
~ die Gruppe der Reichen dazu aufgerufen,sich berauben 
und mit Christus kreuzigen zu lassen. 
Die Osterbotschaft 1973 war in Wirklichkeit eine Karfreitags­
boschaft und wurde auch am Karfreitag 1973 durch den ~ 
Fernsehkanal 13 der katholischen Universitat -und ausserdem 
durch eine Kette von andern Sendern - veroffentlicht. 
In der Osterbotschaft 1974 brachte der Kardinal ebenfalls von 
seinem Standpunkt aus eine theelogische Interpretation des 
Moments,in dem Chile sich befand.Sie hatte aber einige typische 
Verschiedenheiten. 
Es war keine Karfreitagsbotschaft,sondern tatsachlich eine Oster­
botschaft.Sie wurde veroffentlicht in der Form einer Predigt,die 
der Kardinal in der Osternacht in der Kathedrale von Santiago 
hielt.Sie wurde gleichzeitig durch Radio Balmaceda gesendet,nicht 
jedoch durch den Fernsehkanal der Katholischen Universitat. 
Die Zeitung El Mercurio veroffentlichte sie nach Tonbandaufzeich­
nungen schon am Ostertag.~ 
Sie beginnt nicht etwa - wie die Osterbotschaft 1973 - mit einer 
Darstellung der verzweifelten Situation des chilenischen VOlkes, 
sondern mit der Feststellung der Auferstehung: 
"Unser Glaube,die rfTradition unserer Vater,die heilige Kirche 
haben uns die triumphierende Botschaft überliefert,dass Christus 
nach seinem Ster.ben auferstanden ist und &iRa wir und soviele 
unserer Brüde~~~ekommen,um in dieser Nacht dieses geheimnivolle 
Geschehen zu feiern,auf dem sich unser Glaube,die Religion 
Christi,gründet." 
"Die Ankündigung unserer Erlosung,die der Herr uns brachte •••• 
wird durch seine herrj¡iche Auferstehung bestatigt." 
Die Ankündigung der Erlosung wird aber nur wirklich,wenn wir 
uns erneuern: 
niUOOC~X~XiiD:OXE1I1If[KX1If[:HHn~n:xunH.+lifiMXti~ 
"Sind wir wirklich neue Geschopfe,wenn wir unser Leben betrachten 
wie es wirklich ist? Haben wir in unserer Seele die Taufe auf 
eine Weise empfangen, ,die unsere llesellschaft, unsere 1111enschen­
Gemeinschaft,die auf dieser Erde lebt,die Gott uns gegeben hat, 
verwandelt?" 
1st also die Erneuerung wirklich? Und der Kardinal fragt:"Sind 
wir wirklich Christen?i¡ 

Er fragt dann,woran man erkennt,dass man ein Christ ist.Und er 

antwortet: 
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"Es bedeutet insbesondere und vor allen Dingen,Gott anzuerkermen 
als den Einen,der das Recht hat,von uns die vollige Hingabe ~ 
unserer Liebe zu fordern.Unseren Gott als unsern Schopfer anzu­
erkennen,ihn anzuerkennen als denjenigen,der das Recht hat, 
seine Gwsetze unserem Leben aufzuzwingen und ihn anzuerkennen 
als unsern Richter •••• " 
Dieser Schopfergott hat ~ das Recht auf unsere totale Liebe, 
hat das Recht,uns seine Gesetze aufzuzwingen und ausserdem auch 
noch das Recht,unser Richter zu sein.~xxígkx 
114911 Ha~ sich,oo der Kardinal hier ftieat !¡ielleiQ];¡t di8 J1Jota 

\ mt Gott ver~eel3:elt2 fl.-t.fW\ 
NeilJ.,4e1ll iSI :w:ieat <Ge.~ Gott hat auf diese seine Rechte ver­
zichtet: 
" ••• dieser Gmtt,der uns zur Existenz gebracht hat und der alle 
Rechte über uns hatte,w9llte ein demütiges Kind sein,ist Fleisch 
geworden,hat unter den ~enschen gelebt,hat das Aufeinander­
prallen der menschlichen l'1einungen ,die Gegensatze ,die mensch­
lichen Kampfe erlitten. Er hat sich zu einem der Unsern gemacht 
und starb für uns als Opfer menschlicher Passionen.Er kxXxxiKkX 
HmX erbat sich nicht den blinden und furchtsamen Gehorsam 
des Sklaven,sondern die Liebe des SOhnes,der den Vater aner­
kennt ••• " 
Gott verzichtete ~ auf sein legitimes Recht,unbegrenzter 
Herrscher zu sein,machte sich zum Menschen und ausgehend von 
dieser neuen Situation bittet er um die Liebe dieser Menschen, 
die gleichzeitig anerkennen,dass er ihr Vater ist. 

" . 
Ist er aber al. Vater anerkannt,so müssen sich die Menschen 
als Brüder anerkennen: 
"Dies bedeutet,meine geliebten Sohne,dass wir alle,aber auch 
al~e,Sohne desselben Vaters sind und uns als Brüder anerkennen ••• 
Dies ist das Gesetz. 
Und jetzt frage ich mich: herrscht dieses ~esetz auf dieser 
unserer Erde? •• Tatsachlich hat kEm Euer Hirte,meine geliebten 
Sohne,erhebliche Zwri~~l~ •• Er ist sich nicht sicher ••••• dass 
wir Christus,den Herrn,ffer für uns gestorben und auferstanden 
ist in der Peron unserer Brüder •••• 
Seit dem letzten Osterfest bis heute haben wir die Wechselfalle 
unserer ~eschichte erlebt ••• Wir haben den Kampf erlebt und den 
Tod unserer Brüder gesehen •••• 
Und wir hatten dies gern verhindern wollen,und zumindest glauben 
wir,alles getan zu haben,um es zu verhindern.Vielleicht sind auct 
wir schuldig geworden und haben nicht alles getan,was wir hatten 
tun müssen. 
Wir haben gesagt,dass die eewalt nur ~ewalt hervorbringt, und 
dass dies nicht der Weg ist,eine Gesellschaft gerechter und 
besser zu machen.Dies haben wir unserm Volk gesagt,unseren 
Autoritaten.Wir haben gesagt,dass man die ~rundsatze der 
Achtung vor dem Menschen nicht übergehen kann,dass die l"lenschen­
rechte heilig sind,dass niemand sie vergewaltigen darf.Wir 
haben ihnen diese Wahrheit in allen Tonen gesagt.Man hat uns 
nicht geh6rt." . 
"W:ir vertrauen auf Christus,vertrauen auf den .tierrn,und bitten 
ihn mit der Sehnsucht des vom Schmerz seiner S6hne betrübten 
Vaters,den Frieden in unserm Land aufs neue geboren werden 
zu lassen ••• " 
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Aus dem Verzicht Gottes auf seine legitime Herrschaft über d~ 
Menschen und die Ver~andlung der Herrschaftsbeziehung in ein 
Vater- und Sohnverhaltnis folgt also die Anerkennung der 
Menschen untereinander als Brüder. 
Christus ist daher "in der .t'erson unserer Brüder gestorben und 
auferstanden".Zum er$ten Mal taucht beim Kardinal eine 1denti­
fizierung des Gekreuzigten mit den Unterdrückten auf,die er im 
weiteren Verlauf seiner Botschaft naher erklart. 
1ndem er diese 1dentifizierung einführt,ist es natürlich,dass er 
ebenfalls - und ebenfalls zum ersten Male -die Aktion der Junta 
als &ewalt bezeichnet,obwohl er spater dieses Wort in bezug auf 
die Aktion der Junta kaum wiederbenutzt. 
Aber der Zusammenhang,in dem er von ~ewalt spricht,lasst aufmer­
ken.Die Aktion der Junta erscheint als Gewalt,weil sie die 
Menschenrechte vergewaltigt.1n diesem Sinne sagt er jetzt,dass 
die Uewalt eine ~esellschaft nicht gerechter und besser machen 
kann.tls:x~x~~~JmXIi:J[:fi:rilEXXJ[:J Als der Kardinal 
in der Zeit der Unidad Popular die Uewalt definierte,definierte 
er sie nicht durch die Vergewaltigung der Menschenrechte. 
Niemals sagte er,der Sozialismus müsse durchgesetzt werden 

."' mkxE unter Achtung der ~enschenrechte.Hatte er dies gesagt,so 
ware er in volliger Übereinstimmung mit Allende und der Unidad 
Popular gewesen.Er ~ sprach vielmehr von Gewalt,obwohl diese 
Menfdhenrechte geachtet wurden.Er erwahnt daher das Problem der 
Menschenrechte in dieser Zeit nicht einmal.Gewalt ist für ihn, 
sozialistische Produktionsverhaltnisse einführen zu wollen,ganz 
gleich,ob mit oder ohne Menschenrechte,mit oder ohne Gesetzlich­
keit.Gegenüber der Junta hingegen ist das anders.Den Gewalt-

I14r 
begriff wendet er auf sie an - und auch dann sehr schüchtern -, 
wenn sie die Menschenrechte systematisch verletzt.Warum? Weil 
die Junta kapitalistische Produktionsverhaltnisse vertritt, 
die eben in ihrem Wesen nicht gewaltsam sind.1n ihrem Wesen 
sind nur sozialistische Produktionsverhaltnisse gewaltsam. 

Da im X2XXg christlich-religiosen Denken Gewaltbegriff,gesell­
schaftliche Legitimitat und die Christusidentifizierung sehr un­
mittelbar verknüpft sind,führt der Kardinal K die 1nterpretation 
des Christusbildes weiter aus. 
1m Grunde kommt er zweimal darauf zurück. ~, 

telA. 
Zuerst in bezug auf seine personliche Situation.Bas Attentat, 
das ihm angekündigt wurde,bringt ihn zur RaK1axXmx 1dentifikation 
mit dem Gekreuzigten: 
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"Würdet ihr es glauben,meine geliebten Sohne,dass in diesem 

Moment,wie mir gesa~ wurde,derjenige,der zu Euch spricht,Euer 
Hirte,Euer Bischof,mit dem Tod bedroht ist und dassich unter 
Polizeischutz stehe,um verteidigt zu werden?.Was habe ich denn 
boses getan2 •• Ich kann es nicht,glauben dass jemand seine H~nd 
erheben will gegen einen armen ~enschen,der nichts ist,aber der 
auf seinen Schultern das Kreuz Christi tragt und dessen Haupt 
gesalbt wurde durch die Gnade des PontifitiatsX •••• Ich liebe 
meine Leute und wenn es tatsachlich notig sein sollte für ihn 
zu sterben,so bitte .. ich den Herrn,mir die Krafte zu geben, um 
sein Kreuz bis zum Aussersten zu tragen.Aber ich mochte,dass 
mein Volk ~n Frieden leben moge ••• " 
Wenn der Kardinal nicht glauben kann,dass jemand gegen ihn die 
Hand erhebt,warum glaubt er es dann? Es war der chilenische 
Innenminister Bonilla,der am Gründonnerstag - dem Donnerstag 
vor Ostern -dem Kardinal telephonisch mitteilte,dass sein 
Leben von Linksextremisten bedroht sei. 
Nachdem der Kardinal selbst dies der Offentlichkeit mitgeteilt 
hatte,fanden in den Ostertagen Durchsuchungen ganzer Stadtteile 
in den Randbezirken statt,mit hunderten von Verhafteten und 
erneuter Terrorisierung der Arbeiterbevolkerung. 
Der Kardinal war in eine Falle gegangen.Die"Moral"der Truppen 
war in den Wochen vorher so gesunken,dass es schwer sChien, 
solch grosse terroristische Aktionen noch durchzuführen.Der 
Anruf von Bonilla genügte,um die Moral wieder anzuheben.Die 
Truppen waren aufs Neue zu dieser Schmutzarbeit bereit,um ihren 
Kardinal,und damit Gott,Familie und Vaterland,zu verteidigen. 
Warum ging nun eigentlich der Kardinal so leicht in diese Falle? 
~KiX Es ist doch wohl deshalb,weil er die Verteuflung der Linken 
im Kopf hat und immer noch nicht i~:¡bt,mit welchen Leuten er 

~_ es bei der Militarjunta zu tun hat. x 
Und etwas er nicht.Er ist sich nicht bewusst,dass 
es eine Chris uspredigt gibt,die die Predigt der Liebe zu sein 
scheint irklichkeit die Presigt des Üegenteils davon ist, 
Er weiss eben nic t - so wenig wie seine Mit-Hirten es wissen -
dass das unmenschlI he Christentum genau aus dem Christusbild 
selbst entsteht,soba 
wird. Er versteht desh 
Christusfigur zum S~bol 

unter einem bestimmten Aspekt gezeigt 
gar nicht die Gründe,warum die 

Abschnitte der Mensch-
heitsgeschichte geworden is .Es ist auch diesmalxkK± - nach der 
Osterpredigt des Kardinals - ein Zufall,dass sein durchaus 
ernstes Bemühen um Frieden zum ehikel wird,das die Moral der 
Truppe - ihre Fahigkeit,Menschenr chte systematisch zu verletzen 
- erhoht.Ob nicht die Form der Chri uspredigt etwas damit zu 

tun hat,dass sie derartig flexibel ver endbar ist? { 
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Offensichtlich aber erklart dieser Art Irrtum des Kardinals über 

die Absichten der Junta nicht alles.Sein Kommentar zur Attentats­

drohung verdient daher etwas mehr Aufmerksamkeit. 

Er geht xxx davon aus,dass sein Leben bedroht ist.Er betrachtet 

diese Tatsache aber nicht einfach in ihrer immanente Bedeutung, 

sondern gibt ihr sofort einen transcendentalen Schein.Daher fügt er 

hinzu,dass er das Kreuz Christi trage und dass diejenigen,die sein 

Leben bedrohen,~ den Kreuzestod Christi an ihm wiederholen werden. 

Er erklart dann,dass er bereit sei,bis zum aussersten dieses Kreuz 

Christi zu tragen. 

Was er also sagt,ist,dass diejenigen,die sein Leben bedrohen, 

Gottesmorder sind.Alle chilenischen Zeitungen haben in diesem 

Moment bereits gesagt,dass es angeblich Extremisten seien,die ihn 

bedrohen.Für den Zuhorer ergibt sich daraus als Meinung des 

Kardinals,dass Extremisten Gottesmorder sind. 

Nun sind diese Zuhorer zum ~uten Teil jene Christen,die sdhon 

einmal im Rahmen der Extremistenhetze von Pater Hasbun und seiner 

Theologie des Massakers die Extremisten als Gottesmorder verfolgt 

und umgebracht haben. 

Man kann daher nur schliessen,dass für dieser Art Christen eine 

solche Christuspredigt,wie sie der Kardinal hier ggmxzk aufs neue 

gemacht hat, eine unterbewusste Aufforderung zum Extremistenmord 

ist.Dies um so mehr,wenn sie im Zusammenhang mit dem auferstanden 

Christus gepredigt wird,der schliesslich der zum Gericht über die 

Welt wiederkommende Christus istoWas der Kardinal faktisch hier 

predigt,ist ein grausamer,die Gottesmorder verfolgender,unerbitt­

licher,unbarmherziger Christus - der zum Gericht wiederkommende 

~kXXXXR auferstandene Christus,der die Spreu vom Weizen scheidet. 

Man wird sich daher fra~en müssen,inwiefern der Kardinal eigentlich 

missverstanden wurde.Was seine km bewussten Absichten angeht,so hat 

er sicher diesen Effekt seiner Predigt nicht gewollt.Was aber den 

tatsachlichen,lIobjektivenll Inhalt seiner Predigt angeht,so s4~K~eb 
sicher anders aus. Das,was sich unbewusst von Unterbewusstsein zu 

Unterbewusstsein übertragt und was der Kardinal eben auf diesem 

Wege ~ ühermittelt,ist von seinen guten Absichten vollig ver­

schieden.Was diesen 1I 0 bjetivenll Inhalt angeht,wird der Kardinal von 

den das Land terrorisierenden Militars keineswegs missverstanden. 

Dies sind Mili tars einer j ahrtausendRal ten christlichen 'l'radi tion, 

die Gegaer der ~esellschaftsordnung als Gottesmorder verfolgen 

und ~±kxxg die genau in dem Typ von Christuspredigt,die auch 

der Kardinal macht,ihr gutes Gewissen finden. 
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So wie wir in der - abgewandelten - Logik der Osterpredigt des 

Kardinals von 1971 ~ie Predigt des Massakers durcn Pater Hasbun 

entdeckten,so entdecken wir in der wiederum abgewandelten Logik 

der Osterpredigt 1973 einen neuen Hohepunkt des Terrors. 

Beide Male wird vom Frieden gesprochen,aber beide Male ist religios 

verstandener Terror das Ergebnis,und beide Male ist die Christus­

identifikation das Zentrum des Prozesses.Und beide Male hat der 
Kardinal nicht die leiseste Ahnung von den Zusammenhangen,in denen 

er selbst eine durchaus wichtige Rolle spielt.Seine durchaus 

ernsthaft gemeinte FriedensbemÜhung wird beide male zum vehikel, .'. die Moral der Truppe - ihre Fahigkeit,systematisch die Menschenrechtl 

zu verletzen - zu erhohen. 

Auf der andern Seite kann dem Kardinal aber aueh nicht vollig 

die Tatsache entgehen,dass das Christusbild unvergleichliche 

Agressionskrafte gegen andere Menschen zu entfesseln vermag.Niemals 

namlich gegeht er den 1rrtum,Agressionen die ser Art etwa gegen die 

herrschende Klasse freizumaehen.Mit geradezu nachtwandlerischer 

Sicherheit vermag er die Hkzente so zu setzen,dass der aus der 

Predigt resultierende Terror nur die eine Riehtung anzunehmen in der 

Lage ist. 

Diese Tatsache fiel sehon in der Osterbotschaft von 1972 auf.Dort 
tauchte die Christusidentifikation ganz einseitig im Zusammenhang 

mit der herrschenden Klasse auf.Das interessante an der Osterbot­

schaft von 1973 ist nun die Tatsache,dass er die Christusidentifi­
kation mak dieses mal auf dieUnterdrückten anwendet.Die Christus­

figur aber,die er ihnen predigt,ist EINH vollig verandert und hat 

nur sehr wenig mit dem der herrschenden Klasse gepredigten Christus 

zu tun.tiR 
1IAlle müssten wir ihm versprechen,dass wir unsere Freude,unsere 
Dankbarkeit,die Güter die er uns gibt,dafür nützen werden,um unsere 
Brüder glüeklicher zu machen und ganz besonders,um den ~eidenden zu 
trosten und die Tranen dessen zu troeknen,der weint. 
1st dies viel verlangt? •• Ein einziger,einer allein starb für das 
ganze Volk.Ein ~inziger war das unschuldige Opfer,das sich übergab, 
um die gesarnte enschheit zu erlosen.Und diese einsarne Familie 
in Jerusalem weinte vor 2.000 Jahren bitterlieh um den Tod des 
geliebten Sohnes,des Freundes,des Bruders,des Meisters. Diese ein­
zelne menschliche Gruppe mit ihrem erlosenden Schmerz trug dazu bei, 
die gesamte Mensehheit zu retten und um uns jenen Tropfen von Glück 
zu geben,den""'wir haben. tI 
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Was sofort auffallt,ist die Tatsache,dass HZ keine direkte Identi­

fikation des Unterdrückten mit Christus dem unschuldigen Opfer 

erfolgt.Die direkte Identifikation findet mit der Familie Christi 
statt. Diese Familie weint bitterlich und durch dieses bitterliche 

Weinen identifiziert sie sich mit Christus.Dem bitterlichen Weinen 

aber wird ein miterlosender Effekt zugesprochen.Der Unterdrückte 
identifiziert sich mit dieser bitterlich weinenden Gruppe und nimmt 

dRdurch an der Erlosung durch Christus teil und kann sich als solcheI 

mit ihm identifizieren.Christus aber steht gewissermassen etwas ause 
serhalb:"ein einziger,einer allein,starb für das ganze Volk~ 

Die Tatsache,dass sein Tod unschuldig war,ist folglich seine Sachea 

Das Volk identifiziert sich nur mit dem Schmerz,nicht mit der Tat­

sache,dass Christus unschuldig,KX:e:m wider alles Recht, gekreuzigt 

wurde. 

Diese Art der Identifizierung der Unterdrückten mit dem Gekreuzigten 

spricht nicht vom Unrecht,d~s ihnen geschieht und macht nicht die 

leiseste Anspielung darauf.Diese nehmen daher auch nicht am teiden 

des Gekreuzigten dadurch teil,dass sie dieses Unrecht über sich 

ergehen lassen. Das Unrecht wird nicht einmal erwahnt,bekommt 

keinen Namen.Ein fast tierisches,bitterliches Weinen bleibt für 

den Unte~drückten, "W:enn~r, d~e Identif.~zierung ~ t, dem LIekreuzigten 

sucht. ~>J;)'rz~':r":',,'~::?:::e,:; ,', !~:j.:;:" ~,'~;::L", ~A'. 
Offensichtlich ist es die Ab's'icllt des Kardinals,mit diesem Christus 
aufs neue den Frieden zu predigen.Was er jedoch predigt,ist ganz 

genau der Friede,den sich die herrschenden für die Unterdrückten 

wünschen.Waren die Knechte so,waren alle rlerren gut.Nur bitterliches 
Weinen,kein verzweifelter und auch kein aufbegehrender Schmerz. 

Es ist der Friede,den es nie geben wird und darf, und der,sollte er 

kommen,der Friede eines Menschen sein wird,der wieder zum Tier 

geworden ist. 

Damit sind die verschiedenen Formen der Christuspredigt des 

Kardinals abgezeichnet. 

Als Christus der herrschenden Klasse ist ~HX er der Gekreuzigte, 
der wider alles Recht gekreuzigt worden ist.Er ist aber auch 

der zum Gericht kommende Christus,der gegen die Sünde des Stolzes, 

für die es keine Verzeihung gibt,vorgeht und sie als Gottesmord 

mit der ewigen Verdammnis bestraft. Und er ist auferstanden 
Christus insofe;n,als ¡[e .i~~~t~~{eI'í"~lcl.a5..Se s:lc.b. lar; @ª,or-foatigt 

durch die Blutwaschung der Sünde des Stolzes. 
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Als Christus der Unterdrückten ist er der Auferstandene,der durch 

die Produktion der Gebrauchswerte hindurch die Schopfung weitertreibt 

Er ist der richtende Christus,vor dem man Busse tut.Und er ist der 

Gekreuzigte,der allein für das gesamte Volk gestorben ist und um 

den man bitterlich weint,darin Trost findet und damit zur Erlosung 

beitragt.Gebrauchswerte unter Selbstkasteiung und bitterlichem 

Weinen zu sChaffen,das gibt "den Tropfen von Glück,den wir haben." 
Es handelt sich folglich um die in das Christusbild hineinverlegte 

Dialektik von Herr und Knxecht.(35) 

Der Kardinal aber mochte die Schmerzen lindern.Da er aber gleichzeiti 

nicht gegen die Militarjunta selbst auftreten mochte,erklart er 

sein Anliegen zu einem rein menschlichen,das nichts mit Politik 

zu tun habe. 
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.Kurz vor Die Junta h" gegen war 

Ostern 19~ teilte sie 
ein Atte tat auf ihn p 
eine L ibgarde vor d" 

dieser Gef 

Kardinal ,dass Linkse tremisten 
Degründung 

Nase,die Tag und Nach zu bewachen 
.In Wirklichk t wollte s"e nicht den Kar gegen irgend-

ein ~efahr von ssen bewac en,sondern sich schützen 

)
v der Gafahr· aie vom Kar nal drohte.~ 
Um nicht gegen die Junta auftreten zu müssen,aber doch sein Anliege: 
weitervertreten zu konnen,erklarte er sein Anliegen daher zu 
einem rein Menschlichen,das mit Politik nichts zu tun habe. 
Ganz in diesem Sinne protestierte der Generalsekretar der R± 

chilenischen Bischofskonferenz am 3. Marz 1974 ~x«±Kx2B±x 
bei der nordamerikanischen Bischofskonferenz gegen die Teilnahme 
einer Personlichkeit der Dordamerikanischen katholischen Kirche 
an einer Demonstration gegen die chilenische Militarjunta. 
Die chilenische Kirche "ohne die bestehenden Konflikte zu übersehen 
oder zu vergessen,mochte diejenigen erhellen,die die Verantwortung 
für die uegründung einer neuen Ordnung in der Nation haben." 
Das chilenische Episkopat x~xihdnri: stützt sich dabei " auf die 
brüderliche Zusammenarbeit,Verstandniw,und &emeinschaft mit dem 
Heiligen Vater,von dem sie ermutigt worden ist,und auf XEÍEK 

k~:e: den Ausdruck seiner bewegten Solidaritat." 
Da dies alles rein menschliche Angelegenheiten sind,erklart die 
Beschwerde die Teilnahme an Demonstrationen für Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten: 
"Ich sehe nicht,was einen Vertreter der nordamerikanischen Kirche 
unsere inneren pOlitischen Angelegenheiten angehen.Wenn er tatsach­
lich die nordamerikanische Kirche reprasentiert,so befindet er 
sich in offenem Widerspruch zur Lateinamerikanischen Bischofs­
konferenz,die die hierfür interessierte kirchliche Autoritat ist, 
und ganz besonders zur chilenischen Bischofskonferenz."CMercurio, 

3. Marz 1974) 
Die Linie des Kardinals und der Bischofskonferenz ist daher jetzt, 
die chilenische Regierung zwar ~u_~r~tisieren,das Echo dieser 

/ /lttG{¡),",~ 
Poli tik ausserhalb S:er chile3:i:-f;(Ateul). "Tuntar~s poli tischen Missbraucl 
des re in mknschlichen darzustellen.Als solches wird en¡zur 
Einmischung in die inneren Angelegenheiten des Landes.~ der 

Protest gegen die Junta hatte seinen Instanzenweg,vertor also 
dieses "rein mensc/l.liche".Was das Episkopat macht,ist keine Politil) 

was sich davon unterscheidet,ist Politik.Und Politik soll man 
eben als Christ nicht machen. 
Dies entwickelt sich in den Monaten darauf zu einer voll±g devoten 

Haltung.In der Woche nach Ostern tagte die chilenische Bischofs-
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konferenz,um eine Stellungnahme zu den Vorgangen in Chile auszu­
arbeiten.Das entsprechende Dokument wurde von der Bischofskonferenz 
mit 2 Gegenstimmen angenommen.Die Gegenstimmen stammen vom Erzbischo 

• t=V?"'!Á. f t;;,. ~e;·ev.ct von Valparalso und vom ~lscho von brnaros. 
Es handelt sich um ein Dokument von ausserster Scharfe in seiner 
Kritik.Die Bischofskonferenz aber veroffentlichte es nicht einfach. 
Sie legte es vielmehr zuerst der Junta vor,um die Genehmigung zur 
Veroffentlichung zu bekommen.Ohne diese ~enehmigung kannte sie zwar 
in den Kirchen verlesen; werden,jedoch nicht in den Massenkommuni­
kationsmitteln erscheinen. 
Die Junta jedoch sperrte sich.Schliesslich machte sie die Veroffent­
lichung davon abhangig,eine ausführliche Einleitung hinzuzufügen, 
die einen Kniefall vor der Junta bedeutete und ganz offensichtliche 

Unwahrhei ten enthiel t."tMota. P4erC1:l:rio InternavionalV 

In dieser Einleitung heisst es: 
" Wir mochten nicht,dass dieser Teil unserer .tI.eflektionen als 
politisch betrachtet wird •••• 
Die uns regierenden Personen wurden vom Inhalt dieser Erklarung 
informiert und nahmen die edle H~ltung an,unsere Freiheit zu 
respektieren.Dies ist der beste ~eweis dafür,dass in Chile das 
Recht,anderer Meinung zu sein,noch existiert und auch weiterhin 
Gel tung hat." ~M1Uflfji~Ij§~~ 
Die $axxaXkX chilenischen Massenkemmunikationsmittel veroffentlichte: 
daraufhin sowohl die Einlei tung als auch das Dokument selbst',in 
ihrer internationalen Informationstatigkeit hingegen veroffentlich­
ten sie ausschliesslich die Einleitung.Selbst die Bischofskonferenz 
hatte ihnen jetzt bescheinigt,dass Chile ein freies Land sei. 
Die Sucht des Kardinals,keine Politik zu machen,wurde jetzt sehr 
wohl ein Mittel der Junta,mit dem Kardinal Politik zu machen. 
E:e aber 'Arla scbt sicli aié I1atld¡é 1í1 Uii~efiuld. 
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Das wesentlich kritischeí~okument selbst beginnt natürlich aufs 
neue - wie schon immer - mit der Erklarung des guten Willens der 
Junta.Die Basis dafür ist alle.~dings sehr schmal geworden,aber 

fG1Atdeu 
mit der Ll1pe fioaaen die Bisch(9fe,~ .Hatten sie vorher noch inhal t-
liche Erklarungen der Junta zu solchem ~weck benutzt - so etwa die 
Erklarung,es solle keine Sieger und ~esiegten geben,oder die 
andere,nach der die sozialen Errungenschaften der Arbeiter und 
Bauern SI respektiert werden sol/en = ,so bleibt jetzt keine 
andere Gemeinsamkeit mehr mit der Junta als die,dass doch alle 

katholische Christen sin~Dabei moniert man zwar,dass das ~erstand­
nis des Christenlichen von seiten der Junta sehr mangelhaft sei, 
aber man findet es durchaus ausreichend,um weiter auf gemeinsamer 
Basis zu verhandeln: 

u 

"Die Grundbedingung für friedliches Zusammenleben ist die volle 
Geltuñg des rtechtsstaats,in dem es für alle Verfassung und gesetz­
liche Garantie gibt.Daher interessiert es uns,dass schnellstens 
eine neue Verfassung ausgearbeitet wird ••• 

[) _ -. 2~',' - re er R.egi~ruXlg) erklartermassen christliche Inspiration ist 
I~hb~r. wertvo~l,und sie ist?wie.wir glauben,tro~z ~ewisser Ma~g~l in der 
~~~ u Formullerung des chrlstllchen Ideals bezugllch des ~ZXZE«kEx 

sozialen und politischen tebens,eine Grundlage,auf der man die 
gesellschaftliche Tatigkeit in der gegenwartigen Notsituation 
orientieren kann.Hoffentlich halten sich alle,Regier~nde wie 
Regierte,~xXHX«±Ex2XX&R±Sx in der Suche nach dem ~emeinwohl treu 
an diesen ~eist."x 
Auf alle Falle den Druch vermeiden,das ist die erste Bürgerpflicht. 
Man vergisst dabei sehr leicht,dass dieses "mangelhafte" Christen­
tum der ~enerale ja ganz einfach das Christentum des Opus Dei 
und der Cursillos de Cristiandad ist,und als sol che eine der 
machtigsten Stromungen in der gegenwartigen katholischen Kirche 
darstell t. '~-f.en 

ru..e1r'C'"-e-Xf.l:::raC6f~un:p.eH-3::a!.Bl1-J-as·9 Ii:tl:-. ~ ~ 

Die Bischofe weisen allerdings danach darauf hin,dass dieSK ~ersoh­
nung ~E der Chilenen durchaus objektive Schranken hat,ein 
Ausdruck,der wiederum sehr leicht zum Zweifel an der ~egitimitat .... 
der Macht der Junta führen kann: .,., 

Aber,als Hirten,sehen wir objektive Schranken für die Versohnung 
unter den Chilenen.SituatiQnen dieser Art kann man nur~~durch die 
unbeschrankte Achtung der Menschenrechte überwinden,wie sie von den 
Vereinten Nationen und vom~Vatikanischen Konzil 11 formuliert 
wurden und wie sie auch die Prinzipienerklarung (der Junta vom 
13.3.74;F.H.H.) richtig dargestellt hat als Rechte die "von Natur 
aus gel ten und dem Staat vor und Ubergeordnet sind." Die Achtung 
für die Menschenwürde ist ohne die Achtung dieser Rechte nicht 
wirklich."lr'l-
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Es folgt jetzt die Analyse dieser objektiven Schranken.Zwei Haupt­
linien sind sichtbar.Eine bezieht sich auf die Frage der Verletzung 
der Menschenrechte,die andere ~ auf die wirtschaftliche 
XmsEKR Unterdrückung. 
Die Kritik der i"lenschenrechtsverletzungen klart gleichzeitig das 

.... 
Veratandnis,das die Bischofe von den Menschrenrechten haben. Sie 

verstehen darunter Rechte der Person als Person,schliessen daher 
das Eigentumsrecht nicht mit ein: 
"An erster Stelle bedrückt uns das Klima der Unsicherheit und Furchi 
dessen Wurzeln wir in der Denunziation,in falschen Gerüchten und 
im Mangel an Mitbestimmung und Information zu finden glauben ••••• 
Rxxxk2«xHKkXxEgkXiKEEx±X~~aEX~xKmxK±XkE2mKmxtmx±Ex±~ 
In einigen Fallen bedrückt uns schliesslich das Fehlen wirksamen 
juristischen Schutzes in bezug auf die personliche Sicherheit, 
was willküxliche und überm~ssig lang andauernde Verhaftungen zur 
Folge hat,wobei weder die Detroffenen noch ihre Angehorigen 
die sie begründenden konkreten Vorwüxfe kennen; dies zieht Verhore 
und physischen und moralischen Druck nach sich; Beschrankung der 
Moglichkeit der Verteidigung; ungleiche Urteile für gleiche 
Vorgange an verschiedenen Orten; Beschrankung des normalen 
Gebrauchs des Appelationsrechts." 
Zur wirtschaftlichen Unterdrückung wirifolgendeS gesagt: 
Ebenfalls bedrücken uns die Sozialen DLr:ensionen der gegenwartigen 
Wirtschaftssituation,wobei man auf ~ den Anstieg der Arbeits­
losigkeit und die Willküxentlassungen aus ideologischen Grvnden 
hinweisen konnte.Wir fürchten,dass man die Wirtschaft zur erschnel­
lerung des wirtschaftlichen Wachstums derart gestaltet,dass die 
Lohnarbeiter,ohne den wünschenswerten Gradfan Mitbestirnmung zu 
haben,einen übermassigen Anteil an den Opfern zu tragen haben." 

X (ES kommt noch eine Kl über das Erzieh ssystem hinzu ie 
allerdings wohl m r Routinesache i and auf den B chwerdezettel 
katholischer schofe nie fehl as eher auffa ,ist,dass die 
Geburte ntrolle überhaup nicht erwahnt . t.Dies ist sicher 
einma~ in der Beschw deliste eines tholischen Episkopats.) 

Indem sie so das Rgg politische Regime der Denunziation,der Lüge, 
der Folter und der Konzentrationslager und das wirtschaftliche 
des tlungers für die breiten Massen angeklagt haben,kehren sie zur 
Junta zurück und formulieren die Bedingung dafür,dass ihre 
Machtausübung ~g als legitim gel ten kann: 
"Wir verstehen,dass ausserordentliche Umstande die zeitweilige 
Ausserkraftsetzung einiger Büxgerrechte begründen kxxxx konnen. 
Aber es gibt Rechte,die sich direkt auf die Wüxde der menschlichen 
Person beziehen,und diese sind absolut und unverrückbar.Die Kirche 
muss die Stimrne aller sein und besonders derjenigen,die keine 
Stimme haben. 1I 
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Der tetzte Abschnitt gibt im Grunde die Definition der Bedingung­
en der Legitimitat der Machtausübung der Junta.Man unterscheidet 
dabei die Legitimitat im Ursprung und die Legitimitat in der 
Machtausübung.Die Bischofe bezweifeln ~ nicht die Legitimitat 
im Ursprung der Macht der Junta,kommen aber jetzt an einen 
Punkt,an dem die Legitimitat der Machtausübung in Zweifel ge­
zogen ist. 
Daran andert auch nichts die Tatsache,dass die Bischofe behaup­
ten,ihr Dokument hatte keine politischen Absichten.Wenn darin 
überhaupt ein Sinn zu finden ist,so wollen sie sagen,dass sie 
nicht für den Standpunkt ingendeiner politischen Partei eintre­

ten.Darüberhinaus ist das Dokument eindeutig politisch. 
Was nun die Legitimitat der Machtausübung der Junta betrifft, 
so ist hier von entscheidender 8edeutung die Unterscheidung 
zwischen solchen Bürgerrechten,die zeitweilig aufgehoben werden 
konnen.B~x~kKHg und absoluten und unverrückbaren 
Menschenrechten.Die zeitweilige Aufhebung der Bürgerrechte 
berÜhrt hierbei die Legitimitat der Machtausübung nicht.Sie ist 
aus ausserordentlichen Umstanden begründbar.Die Aufhebung der 
Menschenrechte hingegen berÜhrt die Legitimitat der Machtaus­
übung.Werden sie daher systematisch versetzt,qualifiziert sich 
das Regime als Tyrannei und wird illegitim. 
Die Bischofe verlangen daher eine Verfassung und eine bestimmte 
Gesetzlichkeit,auf deren Basis diese 1'lenschenrechte geachtet 
werden#koB~.Sie verlangen nicht etwa eine demokratische Ver­
fassung.Sie setzen ~ Gesetzlichkeit und parlamentarische 
Demokratie nicht gleich.Die Rückkehr zur Verfassung besagt daher 
in der Sprache der Bischofe keineswegs die Wiedereinführung der 
unterdrückten Bürgerrechte,ohne dies allerdings auch auszuschlief 
sen.Sie besagt einzig und allein die Garantie dieser unverrück­
baren Menschrenrechte. 
Auch wenn die Bmschofe dies nicht explizit herausstellen,haben 
sie damit in bestimmten ~renzen das Widerstandsrecht prokla­
miert.Die Grenzen der Proklamation sind klar.Nicht die Unter­
drückung der Bürgerrechte,sondern nur die Unterdrückung der 
Menschenrechte gibt ein Widerstandsrecht.Und das Widerstands­
recht geht auch nur so weit,~~BKX die Achtung der 
Menschenrechte durch die Junta zu erzwingen.Was hier anvisiert 
wird,ist ein Widerstand~,das die Junta zurückfÜhrt auf 
Bahnen legitimer Machtausübung. 
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Die Behauptung der Bischofe,keine parteipolitisae Stellungnahme 
zu machen,wird angesichts dieser Formulierung des Widerstands­
recht jedoch erneut zweifelhaft.Was sie ausdrücken,ist ein 
Kampfziel,das vollig mit dem der rechten Christdemokraten um 
Frei und Aylwin übereinstimmt.Was ein Widerstand dieser Art 
hervorbringen kann,sofern er Erfolg hat,ist eine Umstrukturie­
rung der Militarjunta und ihrer zivilen Berater,insbesondere 
der wirtschaftspolitischen beratergruppe um den Wirtschafts­
minister Leniz.Das Ziel ist,diese Gruppen durch Christdemokraten 
zu ersetzen,zusammen mit einer Rückkehr zu irgendeiner~esetz­
lichkeit ~on seiten der Hepressionsorgane. 
Die Reaktion$ der juntatreuen Bischofe und der Opus-Dei-Katho­
liken samt der Tageszeitung Mercurio war entsprechend scharf. 
Hinter dieser tteaktion steht allerdings eine sehr einfache Über-
1 ..../.::¡ • ci(c.st' - • d· ktJ... h D h·· d . 
eguno~le ~ nur ln lre ~ aussprec en. anac wur e elne 

Respektierung der Menschenrechte durch die Repressionsorgane 
die auf Grund der unterdrückten Bürgerrechte verbotene politische 
und gewerkschaftliche Organisationsarbeit mit so geringen 
Risiken besasten,dass die Unterdrückung der Bürgerrechte ihre 
Effizienz verlore.Da aber die Masse der Arbeiter und Bauern 
Sozialisten sind,fangt alles nur von vorn an.Man muss also die 
Unterdrückung der Menschenrechte so weit treie~n,dass diese sich 
nicht arimal mehr an ihre sozialistische Vergangenheit zu erin­
nern wagen,erst dann kann man wieder dazu übergehen,die Menschen­
rechte zu repektieren. Man kann eben Streiks effizient nur dann 
verbieten,wenn man die StreikfÜhre~ am Streikort vor den Arbeiter 
erschiesst.Das Leben der StreikfÜhrer zu sChonen,heisst Streiks 
zu haben,auch wenn sie verboten sind.Die Unterdrückung der 
Streikrechte mag ein Bürgerrecht verletzen,die Erschiessung der 
StreikfÜhrer ein unverrückbares ~enschenrecht,aber diese Bürger­
rechte sind im Grunde nur unterdrückbar,wenn man die Menschen-

TI'1 

rechte unterdrückt. )( 
Was die B~sc.hot:e also in ihrem Dokument sagen,ist subjetiv sehr 

.. h.¡"r4~-e '¿¡'¡"'IA,,-t., , 
schon,aber~bJ ktlV schadlich.Das Juntamitglied Leigh,Oberkamman-
dierender der Luftwaffe,sagt daher,dass die Bischofe genau das 
tun,was marxistische Infiltrierte tun würden. 
Die Erzbischofe von Valparaiso und von La Serena,die gegen das 

Dokument gestimmt hatten,traten jetzt mit eigenen Hirtenbriefen 
hervor,um die Junta zu unterstützen.Sie bestanden darauf,dass 
die Wiederversohnung bereits im Gange sei und dass die IIharten 
Beschrankungen ll erst aufhoren konnten,wenn ~ die lIagressive 

Haltung ll verschwunden sei. 
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Die katholischen Studenten der katholischen Universitat (FEUC) 
griffen den Kardinal an.Das Erzbistum Santiago verteile die 
Bischofserklarung ohne die

6
)devote) Einleitung,und vergehe sich 

damit gegen die Wahrheit~ruppen christlicher und sogar 
hierarchischer Inspiration unternahmen auf diese Weise Aktionen, 
die einer durchaus entgegengesetzten Inpiration entsprachen. 
Sie schliessen ihre Erklarung mit dem Hinwe~s ab,dass eine 
Wiederversohnung unter den Chilenen nur st~flnden konne,wenn 
der Marxismus irn ~and definitiv niedergeschlagen sei. 
In dieselbe Kerbe schlagt der Mercurio.Er lobt die beiden Erz­
bischofe von Valparaiso y La Serena,denn lisie beruhigen das 
Gewissen derjenigen,die ohne Zogern die Gerechtigkeit der 
Bewegung vom ~ 11. September und die Legitimitat des durch 
den Kriegszustand auferlegten Systems ~~ unterstützen." 

(19.5.74) 
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C· Der Bruch. 

Die Erklarung der Bischofskonferenz vom April 1974 bedeutete noch 
keinen Druch mit der Junta.Man bat um eine Berichtigung der ttegierung 
linie,erklarte allerdings gleichzeitig,dass diese Regierung illegitim 
werden müsste in dem Fall,dass eine solche Berichtigung nicht statt­
finde.Aber die Junta anderte ihren Kurs nicht.1hre Kommunikations­
mittel hingegen antworteten dem Kardinal,indem sie ihn angriffen. 

Am 23. August 1974 schickte die chilenische Bischofskonferenz zusam­
men mit den Vertretern der lutheranischen und der medidistischen 
Kirche Chiles und dem Rabbiner von Santmago Pinochet einen offenen 
Brief,in dem sie ihre Bedingungen erlauterten.Sie verlangten die 
Beendigung des inneren Kriegszustands,eine Generalamnistie und eine 
Revision aller nach dem 11. Septe,ber 1973 durchgeführten Prozesse 
durch die zivile Justiz.Die Autoren des Briefes versichern für den 
Fall,dass diese Dedingungen angenommen würden,folgendes: 
IIWir sind sicher,dass die grosse Mehrheit der Chilenen nur den 
Frieden will und dass sie bereit ist,die Opfer zu bringen,die im 
Moment notig sind,wenn sie in Chile den traditionellen Geist der 
Arbeitsamkeit,des Patriotismus und der Solidaritat wiedererstehen 
sehen,der uns in der Vergangenheit geeinigt hat ll (Mercurio,3o.8.74 ) 
Am 29. August beantwortete Pinochet diesen Drief.Er bestritt den 
Autoren das iK~ Recht,sich in der Frage der Menschenrechte zu 

m 

aussern und wendet sich mit folgenden Worten dem 1nhalt des Briefes 
zu: 
lI1ch bin vollig einverstanden mit dem Sinn und dem Text des Satzes, 
obwohl ich nicht einverstanden bin mit der bedingten un~ auf die 
Zukunft weisenden Form.Es ist nicht so,dass die grosse Mehrheit 
der Chilenen IIbereit ist,die Opfer zu bringenX,die im Moment notig 
sind,X wenn sie in Chile" den von 1hnen erwahnten Geist "wiederer­
stehen sehen l1 .1n Wirk1ichkeit haben sie I1den traditionellen Geist 
der Arbeitsamkeit,des Patriotismus und der Solidaritat,der uns in der 
VergangE?nheit geeinigt hat ll wiedererstehen sehen,sodass die über­
grosse Hehrheit der Chilenen bereits grossmütig das Opfer auf sich 
nimmt,das uns durch das vergangene Chaos aufgezwungen wurde.Und diese 
Wiedergeburt wurde ermoglicht durch die feste und entschiedene 
Handlungsweise der Regierung gegen die übrige kleine Minderheit,die 
diese Werte zerstort hat und die heute danach strebt,aufs neue 
Jl[~xYxXJndXHli: ein Attentat auf unser Vater1and durchzuführen. 11 

(Mercurio,1.9.74 ) 
Sowohl die Vertreter der Kirche als auch Pinochet sprechen von 

einer Tradition der I1Arbeitsamkeit,des Patriotismus und der Solidari­
tat".X1I:Beide meinen ebenfalls,dass man zu diesem vorherigen Zustand 
zurückkehren müsse.Pinochet hingegen besteht darauf, dass diese 
Rückkehr schon stattgefunden habe,und dass die Verletzungen der 
Menschenrechte das wichtigste Mittel dieser Rückkehr seien und sein 

werden.Die Vertreter der Kirche hingegen sprechen von dieser Rückkehr 
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als von einem Schritt,der noch zu tun ist. In ihrer Sicht haben auch 
die Militars diese Tradition verletzt,sodass die Rückkehr noch 
aussteht.Die Erfüllung der von ihnen gestellten Bedingungen gilt ihne 
daher als der Weg zur effektiven Rückkehr zu dieser chilenischen 
Tradition. 

Pinochet hingegen besteht ohne Zogern darauf,dass es keine Rückkehr 
zur Legalitat geben konne.Ernimmt daher die Angriffe der Massenkommu­
nikationsmittel auf den Kardinal auf und behamelt ihn ironisch: 
"Ich würde es niemals als angemessen betrachten,r:lHmlÍrRR~schlage 
zu erteilen auf Gebieten,für die Sie ausschliesslich zustandig sind, 
aber - mit gleicher Achtung und portiotischer Unruhe,die Sie für 
sich beanspruchen - erlaube ich mir XHWKWxikx Ihnen die Mission 
die den religiosen Führern des Landes bei die ser wichtigen Aufgabe 
zukommt vorzutragen,und dies umso mehr,als in der k jüngsten Vergan­
genheit die ideologische und praktische Penetration des Marxismus 
sogar bis zu jenen spirituellen Institutionen vordrang die Sie so 
weise führen." (Mercurio,1.9.74) 
Auf diese Weise rat er ihnen,sich besser um die marxistische 
Infiltration der Kirche zu kümmern,wofür sie zustandig sind,und sich 
nicht in politische Probleme einzumischen,für die die Militars 
zustandig sind. 

Der MercurioK unterstützt sofort den General Pinochet.Unter dem 
Titel:"Unverzeihliche Verbrechen der Unidad Popular" schrieb er: 
"So wie der Chirurg offnet,operiert und amputiert,wenn eine Krebs­
geschwür den Organismus totet und dies gerade deswegen tut,weil er 
den ~ranken heilen will,so muss man auch mit den Volkern vorgehen. 
Man muss drastisch einschreiten,wenn man nicht zu Schuldigen ihrer 
Agonie werden will" 
"Hier ist kein Ort für Rache und Hass: hier handelt es sich gerade 
darum,ein für allemal den Hass und die Rache auszumerzen" 

(Mercurio,4.§9.74 ) 
Am folgenden Tag geht Pinochet noch einmal naher auf seine Stellung 
zu den Kirchen K±x anlasslich einer pressekonferenz ein: 
"Es gibt eine grosse Beziehung zwischen der Kirche und der Regierung. 
Leider scheint es,dass wir die grosste Unterstützung durch die 
mathodistische,die lautheranische,die Anglikanische ~ usw. 
Kirche bekommen.Sie haben uns ihre vollige Unterstützung gegeben." 
"Ebenfalls drückte er seine Überzeugung aus,dass nicht alle Bischofe 
mit einem kürzlich veroffentlichten Brief einverstanden gewesen 
seien. lI 

"Den Bischofen sende ich eine Botschaft in dem Sinne,sie mochten doch 
die Regierung weiterhin spirituell unterstützen,ohne sich einzu­
mischen.Die Regierung braucht dringend eine spirituelle Unterstützun~ 
Und schliesst: 
"Sie sollten wissen,dass die wichtigsten Vertreter dieser Regierung 
Christen sind" (Mercurio,5.9.74) 
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Diese Mal jedoch liess sich der Kardinal nicht durch die Behauptung 

Pinochets beeindrzucken,dass die Mitglieder der Regierung Christen 
seien.Am 7. September 1974 endete in Punta de Tralca eine Sitzung 
der Bischofskonferenz.ln der Schlussmesse sagte er: 

"ObwRhl das Er~oserw~~!h Cef~~i;i¡~;~h als solches al~.f di~ E::losung 
der enschen r1chtet,wH~i*x eSg doch auch KK e1ne vol11ge 
Neuordnung der wel tlichen Ordnung. .. 
Daher ist es nicht nur die Mission der Kirche,den Menschen die 
Botschaft und die &aMme Gnade Christi zu bringen,sondern ebenfalls 
soll sie die weltliche Urdnung mit dem ~eist des Evangeliums 
durchdringen und sie vervollkommnen" (Mercurio,8.9.74) 
Und zum ersten_Mal drückt er jetzt - in symbolischer Sprache - den 
Bruch mit der lVlilitarjunta aus: 
"Vor Christus dem tlerrn,vor seiner und unserer Ivlutter Maria,verspre­
chen wir chilenischen Bischofe heute,diese Worte wahr zu machen. So 
wie er sind x±x auch wir bereit aufs Kreuz zu steigen und uns 1Hxx 
~E~E~EHl~EX~±emEXXHOCx«±EXKixk kreuzigen zu lassen damit 
in unserem Vaterlande der Friede,die Liebe und die wirkliche 
Befreiung herrsche. So sei eSe" (Mercurio,S.9.74) 
Jetzt sieht der Kardinal endgültig die Militars in der Position von 
Gottesmordern,± als diejenigen,die den tierrn kreuzigen.lm mythologisc 
-christlichen Sinne erklart er sie zu - Juden.Auf einmal stellen die 
Militars eine diabolische Macht dar und in Beziehung auf sie predigt 
der Kardinal jetzt seine ~ereitschaft,sich kxKxxm von ihnen kreuzi­
gen zu lassen,was nichts weiter ist als eine neue Umkehrung der 
alten ~redigt der Kreuzzüge und des Hasses. Es handelt sich um eine 
perfekte Analogie ~~ zur Predigt,die der Kardinal über die 
Unidad Popular hielt.Ganz auf diese selbe Art hatte er sich an der 
Hetze gegen die Unidad Popular beteiligt,und ganz in dieser Form 
predigt er jetzt den Hass gegen die Militars.Er tut dies zwar indi­
rekt,aber unmissverstandlich.Er hatte sich bereits am Kreuzzug gegen 
die Unidad Popular beteiligt,und jetzt fallt ihm nicht besseres ein, 
als zu einem neuen Kreuzzug gegen die Kreuzritter des vorhergehenden 
aufzurufen.Er spricht zwar immer von Frieden und Liebe,aber sein 
tatsachliches Mittel der ~ktion ist der Hass.Für ihn bedeutet,den 
Bruch zu vollziehen,immer gleichzeitig auch,zum Kreuzzug aufzurufen. 
Er zeigt nicht die geringste Fahigkeit,einen Konflikt in rationaler 
Form zu behandeln,weil er sich weigert,ihn als Klassenkonflikt 
darzustellen.Da er die Existenz von Klassenkonflikten bestreitet, 
kann er nur Konflikte diabolischer Machte entdecken.Daher muss eine 
Predigt - obwohl das nicht beabsichtigt ist - immer auch diabolische 
Krafte entfesseln.Schliesslich hat keiner ihn darum gebeten,sich 
kreuzigen zu lassen.Was man von ihm verlangte, are,sich auf die 
Seite der unterdrückten Klassen zu stellen.Das ist kein Kreuzzug, 
sondern ein rationeller Konflikt mit rationellen Mitteln.Es hanaelt 
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sich daher auch nicht darum,mit den Militars und der herrschenden 
Klasse in Chile das zu machen,was diese mit dem chilenischen Volk 
getan haben.Es handelt sich ganz einfach darum,ihnen die Macht zu 

nehmen.{3 t J 
Der Kardinal hingegen fÜhrt den Bruch auf vollig irrationaler Basis 
durch.Seine Argumente finden sich in einer Festpredigt,die er 
am 18. September 1974 bei einem Te Deum hielt,kIi das für die 
4 Mitglieder der Militarjunta~sx veranstaltet wurde,und bei dem 
das gesamte Kabinett und der paraguayische Staatspradident 
Stroessner zugegen waren. 

Diese Festpredigt des Kardinals spricht am Anfang von einer Polari­
tat von Kirche und Vaterland,aus der das hervorgeht,was der Kardinal 
die Seele Chiles nennt.Die Seele Chiles behandelt er als eine 
geschichtliche Konstante,die die gesamte chilenische ~eschichte 
durchzieht und in der sich auf der einen Seite die Gegenwart des 
auferstandenen Christus,auf der andern Seite hingegen die Nation 
darstellt.Eine ~efahr für diese Seele Chiles sieht der Kardinal 
in der Entstehung von Gotzen,die zum Verrat an dieser Seele ver­
führen.So wie in seiner Weihnachtspredigt 1972 und seiner Pr4digt 
zum 18. September 1973,sieht der Kardinal diese Seele Chiles auch 
jetzt durch zwei Kennzeichen bestimmt: durch die Freiheit - die 
weiterhin identisch ist mit dem Privateigentum - und durch die 
Gesetzlichkeit.Die Gefahr für die Seele Chiles entsteht daher 
von zwei Gotzenbildern her: auf der einen Seite ist dies der 
Sozialismuws,auf der andern Seite der unbegrenzte Kapitalismus. 
Chilenische Tradition hingegen ist es,die Gotzenbilder aller Art 
zu zerstoren.lm Gegenwartigen Moment geht die Seele Chiles durch 
einen unbegrenzten Kapitalismus zugrunde.Auf dem Wege über den 
Schmerz und das Kreuz aber wird der auferstandene Christus zu den 
Ursprüngen zurückfÜhren und damit die Seele Chiles wieder her­
stellen.Deshalb schliesst der Kardinal seine Predigt mit der Ankün­
digung der Auferstehung ab,die die Überwindung der idolatrischen 
Linie der Militarregierung br9ngen muss.lndem er diese Überwindung 
durch die Beziehung Kreuz - Auferstehung ausdrückt,drückt er sie 
gleichzeitig als Bruch aus. Da er jetzt einen solchen Bruch für 
notig ansieht,erwahnt er auch nicht mehr im einzelnen die Verlet­
zungen der ~enschenrechte in der Form,wie er dies in der Erklarung 
der Bischofskonferenz vom April 1974 getan hatte.Er setzt jetzt eine 
solche Smtuation einfach voraus und gibt damit zu verstehen,dass er 

sich in einer direkten Auseinandersetzung mit der Militarregierung 
fühlt. 
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Geht man den Argumenten des Kardinals in dieser Festpredigt naher 

nach,so zeigt sich,das alle durch eine grosse Nostalgie der Vergangen 
heit bestimmt sind.Gleich zu Beginn sagt er: 
"Die Kirche und das Vaterland: zwei Grossen,zwei Seelen,die nur 
KxisX±KXR bestehen und sich befruchten konnen,wenn sie,jeder für 
sich,ihrer Tradition treu sind." 
Der Kardinal findet diese Tradition bestimmt durez ihre Gründungs­
akte.Von seiten der Kirche: 
"Die Kirche wurd auf das Wort,den Schmerz und den Geist Christi ge­
gründet und sie weiss,dass sie nur das lehren kann,was Christus 
ihr auftrug,dass sie das ~eben nur geben kann,indem sie das Kreuz 
umarmt und dass sie nur regieren kann,indem sie dient"o 
Auf der andern Seite das Vaterland: 
"Auch das Vaterland muss standig seinen Weg durch die Geschichte 
seiner Gründungsakte entnehmen •••• 
Das Vaterland erfindet man nicht einfach,man kann ~s nur wiederent­
decken und wiederbeleben in Treue zu seinem Ursprung.Wenn eine Natio 

~ die Vaterland ist,ihren Weg ausserhalb der Tra4ition sucgt,so führt 
diese Apostasie notwendig in die Anarchie und die Auflosung •••• 

--\ 

•• Chile mochte aufs neue beginnen,mochte sein wie früher,mochte sein 
wie immer,an der Spitze des Reichs der gros sen Werte •••• " 
Auf der Suche nach dieser Seele Chiles muss man also "jene geistigen 
Konstanten,die unser ganzes Sein und unsere Zukunft alws Nation 
durchziehen" suchen.Es sind der b gekreuzigte Christus und die 
Vater des Vaterlandes,die bestimmen,was diese Seele Chiles laut dem 
Kardinal ist: die Toten befehlenoUnd diese Treue zum Ursprung 
- zum Befehl der Toten - nennt der Kardinal dann die Gegenwart des 
auferstandenen Christus: 
"Der auferstandene Christus,derselbe gestern heute und immer,ist in 
jedem Abschnitt unserer Geschichte gegenwartig,in jedem ~haratterzug 
unserer Seele ll

• 

Schon in diesem ersten Teil seiner j!'estpredigt kann man erkennen,was 
was in ihrem letzten Teil die Verkündigung der Auferstehung sein 
wird: die Auferstehung wird die Rückkehr zu den Ursprüngen,zu den 
Vatern des Vaterlandes und zu den ~efehlen der Toten sein. 

Vorher allerdings versucht der Kardinal noch naher zu entwickeln, 
wie sich im Vaterland die Seele Chiles darstellt.Als erstes ist sie 
Freiheit: 
" •• die Seele Chiles enth8.lt als ihre wes ntliche Komponente die 
Schatzung der individuellen und der nationalen Freiheit als IiH 
das oberste Gut - sogar hoher als das Leben selbst ••• 
Ebenfalls müssen wir wiederum unsere substantielle Bindung zur 
Seele der Hispanitat bestatigen ••• 
Es war haufig,das ~eben für die Freiheit zu opfern,den Tod der Ehr­
losigkeit einer Verbeugung vor dem Tyrannen vorzuziehen ll

• 
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Hieraus schliesst er: 

JI In Chile gibt es keinen Raum für irgendein historisches Projekt 
oder xwxialew gesellschaftliches Modell,dessen Verwirklichung das 
Ende der Freiheit oder der nationalen Souveranitat bedeutet.Der 
gesellschaftliche Korper würde unfahig sein,es in sich aufzunehmen, 
weil es seinem Wesen fremd ist ••••• Die Volker konnen nicht ungestarft 
ihre Seele verraten". 
Aber die ser erste und wichtigste Zug der Seele Chiles hat seine 
"notwendige Erganzung": 
"Wir glauben diese richtig zu definieren als die Herrschaft der 
Gesetzlichkeit über alle Formen der Anarchie und der Willkür rt

• 

Diesen zweite Zug der Seele Chiles interpretiert der Kardinal jetzt 
ausgehend von jenen historischen Figuren der chielnischen Vergangen­
heit,auf die sich gerade die Militarjunta bei ihrer ~eschichtsinter­
pretation stützt,auf Bmlivar,Portales und Manuel Montt: 
Und in denselben Jahren,in«vww denen •••••• Bolivar den Oberbefehl 
niederlegte,begann in Chile ein neues Staatskonzept zu entstehen, 
das sich auf die unpersonliche Autoritat und das objektive Recht 
gründete und das die individuellen ixI±kI±X und sozialen Freiheiten 
schützte indem es sie in den strikten Rahmen der gesetzlichen 
Ordnung einschrieb". 
"Es handelt sich um ein Ethos der Aegierung,um eine Philosophie der 
Macht und um einen Dienst,der die theoretischen und praktischen 
Konzepte herausfordert,die zu diesem Zeitpunkt in einem grossen Teil 
der zivilisierten Welt gelten ••• 
Die Verfolgung und die politische Rache sind Fremdkorper für die 
Seele der Nation". 
1m Grunde wiederholt der Kardinal hier in bezug auf die Charakterzüge 
der Seele Chiles das,was er bereits seit einiger ~eit hierzu zu 
sagen pflegt,und was er zum erstenmal in seiner Weihnachtsansprache 
1972 ausdrückte.Er halt diese zwei Gharakterzüge aufrecht,fügt aber 
jetzt einen dritten hinzu,den er als die wahre Basis dieser erwahnten 
beiden andern erklart und der die Brücke herstellt zwischen Kirche 
und Vaterland: 
"Würde man uns ~H nach dem tieferen u rund die ser und anderer 
Charakterzüge unserer Seele der Nation fragen,so würde man die 
Antwort finden in dem,was uns das dritte integrierende Prinzip unse­
res kollektiven Seins zu sein scheint: die tlerrschaft des Glaubens 
über alle Formen des Gotzendienstes". 
Dieser Punkt wird für den Kardinal so wichtig,da er nur hier~ 
den Anspruch der Militarjunta abweisen kann,eine Gruppe von Christen 
zu sein.Er streitet ihnen das ab und nennt sie Gotzendiener.lm 
Namen ihrer Gotzen haben sie die Seele Chiles zerstort. 

Daher tritt mit diesem dritten Charakterzug die Funktion der Kirche 
auf.S Ihre Aufgabe ist es,die Gotzen zu kritisieren und zu entlarven. 

Seine Vorstellung eavon,was diese Gotzen sind,fÜhrt den Kardinal 

dann zur vielleicht offensten Bekenntnis seiner Unterdrückungstheo-
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logie,in deren Namen er verurteilt.E Mit den folgenden Worten 
beschreibt er den Ursprung der lateinamerikanischen Kirche,jene 
Vergangenheit,in die er zurückkehren mochte: 
"i In dieser und der folgenden Periode (der der Eroberung Amerikas 
und danach F.J.H.) konzentrierte die Kirche ihre Wachsamkeit und ihrE 
Liebe in der Verteidigung des Schwachsten.Sie begelitete den Erobe­
rer in seinen legitimen Ansprüchen und bot ihm ihre Hilfe um zu 
lehren und zu zivilisieren; aber ihre besondere Sorge galt dem 
Eroberten.Den einen wie den anderen wurde der Glaube dargeboten um 
sie von ihren G6tzen loszureissen". 
So offen drückt sonst der Kardinal seine Theologie der Unterdrückung 
nie aUSé Die Kirche erkennt die "legitimen Ansprüche" des Eroberers 
an,hilft ihm zu lehren und zu zivilisieren,und sie kümmert sich 
innerhalb dieses Rahmens vorwiegend um die Eroberten.Aber niemals 
verteidigt sie ihn gegen den Eroberer,denn die Eroberung und die 
Herrschaft ist legitim.Bemerkenswert dabei ist,dass der Kardinal 
die Funktion der Kirche hier ganz so beschreibt,wie dies auch in der 
Marxschen Religionskritik geschieht.Über diese Religionskritik 
hingegen sagt er: 
"Sogar die Religion erscheint als Instrument der Unterdrückung;alles 
dies ist der Idee entgegengesetzt,die die Kirche von der ~eschichte, 
vom Ursprung der zwischenmenschlichen Beziehungen und vor allem vom 
Ursprung des Christentums hat" (La msion social del cristiano,S.62) 
Ex Der Kardinal selbstS~ die Funktion der Kirche von der Anerken­
nung der "legitimen Ansprüche" des Eroberers her,folglich als Instru­
ment der Unterdrückung.Die Marxistische Religionskritik bestatigt 
es ihm.Und dennoch erregt der Kardinal sich darüber. 

Gegenüber der Militarjunta aber sind seine Worte über die "legitimen 
Ansprüche" der Eroberer kritisch gemeint.Er will den Militars sagen, 
dass er auch ihre Aktion als eine Eroberung Chiles bewertet,wobei er 
auch bei diesen Eroberern "legitime Ansprüche" anerkennt.Was er 
kritisiert,ist nicht die Tatsache der Eroberung Chiles durch das 
chilenische Militar.Er denkt daher auch gar nicht daran,das chileni­
sche Volk gegen eine sol che Eroberung zu verteidigen.Er bezweifelt 
gar nicht,dass das Privateigentum Folge einer Eroberung ±xX und 

.... 
folglich Produkt der Gewalt ist.Ebensowenig bezwifelt er,dass diese 

r.-

Gewalt aus den Gewehrlaufen kommt.Allerdings wird seiner Ansicht 
nach diese Eroberung illegitim in dem Grade,in dem sie übertreibt. 
Sie mündet dann in G6tzendienst aus.Und nur dies wirft er den 
Militars vor. 

Was er in diesem Zusammenhang unter Gotzendienst versteht,erklart 
er ebenfalls unter Bezugnahme auf die Eroberung Amerikas durch die 
Spanier: 
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"Zahlreiehe Gotzenbilder wollten sieh im Laufe unserer Gesehiehte 
uns aufzwingen.Sehon die ersten Eroberer fUhlten die Versuehung 
des Goldrausehes,der Maeht und der grenzenlosen Ehrsueht,Gotzen, 
die das grausame Opfer zahlloser Mensehenleben forderten". 
Mit grosstem Chauvinismus analisiert dann der Kardinal die Formen, 
in denen diese Gotzen überwunden wurden: 
" Aber ihr Glaube liess sie nieht der Versuehung unterliegen.Wiihrend 
in anderen Teilen der Welt die Eingeborenen als Wesen ohne Seele 
behandelt und zu Objekten des Gebrauehs und «ur Handelsware degra­
diert wurden,ersehien unter uns der Glaube mit seinem alles veran­
delnden Lieht und stellte die Eingeborenen ohne Rüeksieht auf ihren 
Grad an Bildung oder ibre Unterwürfigkeit unter die Eroberer in 
ihrer Wirkliehkeit als Sohne Gottes dar •••• die zum Mysterium der 
Kommunion mit Gotten und ihren Brüdern,den weissen Europaern, 
berufen waren". 
Denen jedoeh,die es wagtenllein unsterbliehes mensehliehes Wesenll 

zu unterdrüeken'gesehRh folgendes: 

" Die es dennoeh taten oder esversuehten,sahen üb~;¡;: sieh das ganze 
Gewieht der Gesetzliekeit der ~rone Spaniens und df2 theologisehen 
Weissheit des hispanoamerikanisehen ~riestertum fallen.Verbreeher 
vor dem Konig,Sünder vor Gott; so wurden diejenigen angesehen,die 
ihren Glauben verleugneten,ihn auf die Gotzen übertrugen und davon 
traumten,ihre Grosse auf der Sehandung ihrer Brüder zu erriehten •••• 
Es war d1eser Glaube,der dureh seinen Triumphzug die Eroberung 
Amerikas bestimmte,indem er die wirtschaftlichen,politisehen und 
strategischen Zielsetzungen nassigte durch die missionarisehe 
Verkündigung des Evangeliums und die Rettung ~d&aXX der Seele des 
Eingeborenen für Gott". 
Gestützt auf diese hochst zweifelhafte Rekonstruktion der chileni­
sehen und x lateinamerikanisehen Geschieht von seinen personliehen 
Wünsehen her,streitet der Kardinal den chilenisehen Militars jetzt 
ab,Christen zu sein.Ihre Weigerung,einer Massigung der Herrschaft 
dureh die Kirche zuzustimmen,lasst sie den Gotzen verfalleneDaher 
haben sie ihren Glauben verlas sen. 

Sein ungewohnlich offenes Bekenntnis zu einer Theologie der Unter­
drückung hingegen erlaubt dem Kardinal gleiehzeitig,sich von den 
"Christen für den Sozialismus" abzusetzen.Er moehte klarmachen,dass 
er die Tarannei der Militarjunta XKXXK±«ig verurteilt,nicht aber 
die Unterdrückung.Er mochte sich den Eroberten widmen konnen unter 
Wahrung der "legitimen Ansprüche" der Eroberer.Diese selbe Linie 
halt er aufrecht,wenn er sieh den Gotzen von heute zuwendet: 
" Diese Gotzen kamen im Laufe unserer Gesehiehte standig mit dem 
Anspruch auf,sich als Absolutes durchzusetzen ••• Und immer war der 
Glaube dar um uns zu sagen,dass es nur ein Absolutes gibt: G o t t 
und der Menseh insofern er Sohn Gottes ist" • 

."., 

Der moderne Gotze kommt auf der einen Seite aUS dem Sozialismus: 
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liSO war es auch vor 3 Jahren,als wir chilenischen Bischofe im Namen 
dieses Glaubens,den ~u wahren wir geschworen haben,xmx angesichts 
der Moglichkeit der Brrichtung in unserem Vaterlandes eines aktiv 
atheistischen Sozialismus,davor warnen muss~en,dassll ein jedes Mal 
wenn der Mensch versuchte einParadies auf :E:rden zu erbauen,indem er 
Gott vergas s und sein wahres ~ild veranderte, er notwendigerweise 
sich in den Sklaven neuer und falscher Gotter verwandelt,wie die 
Technik,die Wirtschaft oder der Staat". 
Die wahre Gefahr sieht der Kardinal also weiterhin im Sozialismus. 
Sozialisten verfalschen immer das wahre Bild Gottes,mit Achtung der 
Menschenrechte oder ohne.Das aber gilt nicht vom Kapitalismus.Dieser 
schafft Gotzen nur dann,wenn er übertreibt und sich in einen 
lI unbegrenzetnll Kapitalismus verw~delt.Sofern er sich hingegen 
begrenzt,ist er gut: 
111m Namen dieses Glaubens der uns als Schatz anvertraut ist,bitten 
wir voller Eifer und Furcht dass sich weder diese noeh irgendeine 
andere Ideologie in einen Gotzen verwandeln mochte,dem man dann 
alles opfern muss einsehliesslich der Seele eines Volkes.Mit gleichen 
Eifer und Furcht haben wir -der unverandi±gerlichen behre der 
Papste treu - auf die Unvereinbarkeit des ehristlichen Glaubens mit 
der Ideologie eines unbegrenzten Liberalismus hingewiesen,der den 
Gewinn als wiehtigsten Motor des wirt~ehaftliehen Fortschritts be­
traehtet;die Konkurrenz als oberstes Gesetz der Wirtschaft; das 
Prmvateigentum an den Produktionsmitteln als absolutes Reeht ohne 
entsprechende mrenzen oder soziale Verpfliehtungen.Aueh diese 
Ideologie - sagt Paul VI. - fÜhrt zur Diktatur undsehafft - naeh 
den Worten von Pius XI. ' den Geldimperialismus.Der 6hristliehe 
Glaube drangt uns dazu,diese Ideologie abzulehnen und feierlieh daran 
zu erinnern,dass die Wirtsehaft im Dienst des l'lenschen steht ll • 
In dieser Form wirft er jetzt den Militars vor,die Seele Chiles 
verraten zu haben. die KiH individuelle Freiheit durch die Diktatur, 
die Unabhangigkeit des Landes dureh die Unterwerfung unter den 
"Geldimperialismus".Ausserdem wendet er auf sie folgende Bezeiehnun­
gen an: sie sind Apostaten,Verbrecher,Sünder,Gotzendiener,Eroberer 
und Tyrannen. 

Mit dieser Analyse im Hintergrund,konzentriert sieh der Kardinal 
im dritten und letzten Teil seiner Festpredigt auf einen Aufruf zur 
HOffnung,den er mit der Auferstehungspredigt verknüpft.Es ist bereits 
klar,dass Hoffnung bei ihm nieht die Offnung neuer Horizonte bedeutet 
sondern die Rüekkehr in die Vergangenheit.Es handelt sieh nieht um 
eine Hoffnung auf eine neue Zukunft,sondern auf eine Zukunft die 
wieder so sein wird wie es einmal war: 

"Der so verstandene Glaube verwandelt sich H*IB"í'a11s dureh die 
Hoffnung in den Motor der Geschiehte •••• 
Aber ein Volk wie Chile,dass sieh aus dem Evangelium nabrt,steht nie 
still und kann nieht anhalten.Nichts kann seinen Sehritt unterbreehen 
seinen Weg na eh oben. Niehts: nieht einmal der Sehmerz, das unaus­
sprechliehe ~eiden einer Trennung,einer tiefen Wunde in seinem 
gesellsehaftliehen Korper". 
Er begründet dann diese HOffnung in einer wahren Schmerzensmystik: 
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n •• es eroffnet si eh uns ein geheimnisvoller Zug unseres Seins: 
Chiles waehst aro besten durah den Sehmerz ••• Es ist das Kreuz,~ 
~ der Weg der Volker die esehiehte haben und fahig sind,sie zu 
maehen.Aus diesem Grunde erinnert sieh Chile - Sieger in allen 
seinen Kriegen - kaum seiner grossen kriegerisehen Siege und feiert 
seine Tage des Sehmerzes ••• " 
Denn im Sehmerz wéiss man was es heisst,ein Vaterland zu haben: 
"Jetzt da wir verstehen und erprobt haben was es bedeutet B± ein 
Vaterland zu haben und Vaterland zu sein,spüren wir dass es keine 
sehonere Aufgabe gibt als es aufs neue zu sehaffen,keine KH edlere 
Mission als es wiederzuerbauen,kein sehoneres Gesehiek als für es 
zu sterben". 
Er sprieht sogar vom"Privileg zu leiden,bittere Tranen zu weinen 
und den ll.eleh des Unverstandnisses und des Hasses zu trinken". 
Der Sehmerz seheint als solehes etwas Gutes,die Tatsaehe,gekreuzigt 
zu werden,gibt er bereits als ;J:riumph aus,denn die Auferstehung ist 
umso naher,je grosser der Sehmerz: 
liDies ist der l"loment,in dem wir mehr als je Iilm: unseren Glaubenssehat 
~KMraWeaRB¡ benotigen.Unser Glaube in Christus,gestorben und aufer­
standen,der uns wiederholt: Habt Mut,habt keine Fureht: Ieh habe die 
Welt besiegt!1I 
In der Auferstehung ist der Sieg: 
"Sehliesslieh wird aller Hass versehwinden,selbst der Tod wird be­
siegt werden und es wird nur das Vaterland bleiben,jene mKBX 
Familie von mensflhen,die zusammen lebten,kampften,glauben und hofften. 

,'" die Familie von IViensehen die dar~uf verziehteten sich zu hassen weil 
, sie zuwenig Zeit-hatten um sieh zu lieben". 

Das verwandelte Vaterland,~as von allem gereinigt ist das es heute 
verdüstert,das himmlisehe faterland das im irdisehen Vaterland 
vorbereitet und vor- gelebt wird ••• ~ (Mereurio,2o/21.Sept.74) 

Mit dieser seiner Vision der Auferstehung endet die Festpredigt. 
Als Vorstellung der Auferstehung ist diese Vision das Gegenteil 
von der AUferstehung,wie sie in der Theologie der Befreiung verkün~et 
wird.Beim Kardinal verknüpft sieh die Auferstehung und das "himmli­
sehe Vaterland" nieht mit der mensehliehen Aktion und der Reifung der 
Zeiten dureh diese Aktion.Die neue Sehopfung ergibt sieh in der 
Zukunft deshalb,weil der Menseh auf der ~rde darauf verziehtet,sie 
dureh seine Aktion zu verwirkliehen.Von daher versteht sieh aueh 
seine Fixierung in die Vergangenheit und den Ursprung.Was er verkündi 
igt,ist eher die Auferstehung des alten Adams,der immer aufs neue zu 
sterben hat.Es ist die Auferstehung,um aufs neue zu sterben,wobei der 
Menseh si eh Verdienste dadureh erwirbt,dass er die Toten befehlen 
lasst und die neue Sehopfung als reines ""esehenk aus dem Himmel 
empfangt.Damit im ~enseits das Leben den-Tod besiegen kann,muss im 
Diesseits ~ der Tod das teben besiegen.Auf diese Weise erklart sieh 
seine Sehmerzensmystik. 
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Aber gleichzeitig enthalt diese Vision des Kardinals von der Aufer­
stehung ein rebellisches Element.lndem er auf sie Bezug nimmt,will 
er zeigen,dass die Regierung der Militarjunta illegitim ist und als 
solche zu fallen hat.Sie ist tyrannisch,und der Kardinal erklart,dasE 
er die Tarannei der Junta bekampfen wird,um aufs neue zu sichern, 
dass 8hile Eroberer hat mit "legitimen Ansprüchen",die gute Konige, 
gute Herren und gute Eroberer sind.Folglich bricht er mit der Junta 
ohne jedoch mit dem System zu brechen,das diese Junta hervorgebreacht 
hat. 
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jJiskus'-Jl.on sich so r~ut 1¡jic L;O.J:' nl.cht auf ./r3.r.;en. ciel' J)o~::matik 

bezidlt; .Das vesarxesy8tem del' i)or.~men cLer i'<::iCltholi:3ctlen J\.iI'c:~w er­

schoint vielmehr aIs ein fOEmaler homplex,der nicht in Zwei~el 

c;czoc;en vJird.JJer '6Uf;8nmenstoss erc;ibt SiCi,l vielme~l.r fast ausschlie 

sslich aUf3 u.en;3'raCjen der Kon...1<;:rctisation diese,~ forma1en ::.Jystems 

von G-la'J.benssL;::;zen in del' ccsellscha.(l.;licilcll 'Jirklichkeit.~s 

hancl,ele sicll dabei um eln l'hi:inomell,da3 sich im íirundc (~1.'st aus 

Entwic\::lun:;en h8r1ei tet, die die kath01ische h.irche im 19. J"uhl'hun­

(lerl:; durcDGemHcht hat,unc.l die das Ve1.'haltnis zu jenem System 

[o1.'I:18.1er c:taubenssiitze ,das sich in der lJo[;matilc niederscillu¿:;, 

C;l'undsatzlich veranderte.Vorherise &D Glaubenskiimpfe drehten sich 

um .~'ragen dieses Dop;mensysterns.Goweit auch in ihl!en soziale Kampfe 

ausf.:;efochten wurden, war dies den .Jeteili¡jcen durchaus nicht be­

wusst oder brauchte ihnen nicht bewusst zu 8ein. 

Dies anderte sich-nach den blirgerlichen Revolutiünen-innerhalb der 

bür~;erlichcn Gesell'3chaften des 19.J'ahrhunderts.JJie bürcerliche 

GeselL3chaLt Laste nicllt mehr nach dem 111ho.l t von Ideen - sie 1¡far 

tolerant -,sondern danach,ob sic ihr dienen konnten ocier nicht. 

Die bürr;cl'lichen Hevolutionen vcründerten radikal das.~ - be\russte­

Verhültnis zu den iaeen.Bie frust nu1.', ob sie bür:,;erlich sind ocLer 

nicht .Ub G-ott zweieinic;, dI'eieinic; ode1.' vieroüüc ist, Od.er ob der 

:L'apst uni'ehlbar Üj-G Ol~C::C nicht, ist ihr volli~: : ';1 eichc;ül tig.lJic 

bÜI';;crliche Geoel1chaI't ho.t vicIe ,:onnun::.:en, abeI' a11c müssen 

bür:~/.!rlich ein:~8richtet scin.:i?lir andere Iueen lwt sie nur elenae 
,7 i ·1··c- ~-en "'e'11n ·u·· 1,) "".,1., e .. '11',.1· ·;~l· e Q l' C' -'- ,',"lI1" C)Pl~ _ ..... UV '01/ _ L_J..J. .... c ... LLJ':"'V.J.J ¡,;",; ... :,IV ... _ .... c ........ ""· 0.18 

Gc :cl1~~huit. Diese duIdete ebenfalls lWI' feudale Ideen,aber sic 

du1detc kcincswcgs o.11e Ideen,dic mit ciner feudalen dcselluchaft 

verciD.béJ,J.' íVuren.lnsofern ',;¡ar sie re[~t:cikti v, nicht toler,.::..n'c .Die 

'oürcorlichGüe;::;elL3chaft hiYl,¡':e:~',;el1 ~~;:;hr-i:; d.8.S Verh,útr::.i3 um.bich 
.. _.~ I 0-' 1 - .. t. , , I 

'.-iled.:c.~8pl'ech(:)no,(; J.ÚOSIl .KoeXlS -J.>31.'en, 8.oer anerJ~9,ü:!J:ce :U:l een 1.cOi.lnen xi: 

~:3ie nu:c H8:L'd.cn, ,,-181m sie bü1.'gerlicI1c Ideen sind.. 

11.18 l~il'ch8 ln ().cr bürr.:;8I'lichen UCfjcJ.1chiCc,{t ::nusstc ... i.a':w:.. (iia :LLttrrO 

~k lá:ll'e-1,~.) rnv.iJste daÚel' dÜ,: lmtilolisc'18 hirche sowo!:ll ihrcm 

-bür;,;c:clichen - GLiubi¡~8n als auch dcr r;esmltcr;. ~~eoelL.;cha:L-c 
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Goi.i.:iche .'lls lI uahre ll 

;·_:i_oT'~~18 1¡JÜ,:'(:;) sic cinc anerkwmtc !).L.'C~10 C8i¡JC~;On, SOncL8l'Il als bür:ccr-

1ic1.1o Lil'chc 1,;J1)J'dc sie aHerk~:rll1t.Dic },:atholü:;chc ~ci:i:-'cJJ.e nbcr 

versteht ::)iC]1 aL) lI"l"all~ce;; Kirche.Aus del' il~¡ah.L·i.1eit;¡ <ler .Jogmen 

abar konnta sic diese ihl'e ~ahrheit in ~er bilrserlichen Jesell­

schart nicht mehr durchsetzen.bie entwickolto daher ein neues 

Zent:eum illl-'er lir~o;UrJ1811to..tion.i.::lie a~~zepti8:cte ,die ll\iJal1relll~iI'clJ.e zu 

sein, wei1 sic cine büI';:;crlic~1~~ LiI'che ist .Aus diesem G-runJe ent­

wid,:ol te ;.:;;Íc.i.1 iE¡ 19.J-allrhundert die sogenallnte "1i::o.tholische 

Bozio.llohre il ,dio i¡mner mehr zum Zt;nt:L~lun una. WéÜlI'heitskritE)l~ium des 

GITLlbcns 1i'Turdo. In dio::::em oinne sél:.;te ba1."'oits o:.or chi18ni;,:;~J.18 

L(-J.~('l.Lin;::'ll i:oer ein .0okumon-c del' ;IGhl'i3tcn fi1.r cL811 .00~:.i¿1l.i.SI!~USll: 

il Del' erS'c;e V"or1:Juri', don (-LelS .:Jokurnent verdient, ist, die Bozicúlehre 
clGl' h.atholi;:;c~lCn hi1'c11e ZUL1 f;I'ossen '1.

1eil, werm nicht volliC, 
beiseitosclasscn zu haben.0ach o:.em Grteil der ~Jpste ist diese 
un;:~ertrcrmlicl.1 von der cllrú:d;lichen .LJebcllr:Jans~:.J.aLl1.lnc; (nater et 
i-ü,'\.(';i.:jtra) .Sie ist die .LJchre Cllristi auf uO!3ialem G-ebiet und ist 
daner das auJ:' die r;er~en':iürtiGe ;Ji tuation unO. ::;c ... 11i88S1ic/1 auí' den 
KlnsG :nlcampJ:' anpoewand te 5vanr;elium " (5S '\ . 

. '.> ,.) • dazu f';eJcoIillilen Selen,. 
Sbey!Í·2.11s 8pr.'1ch derdavon,dass diese Ghri~ontll in,hI'klichkei t 

auf i1:1r Christentum zu verzici.lten". 

¡¡las a1i:.>o oen Ghriste::l in seÍl1er "\JahI'i18it " aucrné,locht,ist nicht del' 

d.of~;!1lati:Jch festG8setzte G-l aUD e ,sondern die "katho1ü3che SO:-Jial­

lchre" ,d_ic letztlich -Líber seine j,{echtglaubi¡;kei t e!.l"tsc~j,eiciet. 

ZentJ:,um dieser Bozi~:llle~'1re iot aber das bekenl1tnis zur ko.pi talist-

ischen ~8sell~chaft. 

Dieso Art Verurteilunc ist natürlich neu.Vor aem 19.Jah1'hunJert 

vúire es niemandem einc;efallen,et\'Ja im i'jéUllen del' l!'eLfitlordnun[5 und 

des ':lekanntnisses zur J/eudalordnun(!; einen. Haresieverdacht auszu-

h Auch wenn dO ~ - 1 - . f d dO V t' sprec en.~~W~RX es um le heuda ordnung 5lng,- an le erur-el-

lune; im l~aIllen von Glaubenss'atzen statt.:2.:rst seit dem 19.J°ahrnunder 

c;ibt es die offeneVerurteilung im Namen bestimmter l-'roduktions­

ve;rhaltnisse.Iv1an erklart jetzt,dass der rechte Glaube llUI' moglich 
.se I -. 
±"E"I5 aUI der :3asis kapi talistischer Proo..ulctionsverhal tnisse .Han 

veI'halt 8ich nicht nur so,sondern mall sagt es auch ganz offen. 

Damit sind die lroduktiollsverh~ltnisse zur letzten lnstanz der 

j:{eclltc;laubic;keit erkLi.rt. 

:ós ist ganz offensichtlich,dass cine ifheolo[';ie clieser Art nur 

8in8 '.01wolo:.;ie der T.Jnterdrückun[!:; SGirJ 1<.:o.11n, cofern kapi talistische 

i'oCOC.Luktionsverh~ü tnisse cün8 Untel'drücl·;:ercesellccho.:Ct kons-ci tu­

iercn • .Jami t ho.-c nat-Liorlich die j!lra[';e nilch dem lIv.,rah:.r_'ell ll Glc.uben 

8.ui',·.;o~·Jort, eine eJ.eolo~.:if~Ghe jlra:'_:~e Zl!. ~~eil1.3ü; hu'c sich in cine 
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.,}l'éJ.~~~<?; VervJr¡ll(:~el \;, die nlilr aui' de:c ~bcne c~er (Joliti· chen ':':·.konomie 

lOSbal' is-c .J.!'oll!;lieh enl.:;T;liclccl te sieh die ~:G.cüoli;.::;che ;")ozio.l18hre 

nu(~I'I. auí' clie sem Ue L~ict; .Sie stellt E;ie~l auí' UlSll ütandpmü:t kapi to..-

1isti::;ciler ,neokapitalisti:'c;eher o(Jer SOpli.-' I3.selLi::::;tischer Gese11-

3ehafts18hren,die entweder die kayita1isti::::;chc ""csclL:;chai't 3.13 

Ge~:;c1l:,;chaJ'[; del' .~¡'l·eülCit í'eicrn oc.ler die iúl Ldpit:..lli:;nus he:cr­

scl)J~nd.e Ci.lt,jr6.:rlle:cun;l; als ,-ücht nO:Jchai.'lbal' el'\::li·;J.'en.in beicien 

.fallen erschoint die 1:atholi8cho ,~ozial1ehre n1Ll wahr, unO. ii1l'e 

Die bür::::;erliclle kGtllÜliscie 00zial1ch:ce 1,vil'd so zu eincr ~-l.rt 

"'¿o;~:e1 fü:c die Un-ccl':3elleütun:;; del' Geistel'.Da del' GU3watb:il'per del' 

¡JO;::lllC::.1 nicht 2ur Debatte sccht,stch'c die :ci(htif;C lIa1tullG zu illill 

lffi hittiJ1punL::t .b8hr oLCen wel'den dami t die:: .L roduktionsverhEi1tnis­

S8 zur entseheiCLendcl.l ';'Le[;ol für die 'Unt:s:~el'.schcid.UllC; del' G'eister 

orkl~;.rt, die die :X:H~][:t:e: rielüige I!lterp:ret8:cion des gesé-lmten 

Do~mensysteme zu 1eiten hat.Jie in sien ruhonJe,naen ei;enen 

G8SE:tzen i'ol'tscLlreitende thcologischc HLo::;iJ.c" ist dami t einer 

ausserha1 b ihrel' 1io;;cnden .LoGik del' .i:roduktio:i.l.sverh~il tnisse 

u1J:!:;(3rworfen,die 0.18 ihl'e 1etztc instanz el'kl~trt i.st • .c.:s entstellen 

z\vei versGlliedene '.!ah1.'heitskriterien • .L::in ±mm.:&I~KR:kE: dcJ'.' :.2heoloc;ie 

i!flinél~'lellte;:> Krieterium,und ein ausscrha1b dar '1heoloGie lie~;endes 

Kl'icc;:ciu.m, das sieh auf di8 J':;lltwiek1un~; cler .C :2odul:;:tiOl~.svcrlú:i.ltnis­

se stütz'c .Das z1;J'ei te a'001.' \tlird a1s le'szte úlstanz des ersten 

orkLirt.l\;ur aU3 diesGiJ! vrunde Jca.rm licr t',éil'Ciina1 :.:)a;:~en,die 0hriste:iJ 

Lür 'Jon .. Jozialismus seien da:3u ;~;ekomr~leIl, 11 in.1ir'dic:.ü:eit :J.ui' 

ihr iJhristentu!i1 ;"U ve:czicüten il
• 

~ie katholisehe ~ozia11ehrc - 0..13 Lehl'e del' 0nterseh8i~uns der 

Gei8ter fUr a11e fheoloGie in a11en ihren ~imensioIlen - ste1l-c ln 

ihl'en!ü tte1punkt einen Batz ,del' seheinour d3.s C+c~:~~el1tei1 a11er 

UnteX'drÜeJ:u.nc; ist: das Subj ekt e;ent Clem ütaat vor;:;'.us • V1ir fa··.den 

diesen ,':;¡atz eoenfa11s an hGrvorrac~enJer tite1le del' lJrinzipienel'­

k1o.rung der chi1enisehen hi1itürjunta vom 13.3.'74-.L>J'eile11os ist 

es diescr ~atz,der den ~ardinal und die Dischofs~onrcrenz bewog, 

die rrinzipienerkLiruns í'ür eine Grund1age zu erk1aren, tt aIti der 

man die gesellsetu.1.f-c1iehe 'ra-cigkei t in del' i:~:ebemúirtiGen l'lotsitu­

ation orientieren kann". 

In Wil'k1iehkeit aber entha1t ~erude dieser ~~tz bereits den 

Gesarnton Aspekt del' Unterdrüekung.I'lan saf~;t: das oubjekt geht dero 

Btaat voro.us.Nan sur;t nieht: das Subjekt geht dern 3igentum voraus. 

Gam; im. Gee;ent8il.Vjenn man 3ubjekt sCJ.C;'j-:; ,meint man .iü'.~:entum.Was 
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man wirklichsae;t, ist: das ~iGentum :;c11t dem ,YGaat voraus .:Sin dem 

Staat vorausgehendes Eigentum aber ist immer und notwendig ein 

blirgerliches ~rivateigentum.Folglich sagt man: das blircerliche 

lJrivateigentum geht dem Staat voraus.Das wiederurn ist nichts 

anderes als Qer Ausdruck der btirgerlichen uesellschaft und ihres 

Verh':ütnisses zum Btaat.Han wird daller in cier vorbürc;~~rlichen 

M~ katholischen ~ozialphilosophie einen ~atz die ser Art nicht 

finden.ln del' jj'eudal~:;esellscho.ft ist ~ig8ntum und :a:ME Ausübun¡; 

offentlicher .G'unktionen,Privatrecht un<1 of.:t'en __ clich(~8 ;{echt nicht 

setrcnnt.Zu sucen,dass das ~iGentum aern 0taat voruus~eht,ist die 

Auflosun¡'~ der .feuci;:llcn (;eselL,c~la~t'-i:; und il.lI'C Un1i,¡a:rJ.dlun~'; in aine 

bÜI'~'~erliche • 

:~cht c,úJcr cLé::'o .Gi;:.:,;C:.:ntUIll dem Ge-aat vora-lls, so c;eht cs aucll Ciem but­

jekt voraus.iJie lyLlrccrlich.c 'óiC81ltUl'lsord.!.lUnc; ist clas erste ,der 

Staat korrEn.t hinte:cher um ihr zu diencn.lJus ~ubjeict aIJcJ_' DUSS V8r­

suchen, in ihr cine:;,! Urt zu íind8n.Als Gui);j elce; (:;ilt 8:"; n:.LCllts, als 

,.:;i;_;cntüE18r ;J.118s.Durch,mit und in ueLl bÜT·~-;c.cliclH;n .I,:;ic;r;n'cum ha-c 

cs SGi~Ll. .Lr3IJCn :z,u c;estalten.';Jev.Il 88 <la::.; nicü~;l(¿:;l!ll1, bl(L;Jye- (Las 

iJürc;erliche .~ií';':mtu!!1 !J_CIlllocll bestc~}Lcn.Dcr nenGC~l iot sc'tüicsslich 

.E'ü:L' U.8.Cl ,:jaDat o.a, l.~nd nicht del' ,~;a,}at .C'ür Qen f\1en;Jc:len. 

C:':.'S'¡~,¡,'¡cnn. El;::..n ol'kl:irt,da~:;s dus 0ubjd:t dem .~i::::8J:ltll¡:1 XTIRo:uK~~grrt: 

unci auf ÜCf;j'jOC; über das .::;i::-:;enturLl G.uch dem ;:.-taat V01',--,U 8 (.;e11t ,und 

daos J..'ol:.:licll _~~if;cntum und ;-.J-caat iu be:3u;~ uu:;.' (tie 'jedür:c"nisse E: 

dr;s ;.jl~b;ie.~:;:t8 ::;cordnct 1:Jerc1en mÜ0scn.ln ;·}~v'li,:.;,.~en (}rélCLc 110.tte die 

katholiscllc ~oziylphilosophie des hittelalters bcreits ein i~onzept 

d· J' 8 "'e 1 ' J\T"'- en·I-,,·-l c>':.l+: -in u·:'nm Q""" : Ui'J'ol·'¡--r- el', Q¡',~ "'l' "I'f':>:",·i-l'r:l ~ t.J ..• ___ v __ .ud ___ \..\::::: LoO ,____ c; 1 elr::::> . ....J \...J( v ~v .GJ._ . .J.J [)v.! . .Lu.t. L vorausr:;eht. 

A08r e s llnDc.:Cel t(~ sich dort un ein ~:)ub;j ck-c, das bcrcits als Jerr 

und l~nech-t; vorbcstimmt \'iur.lndem diese .soziali'hil080phie also 

CLéU'0.uf bc::;t:;and,dass das ,jubjekt dcm ::ü¡scn'e-ulll VOl'uus;:;ehe,hiess 

die:.:; l1ur,dass jedes ... Ali)jekt c:;ern.ass SCinejil ijté-.ind zu bcha:wieln sei, 

darin abe:!:: aucb. sein Auskornmen habcn müsse .lJie ·iJoi.Taw~;i()-cei t des 

ioU(),-j e}::ts VOl' dcm .~if,;eIl'~um i1inGe~iel1 v¡ircL zur LjbervJillUlm[~; (1.er 

bür~8rlichen Ge~cllschait ers·t dann,wenn dieses 0ubjck-c als 

denen 88 sicll 

scincr Dcdlirfnisse 

unterc;chcJicLet. Indem es der ~.:.;iGentumSOr(ÜlUnr:; vorausscht ,hat e3 

das ~{echt,durch seine Arbei-c seine Dedlirfnisse barricdisen zu 

künnen.J.ccht auí' Arbeit und mcn::;chemJül'di;~:es Loben innerh8.1b der 

GJ:'undnorm cier Gleichhei t als ütaatsb-Li.rr:;er sind folC~licü das 
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.::.Srcebni,s dienerV orran(':i: );:cit des ;.:,;ubj eJ;:ts VO]-:, dern -,~il\enturn und de 

dem ;..:>-can-c.Dies aber isc 2:üC:;YGS anderos o.ls WélS 1'1arx S3.L~t,V'Jenn er 

den konk:cetcn 1!en~3el1cn als vo:crangi2~ geL;cnübcr dem abstrakten 

hensehen erklcirt,und un die citellc dC3~iGentfuners das seine 

::3ed.ürfnisse deekende Indivicluum setzt • 

.!Jase G.ie r.) das Gec.:enteil von dem ist, was die kat1.lo1isehe ,:jo'zial­

lehre lehrt,zeict sehon die zi'cicrte ~evaltdefinition des ehile­

nischen Kardilluls.Dieser definiert geradezu die 0 ewalt als ein 

Verhalten,das das dubjekt als vorran~ig vor dem ~igentum behandelt 

Hiel'in sieht er - mi t der katholisellen Goziallehre - das eigent-
w •• 

liahc '\'Jesen der liewal tJ,;lie Unterweri'ung des lVlen::.;ehen unter die 

.~igent;umsordnunc ist daher :e: der Ausgansspunkt der ges,rnten fi1heolo· 

gie der Unterdrückung,und für ihre Vertreter ist sie das Hesen 

des Chris·i.:;-entums selbst. 

}·rodul~··tíOnsverh8.1 tni~-t:rIla-~ t der COheoloc;ia-c;i:er U:r::-ter"drük­

ktlhG • 
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Prolluktionsverhaltnisse uncl Inhalt der TheoloGie der Unterdrüekung 

\'Ienn dami t aueh d.ie Un-cervI'erfun¡:; des Bubj ekts unter die .8ic;enturns­

ordnunc; uncl darni t unter die kapitalis-cisehen i'roLLll.ktionsvcrhÉütnis 

se zur bestirnmenclen 1nstanz der 11.eehtglaubiskei t vJird, so vvird 

dennoeh der 1nha1t der i.rheologie nieht einiaeh instrumentali­

siert oder unter einern instrlirnentellen Gesiehtspunlct eriunc1en. 

Die kapi talisti;::;chen .Lrodu~\:tionsverhEütnisse 1¡Jerden als ;,{ec;el 

zur UnterseJwi:;.1.Eli~ del' Geister benutzt.J:!'ol~:;lieh wird der Inhalt 

dc~s i.dleolo:;ischen durehaus in seinGr eisenen :LoC;ik Heiterentwiekel 

wühren0. die lJrodul\:tionsverhal tnisse bestimmen, in Vleleher :;':{iehtung 

entwiekolt wird und welehe Elemente 1n Vergessenheit geraten.Zum e 
:"';uten i.:.ieil lW.:ndel t es sieh ura bel·russte AusgestaltunGen, aber eDenso 

aueh um volli¡'; unbeliJUsste.lJie 3ezucnuhme au1' die .i: l'oém.tctionsver_ 

h~iltnisse taucht ciaher in einer \íielzahl theolot';ischer .:.\8::~te 

überhaupt nieht D.1J.:t' .Vielmehr 1:iird die ilílmanente :LJor:;ik 6.es ',i}heolo­

e.::ú;chen so celcitet ,dass sie st~l:ndi:~: uit lLcr LoC;ik del' t:apitalisti 

echen .L rodul::-cionsverhiil tnisse i;i.b8l'einstilllmt .:::itimmt dann del' 

reliciü se ~~uscJ.:cuck del' l:-'roduktiollsverhiiltnis;::;e mit die sen XM~:E: 

ii.borein, so is-c el' c;anz von selbs'e 8.uch immel .... ihr stahilisierendes 

'ólement • 

.l.l'oro, in der der ehilenische l'Carclinal das Gllristus bild bcnutzt. 

l.:;r zcigt keines\'.TeL~S,dass Ghristus den. Eapitalisraus :predic.:t. 

:t;r instul"mentalisiert irlU insofern nicllt .l:;r zCigt vielmchr einen 

Uhristus,dessen Verehrung den christlichcn hensehen in Gin blirger­

liches, dH l~errsehaft sich unter\ilerfend.es 0ub~j ekt vervJancielt. 

Sr verwanclcl t den Ghristus vrim innen heraus - durcf:l eine uurchaus 

autonome theolo~~ische Logik - in einen diea~rrschaft des Bül'Ger­

tums sakralisierenden Ghristus.Ghristus wird in eincr bestimmten 

'IJeise cl3.r!";estellt, in der el" das \'Jesen der lIerrschaft ausdrückt • 

.:ss ist dann dul'chaus sekund2.r,noeh direkt und instruucntalisiernd 

von der ~el"rsehaft selbs-c zu sprcchen. 

1m L;entrum diescI:' '.i.\heoloc;ie del" ÜnterclrücJ.-;::Ul1g stebt der GhrisGus 

als s-cerbellder.bs har.~.c1elt sien U1:1 cin JhrisGusbild,das den ':rocl 

in den nittell)Unt:t stellt, und nicllt die imferstehunc nI;;:; r~riumph 

uber den '.L1od.8elbst der Áuferstandene scneint noch ein 'J:odbringer 

zn sein: er richtet und verdammt in alle }:;wi[~kei t.Als J3esiecer des 

r.[lodes erschcint er vielmehr c;er;em."i~rtig unter den Unterdrückten, 
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soweit sie sieh der UnterdrUekunE unterwerfen.Unterdrlieker und 

Unterdrlielüer stehen sieh so als 'I'od und l,eben gegenliber.Dies 

Christusbild hat daher einen Januskopf,dessen eine Beite sterbend 

naeh oben und "m¡:fR dessen andere Gei te auferstehend na eh unten 

sehaut. Von oben sieht mnn den r.1..'od,von unten die Aufers-cehung. 

Bo wie die Theol03ie der Unterdrliekung das Christusbild gemáss 

ihren lwtwencligkeiten - die die Notwendigkeitep. der J!roduktions-
"1' . d t ~ ~-e.. . verh2.. tnlsse Sln - urngestaltet,so ges altet ~ samtllehe 

lVlysterien der ehristliehen 'rradi tion um.Dem lVIarienbild z.B. gibt 

man zwei ¡:;rosse Akzente ,die der Umformung des Christusbildes 

vallig entspreehen: den der J'ungfrau-I"lutter und den der sehmerz­

reiehen mater dolorosa.Eine J?rau,die eine so ausgestal tete lVjarien­

figur verehrt,ist selbstverstandlieh gleiehzeitig eine Frau,die 

sieh bis zum eigenen Untergang xx der Herrsehaft unterwirft und 

sie als reehtens nimmt.Ganz ahnliehe Reflexionen kann man liber 

die Ausformung des Bildes des dreieinigen Gottes maehen,und kannte 

dabei leieht eine ~3rüeke sehlagen zu der lJlarxsehen Kritik der 

lItrinitarisehen J:t'ormelll. 

Allen diesen i\..usformunc;en der ehristliehen l"'wsterien ist gemeinsam 

dass sie solehe ~lemente des Christentums liber die andern herr­

sehen lassen,die :si:g]¡ naeh einmütig festgehaltener :Lehre rein 

imI'Janenten Ghr8Jcter haben.Bei der i~~heolofjie der Unte:':'drücl;:ung 

handelt es sieh um eine Vcrehrung des Immanenten unter Zurüekstel­

lune; des ;j~ranseendenten.Der '.l'od herrscht über das i..,eben,die 

IIerrsehaft i~ber die ~)efreiung, das :;'~ic;cntum über das :.::iubj ekt, 

d '" , . t l' t"t "b "', t '1' t"t d' h..l- ~ undldas l?rinzi le ~plrl ua_l a u er dle Ha erla 1 d , le aee ~síorme uber 

die Liebe.Leben,Befreiung,~ubjekt,Naterialit~t und Liebe werden 

zu l~orrGktionsformeln des sakralü:3ierten Todes ,der :lerrschaft ,des 
.,,' ,.. , " ," '" formelhaftan Pl-:'.i;q.zipien , 
';::'lrjentums,Qcr ,tlplrl'"Gualltat una der xw~nn:K:X:ÑE~~~l'l.Dle slnd ln 

sofern sel-nmdiir.Daher die ~~entrierun~; des lJebens ilil I'od,die 

Mtissigung der ¡ierrsehaft,die sozi~Le Verantwortun3 des EiC;8ntums, 

die ::~er'licksichtiGtm:s der Late:eialitilt bei der Spiri tualisierung, 

dl' e . , , mecha1lÍ~ehcn ' bl" f l.Jiebe als :::;enere.lles Lorrek'elv aller xM:~xx.Lm:e:n iügena au e. 

Auf diese Weise setzt sieh der J2~riff der Transzendenz,wie ihn 

di8 XN:RNE±:a:Xrit~ 'l'heologie der Unterdrüclcul1;-; ganz allt~e¡(lein vertri tt 

an den Ph~i.nomenen des 1.rodes ,der ~ierrsehaft ,des ~isentums ,der 

Spiritualitát und der formelhaften Prinzipien fest.Transzendenz 

wird als 8akralisierunc; dieser J?hi...:i.nomene aufe;efasst.:Ln Wirkliehkei 

handelt es sich um eine perverse Transzendenz,die einer andern 

Tr~nszendenz diametral entgegengesetzt ist,die ebenfalls in der 
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ehris-cliehen.L'raclition c;eg:em-úil'tiQ.: ist und vor allem die el'ste 

Zei t des Chri;::;tentufils bcherrseht: die i.L1r:mstendenz als neue 

Seh5pfun~,als neues Jel'usalem.Der Iltilalt dieser ~ranszendenz 

ist das Deben, clas :jubj ekt ,die haterialitüt und clie J..¡iebe. Unter dem 

Gesiehtspunkt del' '.i.\ranszenclenz cler Hcuen ~ch5}Jfunb stellen die 

Ausf~;émc;sphünomene del' l)erversen '1.1raYl3zendenz reine Immanenz dar: 

sie SillCI die lTef;erl\Var-~ der -Verg~inL;lichkei-G .Diej 81'ligen ~l~leri1ente 

abcr ,die in del' perversen '.L'ranszendenz nur sekundar eingoordnet 

\verden, stellen in del' l.'l'anszendenz del' neuen 0ehopfung den Aus­

gan~spunkt dar: Jie wahre Transzendenz,das ewice Leben.Diese 

Transzendenz ist das lebendo Bubjekt,das materiell ist und sieh 

mit einer materiellen V/el t ciul'ell seine L:iedüfrnisse und seine 

Arbei t verbindet, und dessen Jleziehuncen dureh die .Liebe bestimmt 

sind.lnsofern ist das materielle .Leben del' .AusE~anbspunkt del' 

nenen oeh5pfunc;.Bie ist ~asis des Cllri8tcntums insofern,als sie 

sieh tiber das Mysterium vel'mittelt. 

Dureh die 'sakralisierunc; del' Verc;anglichkei t ers-c kommt die 

'.[lheologie del' Unterdl'üeku.nc; zustande.XE:HXXXN:Xx2i:RN:KXNmX Aber sie 

brientiert sieh natürlieh an del' .8errscllai't.:t!'ür sie ist Gott daller 

Herr und K5nig,Konig del' Konige .J:.:r ist elie Legi-r;imi tiit del' abso­

luten VJillkür,die sieh nur dureh eigenen Hatsehluss selbst ng::K:HE: 

begrenzt.lün Gott ,del' aui' der Welt nur Untertanen hat ,denen gegen­

über el' dureh die Konige dieser Welt vertreten ist.Diese Konige 

- ganz wie ihr oberster Konig verziehten aus Liebe zu den 

l-íensehen, lhren Untertanen, auí ihr legi-t;imes Heeht d._er \'villkür, 

und treten dadureh in das Konigtum Gottes ein.Wahrend Gott-Vater 

die Legitimit~t der absoluten Willkür ist,ist Gott-Sohn,der 

Christus-l\:onig, dia Belbs-t;besehr€tnkunc; dieser willkür aut' urund 
-¡ 

des cic;enen i{atsehlusi\;'ottes.Dureh ihn werden die l'lenschen zu 

i::iohnen Gottes, und die sieh selbst besehri:iw\:cnden Konic;e zu 

selnen Vertretern. 

¡-::ier ist (lie Sakralisie:cun;:r, del' .i.iecrsellé.ü't; angelegt. 1m Christus­

EoniC verzic~1tet der G-ott-Konig auf seine absolute VJilllcür.J'::r 

erbarrnt sieh seiner Untertanen,und 

Den ~reis die ser ~r8ilassung zahlt er sclbst.Vnd als 

dieser KoniS dio ~eiden seinar Untertanen kennen. 

saine 80hne .. 
~.~ .. 
hensen lernt 

1lil Grunde ist el' eln E:oni5 wie i;etor d.er :"¡'rosse oc.Lcr LLer Al te 

:B'ritz,dio SleIl 

] 0·J..-~-1 "n U'lQ' d'; e __ c; 1_ c; __ ,~ ..!.. 

ell1.en 3é:\.U_ernrock anzieIlen I Un! das Volk lcennenzu­

mit die ser intimen l-~ermtllis ci.ar r; eidan dieses 

Volkes zu auíc;ekliic'cen 1~err8ehern \rJe:cd.en ,ld;-np-sn. Von ilmen unter­
sch.cic~et :;i Cll J.i¡e-,;::;(-\P íiott-Koni'J' voy' al1em cl·-'ü..u-,-·c11 cJ "SS el' viel ,- _. ~ ~ - . , .; .- - -- ~ -- .... , -~- -
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tonsequenter und ;~OC38r ist. 

~,':';r ist Clll so C:;J_'03UOr l~oni¿;,dass el' bei SCll1Cr llcrc..1Jkunft auí die 

~rcic durchaus das irciische Konic;samt - das ihm lOt';i tim Gobührte-

:v.;fntt mmehmon ~\:ol1l1te.:"~r ml:lsste die schonsten :eal¿~ste habsn,aber so 

scllono -Lal~tste, \Vie sie ih!Tl ::;ebühren, ¡;ibt cs cal' :1.icht .~~r rnüsste 

dio schi.-ins-ccl1 i.lcider tra[;en,ab8r so 3c11011e r~leicl8r, \Vie sie ihm 

c;ebühren, l~ibt es nicht. Und VOl' allem müsste 81' diesehorsamsten 

Untertanen habcn - socar sol che ,die aU3 frciwilli;';em ~.:;nt:chluss 

gehorsam sind - abcr so viel GehorsaEl Eibt~ .es cal' nicllt .Bein 
.. . _. _ . _ , . ,,'II,,)A-C .0 f . 
:.{elC1.1 lst eben nlcm~ von dloser 'delt;,s~n(l~n nur Clll 0chatten 

davon.~oshalb kann el' kein honig dieser Wclt sein,kehrt in den 

óchoss des Vat(n~s zurüc};: und vvird \viecierkommen, \iJe11n auf j~niel1 

alles so schon ist,wie es einem solcban KoniS Gc1Jührt:die Paláste, 

die Kleidcr und di:i: Gehol'sam del' Untortanen. 

Diesel' E.onie; ist 8.'081' aUC!:l viel konsoqucn:ccr als die l:~é)nise dieser 

\·/01t.5r zieht sicü nicht nur einen .bancrnrock an,um das Leben 

SOlDcr Untertanen kennenzulernen.~r goht nicnt llur mit anderm 

Ge"iTand unter ihnon spazieren.~r verzichtet lür cine :6oi t auf 

sein ewiges Koni2~tUIl1 und wird ein ,L'.Lensch mil; -Loib und. ,Glut.::'::r 

teil t für ein ganzcs 1- 1enschenlebcn die Armut ,d.ie l.Jeiden und den 

'.:_Iod seiner Urrcertanen.Daher kann 8r von L.rmut una rilod wirklich 

mitreden,zum Unterschied von den KoniGen dieser ~rde.~rolClich 

kmm el' diese soine teid.en Gott als l(aufpreis für die l!'reilassunc~ 
~ ~ 

cLt:;r 1I1en,,:chen anbieten una se1bst aus bester Kenntnis zur Gegen-

wart des ~chlusses Gottes unO. a1Ier honige diesor jelt werden, 

ihre Herrschaft zu beschranken. 

l\latürlich,die Konic;e dieser ~V'elt sind vor ihn nur rrinzen,kaum 

wert, als tichemel seiner li1üsse zu dienen.iSic stehen unendlich 

unter ihm und sind nur cler i.:::ichatten seines Konif:~xtums.Aber sie 

sind von seinem Geblüt,nehmen a11 seiner Autoritat teil und finder 

in scinem honigtum die ~ec;itimitát ihrer Nacht. 

Sobald dio I.Llheologie del' Unterdrückunc; olltsteht, entsteht auc11 

diese .J..i'orm del' Sakralisierun5 del' Herrschaft.Indem aber die tlerr­

schaftsformen sich mit den Produktionsverhaltnissen andern, 

andert sich au~die Spezifizieruns del' s~~ralisierten Herrschaft. 

Solanc;e Privatrecht und offentliches Hecht nicht getrennt sind 

und daher das Eigentum unmittelbar politische hacht ist,sind es 

tatsach1ich die ~N±±X±EZNKNxMK~kX±gHn ~rüc;er del' politischen 

i\lacht, diglRonige die derrschaft haben.Sobald e4-efl aber bürger-
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liche und poli tiscJ:le uesc:;llschaft uuseinancierfallen, sodass 

das Eigentum dem :::ltaat vorausgeht,andert sich das Koni¡;tum und 

da.mit die del"rschaft .lJicht mehr der TriiGer der politischen lliíacht 

ist der tatsJchliche Konis,sondern der Triiger der ~ wirtschaftlict 

en l'w.cht .Dies abel" ist der l?ri vateigentümer und dami t der Herl" 

des Kapitals. 

Diese Ubcr;:.:;abe del.' lie:Cl"schaft ¡,vird sehr s;ymbolú3ch s;efeiert. 

Drei Koni(~e aU8 ci_em nOI'~-;cnland kon1l:lcn uncl überc;cben dem armen Kind 

in de:c Lrippe die .bymbole der i:Icrrschat't - GOld, Aeihl"auch und 

r-lyrrhe,vJas sina: lIerrscha:f't,Gottlicllkeit und evre:ie;es :Geben -

und ver1:Io..ndelt es daher in _t~on.sUJnen_tensouverei~~n.Áls suovereigne 

l<onsumentel1 neruaen j et~t die Bohne Go-ctes am _::"::onic;st;um teil. 
" , herrsch 0 ilde_ " ij-'or-cclel" t c ;- "011 l" nT'''rn "'l" 1- 1 "'-l en~-C'-L.ei-l-'- - "-1'--'7'- elq", !' O-Ql F::¿-lTIl C10I"'-;--~. 1_" vV v ____ ~,,' .LvL, ~v'--'v _ L, JVJUV o-u _"'- ___ ,_::>lll '-', 

wo C+olci, ,qeihrauch ulld l-iyrrhe sicll kOl1zent::::ieren: im hapital. 

Imij1rühko.J)i talisrims ent!Jtcht diese Art del" urnc;euéll_lciel t~m Herr­

scha:Ctstheolo[;ie und XRi:JiU.':X entwic:celt sich in dern tlo..sse ,in dem 

del' Kapi talismus scÜb~3t ,-üch entwickelt .A1:3 üubj ekt verloren, al.s 

}caui'enl~~8S Inclividuum anerkannt,versucht dieser souver8~cne 
. W~ '1{, ¡'" " , . k" ","" ~ "- 1 - "- L¿'!I. '.&~--U·lc:;,1! f'c?Nt selne uuoJc ~lVl-¡;a~ zuruc~zU~eWlnTIen,lndcm er)mag lchs Konsument 

vial 'lora ~ekau:é'ten ver;:.;chenkt.ln del" bürcerlichen G-csel1sc:i:laft 

[;e11t <laher cli8 ;:':>akrcüi~:>ierun(; clcr .i:Íci.'rschaft van der 00uvereigni_ 

tüt des Konmummten aus, van cLol' sicil das in Bigen-curil und Kapi tal 

existierende l<:onigtum ableitet. 

_fi_bol' in 1;Jelcl1er J}'orHl auci1 irnmer,die 'j~'heolol;i8 del' Ullterdrückung 

hat ihren Ginn in der SakralisierUll[; der lÍerri3cha.i:'t .Sie entwickel t 

die christlichen I:iysterien ganz in dem i::Jinne, in dem die :el"oduk­

tionsvcrhal tni::,se fortschl'ei ten.Auf del' nncLern iJei te muss sie 

stünrJ.ig - um die Un-~crdrüclw_nb als Befrciun¡:; dal"stcllen zu 

konnen - auch Blemente del" fiE::r&x.ag .Jefl'eiunQ; mitentwickeln,und 

kampft stdndiL; sec;en diese i~lemente u_8r J!'reihei t, um sie in einer 

selmnd~~:r:'en J:-osi-tion zu belassen. _ 
__ D~~ , ~ .. 'P~~tc~~~det'~*h",clr~(;~u.J'i, ~. _ e, 

~ _Líeae,J_tuu:n Iul' elle burc;el"llcne GeseJ.lscnalt aIJor muss in dem 

Grade zunchmen,in dem andel'e LeGitimationcn dieser uesellschaft 

vcrfa~~en.Sie wird dahor besonders interessant für faschistische 
':1 l' ~ h"' - . d' immer. d . - --. , -unU. ha OI ase ls-ce Heglme, le aLu - em .:JOden 8lnes zusar!lmengeoroene-

nen LeCi timi ti:itsbel,vmsstseins entstehen.Da in solchen Homenten 

die kapitalisti3che ilerl'schaft nul' aufrechterhalten weraen kann, 

indem man sie mi t offener --"e\1721 t aUfZ1tlinf";t ,kann man ihre Legi timi­

tat eben nur aus demll;fl'anszendenten;; beziehen.Dies sina daher die 

IVlomente, in cLenen die l¡;:api talü3ti.seD.en .t'rodu:_ctionsverhaltnisse 
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am offensten religios legitmimiert una begründet werden.Die Theo­
logie der Unterdrückung tritt dann in ihrer extremistischen Forro 

auf .Sie \'Jird zur theologie des f.1assakers und des Volkermords, und 
entfernt so weit wie irgendmoglich die Elemente der ~efreiung, 
die in "normalen Zeiten!l Teil der gesamten Theologie der Unter­

drückung sind. 
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B\Die ~heolosie der Befreiung. 

Die ~heolosie der ~efreiuns kritisiert nicht die ~atsache,dass 

die.ilheolo··~ie der ünterd..rüc~~unc die :eroduktionsverhtü tnif~se als 

Hec:e1 zur ÜlltsJ:';:;cheidunc der Geis-cer uno.. dami t als .;:3ewertul1~smass­

stab des christlichen dO~jmatische!.1 :Lehrsy.s·cems benutz-c"Gie gent 

davon aus ,dass alle l{eli~C;ion dies -Cut uno.. aucl1 nicnts anci.eJ:'es tun 

kann.Sie kritisiert vielmehr die ~atsache,dass die Theolo~ie der 

Ulltcrd.rüc]~un::~ kapi talistische irodu~;,:tioncverhiiltnisse als 1tee;el 

zur Unter:-;;cheicJ.unc:; eLor <:reister benutzt .Aus den kapi talistischen 

~roCi.lJ_¡(ti on':Jverh,áltnissen ~CaIll1 nur eine '.';:!1.colo::~ie der Untcl'LLrüc~;:ung 

flicssen, \11ei1 es 8ich dubei UIQ otru):turen z1:vischenmensc1l1ichen 

;~andelns handel t ,die die -Untel~lLrücJ.mn~; des il¿)ll:3chen ó_ul~ch den 

l';en;3c}lell vermi tteln.Sofern diese l!nterdrüct:un,::: nur ó.urch neue 

- sozialistische - Fro,J.uktionsverhi::i.ltni8se üIJcrwunden vJerden kann, 

kann cii8 il'heoloc;ie der .'-:'íefr::üun::.: 2UCb. nur SOZio.J..:;.T::;ischG l:l'OÓ.úci:;io 

ane:;..~J;:c;nnen. 

o..n de!.l lcctpitalis'i;i::::cllen ';:':;:-'ocLulc'~ionsvel"l;j~ltI:Ü) [-Jen das i)roj el':t cie s 

Ljber~::anc;s zu sozi::distiscEen :2roclu~;::tionsverhi;.l tni;3sen cntstehen 

1¿sst.8ic entsteht dabei in Qcm Grade,in dem eben Uhristen sicn 

dios.; l'~riti1c d_or ~{apitalistischen }'roQuktionsverh:;l-clüsse zu eic;on 

m8.c:~l(;n.lndem von dieser Lritik QUS Gle ',Jelt llút al1deren ~~.ugen 3e-

seheJ.1 vJircl, wandelt sich der Inhalt des Glaubens oelbst um.Die sich 

verlindernde '/elt wird jetzt mit einem ebenfalls erneuerten religi­

osen Glauoen cesel1en,der in Konfli1d treten muss rait jenem Glauben, 

del" von clen kapi talis'~isch8n l.Todtú:tionsverhal tnissen ausseht .. 

Die Uber\:Jindung Jer kapi talisti.c~cllen i-'roduk cion:Jverhiiltnisse 

erscheint ,j etzt au:':" dem 8-ebiet des Caaui:)ens 0.1.'3 l~ ber\rlindung del" 

rheologie Ger Vnterdrlic~un~ durch die .i!heologie del" betreiung. 

j)io"Ghri:Jl~eJ:l l\.ir den tiozie.JisLlUs lI ,ciie 13.10 G:L'uppe vvichti~;ster 'L'ri:i­

¡:~er die ser 'Cheolo?;ie del" .::,e!":·eiunc; ;3ind, behaupten daller keineswegs 

dass der christliche Glaube'als solch8r zeitlos sozialistisch sei .. 

;:lie VJollen daher den j:jozialismus a1.1C~l :rücht aus uem Christentum 

deduzieren.1'ater Gonzalo p.r~C'0Jo sa[;t cL:óer in seiner j:.;rc5í'fnungs­

an~3prc.tclle zurn l. Lateinamerikanischen '.L'reffo].1 (J.er "()hristen für de 

BozialiSTf:uS 11 (:23.1.1-. 7j:2) : 

\lAber del" Uhrist hat keinen Zlveifel,daos eJ: seine poli'cische 
Y::axis n~cht d~reJc-'~: 2.1 .. 1..3. d~l:l Ci-l';luben ~_§~\lzieren J\:ann.D~es. Iv8.:re 
elne :'lanJ_pulatlon d.es \.Jhrlsten-sums, vne xxx ele facto dle .rtecnte 
mucht ••••••• 
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cine ancJ.8.ucI'nde i\.nstrc:n(';ul1:~ ein, urn die j(etten deI' l..h1terdrüclam¿:; 
zu brechen und eiJw neue idelt 8.ufzubauen 'i • ("1 H/19) 

DeI' Gho.l"'akteI' der nenen '¡;jelt, die aul'zu'oauen ist, E;eht hinC'.;ef~en nicl! 

2.U::; (1em G1auben hervor, sonderr. aus der Kri tü~ cLer kapitalistischcm 

l-'rodu"ktion~'3verh~i.ltnisse, dis eine Sach'3 d.cr politischeE ükonomie 

und. - darin ein0:escl¡l.ossen - der ;Joziolo,c-:::ie ist .Die "Christen ' .. ' St~ue" .$,-0'" J 

für den :::iozia1ismus" ~r in der Ausal'beitunc; der befreienden 

Al ternati ve zu den kapi ta1istischen L'ro<lul~tionsverha1 tnissen auf 

d,en ütandpunkt der marxistischen Gese1lscl-:wftsana1yse ,die sie a1s 

die einzize ansehen,die in der JJage ist ,diese Kritik durchzufüh­

rene 

Aus diesern Grund steht ~~ im ¡',ii: te1punkt ihrer Gese1lschqfts­

ana1yse die lJ.!hesis, dass das iJubj ekt dem X~icentum vorauszugehen 

hat, wahrcnd die bürger1iche '.rheo1oc:;ie auf del' :.0hese aufbaute, 

dass da,s l.~igentum ll.em .üubj ckt voraiJ_sgehe .Gehe aber das bubj eJ:t 

()_em ·;i~:~entum und HUI' aui dcm \,Jq'.;e ij.bcr das '::';iGenl;um ciem ;:&:KX staat 

VOl'G.us, so sind von voI'nherein sozia1istische J:-'ro<.iu~("L;ion8veI'hi:ilt-

nisse cingesch1ossen.Das ~em j~iGerreuhl vor2us~ehen~e 0ubjc~t hat 

d8..s ,{echt, auf ':Jasis G8ineI' il.I'Deit seine c\eCiü:cfnisse Inensc'Llsn\'JüI'­

die dec~en zu 1:5nnen,ein ~echt,das kapit~listische ~rodu~tionsver­

h2útr.ci'.3De o:i.'.fjseI'stenialls eÜJ.c!:' liinüeI'hcit eles lCG.llitalis·cisc tlen 

lnci.em di\J llChri:3[;en :c'Ül' ele'l ,,-,ozi,:úi3:'.l'US" dicse .r1.:.t1al;/s8 m:J.chen, 

bro(;hl~n ,coJie aUG uür blir::.;er1icl:lem u-ese11schu:Ct uus und stoD3cn 

e;lcicilzui'i:;i¡,~ mit del' b'LiT:-:~eI'lichen :_~¡hcolo;;io Z;U~)él!il!,len.,die al18 

ihre -t;llcolo::ischor:. urundb81';:cifi'e cm~: (Lal' J(lsis Ci8r büI'~;c;r1icb.en 

,,-'1 <'" (' en 'N.' ;.' '" l J r.- (, '} <, .;.'+: -" ,·".TtYP '¡- f.) -:- <'1J. <'::"'Ci'I-: :L-n1 ;'· lJ:": ~ 'c.1':: J" :);~ h ,., ,;~ 1) er'; U:"; am-lJ.. __ LJ..¡.,)J....) l~.{ )'-' .. ~\:,:;..L_.I..JV __ (,.)...J.. U .....,,'-"~, .. .J... U\.." V ,<.... _.,..;:...) .' t.. ...J... V .. _J.' __ .~:. ~ _ .... ~ _!... V .1. .•• l~~UO --

!nen:o-t;osG C __ iJCI' i;:;t keine theolor~L.::;crJ; .'Jii3'.Cus:,üon - das fo~r.'ma18 

jJO:;:-:lCE'Systcl1l :J't;-cn t j:} nicüt i:::l ;':;','ieiXel -, sonClern c;anz clirelct 

:ü eiTJ. >ju:;amuen::Jtoss z1,'Ji::;cllen Vertl'cCCl'll von vel.';J<.;:Lieo.e1l8n 1: 2.'odl.üc-

':-lO 0 7 ) "'V0T" 1:' .1-' ';~nl' c~ <c: ('''1-'1 'o e' j a" 8'11 0." lO P r,~ 1 ;00'1'1 ('r C'J' 11 "'['" lr.p;') C"lo ~~;I d;:;"'a"ls o' bFe1c i-l.J _'._ •. J '-'_ .• (" ... v ...... ;......> ...... _, _ _, '-'''' -L._., "-'-' .• _l'. V LA..:...l ....... _.... ..., ......... ..l...l,.... .... :) 

tc-c ~'iird, ob die l:'J:'od.u~;:tiOJl,_)v8I'h::01tili::':80 ,die <3..13 .,(8;:;81 zur uütcI'­

üC'.l.CiJ.1.L~:,,: del" (.r8i::.:;tCl' d.i8!H::m, "wahr" sim.l,d.n. zur 13ci'rciun~; des 

liCYL.::cl18:1 dienen. 

In d_ieiJcr .. :..usoür:nY!.or,~:;c·i:;-;:mn;'; stc11en SiCll O.le i1()hri;J-ccn :(~j_r l1.811 

,:...0 Z ialú;r,ms;1 aul.' CicE .. ,tand.punkt d.eI' ;l~8.:cxist;L.;;Cn(;~l policischen 

Ckono,~üo.ül.l.'e ~~xistenz se1iJ:::rl:;- abar ic,t in ::.'ro.xis unlL '.L1rworic 

c1eicl1zeitis cine Infra~este11un~ del' traditione1len Q8.r~isti­

schen,Leli,;ionslceiti::;:.JJie Inar:cistisG'}c r{Cli:~;iol1skl'i til\: hatte j a 
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nicht 11U1' aiG bür;:;cr1icho .i~U:c,;:c'Oi·úIUn::...; d:KR~;:rÜIJzi:.z:::kl:±.G:ÍI eles Chris-cen­

tUffiS 1~~iti~i8rt,sond8rn Sluichz0iti:; die aeli~ion als 301che 

als l·h~i.noJllenlleurtcilt, das ni t Qt:~n~1cKb:RF:wimtlIn d.em ¡~ufbau <les 

i..Jozü:tli:c:;mus zu v8rsc]nIincicn tenJ.~ert • .LJic harxscileL{eli'~~ion:31ccitil;: 
o und .. Ir,11 ""1·t'- o • • , • 

\v:3T nicll"t; nl1.r ;':;C~_:8n llÍJrn .;j'orllJ d8r- j'1(~ lL~lon :~;crJ.c~:Lte¡:;, sonder:n. L;e;.;en 

ih:cc; ~.:..:;üstCl1'!, ::;olbs-t;.(~enau in o.iesc:d ;.::>inne ".ller stelltell die 

11 ()hI'is-ccl1 .00 

i. L~l' Ut:;n ;,.¡ozi::-üis¡j1Us II sie in i.t'r3..(;e, indem sic sie als 
, un,,!. lnhal tI . o .,. 1 1.···· , • , i.'o'::'J1l r;eJ."c·en lC:!cjSell,nlC.lrC (lDer a s i:~rJ.·Cl:.;:: <1n lllrellil 

.~xü)tenz Ga1bs·l; .j)ahe.~' 1¡Jenu.e oc 8ic1:1 .t'atcr .1· ... rroyo in der L;lcichc!l 

.,{ede vom 23. /[ .• '72 8.j:l die tradi'cionel1en IJ13.rx .stischen l'arteien: 

11 Den Ghri:3t'0n (~W;;8nüber i:x:t~G:~:XE:HX~XX:mIn{C,:;mfi:t:Wf!:rrct:xg, so uie sie 
sind,ist eine GffnunG notwendi~ - mit ihnen gibt os zweifellos 
keillo volli~';e philosophische L'bercinstiru:mu:;; die .·C: . .:l e r·, in2;un~ ist 
llllGereS ~rae~tens notwendig,um eine v6l1ige und wirksamo 
j":inglie(le:cun~'; zu erlauben ll

• \;~o) 

Diese {jfi'nunr:; 1¡Iar i·ür diese marxisti:3chen :C'aL~·t8ien I'cla-civ leicht 

ciD. del' lateinamcrik::mi:::;ehe hU.l'xisli1uS nie be30nders durch die 

_tclie~iollskritik c~epr¿ic;t vIar. In i11.rer .Jede,u tune:; ~(üI' die yoli l:;ische 

l'ra¿üs ver:~nc~ert;e sie sich daher v(511iC und. ve rvoJand e 1 te sieb. in 

cine Kritik def, bür;·';e:clichen 1n11a1-[:;8 uer .;{eg;igion,nicht aber ihrer 

Lxistenz. 

Diese :r~ritik 3.n ller ~~xistenz der Heli~~~ion aber fand einen vollig 

neuen Verbündeten. \JÜhrend sie iJa lateiname:cikanischen Narxismus 

ihre 3edeutunr; verlor und praktisch - in Ansützen aueh theoretisch 

- aUÍ'gec;eben 1tllH'de,wurde sie jetzt von der bürc;erlichen Ii'heologie 

übernommen una. verfoehten. W8.hrend sich die IIChristen für ,:Len 

;.3ozialismus 11 in d.er sozialisti3chcn t5ewet~l.m:.; int8[~ricrtcn und 

diese SiC11 für sie 6ffnete,begann die bürccrliche ~heolocie imner 

luuter vom A-cheismu3 des ~oziali[)mus zu sprcchen.Die intcí;;ration 
...-

der Chri:::;"l;en in der sozialisti[3c:J.en. fe'.-"!'J~~l).n[(, unO. die 0ffnun::; des 

flurxis/iluS erschien ihne':1. nici:1t etwa als cine ll':::ue, bisber verbautc 

i;or::,pel\:tiv,:: .Sic erschien ihnen 0.18 et"lé.'.G, d.as unb8diIli.~t vcrhinc.lcrt 

werdon mU[istc .1'13.11 I,/ollte zwar éLon ;jozi3.J.Ú'"cl)l1 pre(\i:~:;cn, ab8l' man 

wolltc ihnen die b~r¿erliehe 0escll:~ch~rl:; pr8~iGGn.Wenn man die 

bü~,~':.;crliGüc (j-csclL;Ghaft nich-c predi;".;en konnte, dann ~·JOllte li!élU 

lieD0l' ga1.' nic!:l"l:; predi~;en.Gtl:i":t~ Raen r.lerB: ::"ou1"¿'·::oX'·i;: "~:.llo:l: h;;iIl 

i-g·h r.J lJ,s lo,GVJ(JI d-:;Il.})en ~¡"ud.e~! eiH ¿hAo, 4QHieidem v ir .. _l· .i,'ie 11 

In di8scm LjiIme nanntc de:l' chilcmischo ~~::ü'd.inal cien ;3o¿;ioJ.isLiUS, 

".!-:,.-cheist:L:3el1cn ;..)ozi:J.l:LsElUG 1, ,~~:(;c'.:;n den !l!an NX zu l"'c.:cI1t k~mpl'e. 

(:un ;:.'e JJeum,das el' su . .:;;11:C'3:1 Q(~r J'l).:LltO. aLl 'U~.c).,?Llo in cLer ~'~,·c:.lec~r3.1c 
. . . ... . ,., . 1~.'_v··lJ.,~';-uT'0n 

, : .. 1'1 . 'J .., : o .. T"] " ...• , .•. , ., T l·' ... , : 1" .' .,., ¡ ) r:, , .•.. 'l" ( 1'''- .. , . o r7 J'C '" '" J. ..\. v - ~ 
fA )' .. __ 4 _.' • ',) j .,..) ... _ ........... 1 •. ~l .... L. .. v "' __ , ....... L ' • ...... '...J \.l '" Lt\ ... • ,j ~_ ....... 
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i·~3..I' ctJ.::,ir3tlic'¡). :]l.'~;::L;_r·¡-:; hatl;e, erkL::ll"ts mal} j ct~/c ::mCL8rc i'ür 

atl18i,stisch.lm glcici:leIl :--,innc e~cL:.:L:;_r-cG fli.:'..l"1 ci.iltw:e natürlich Clucn 

bl.;.~c?;erlich8r! '.~'heoloc.;ie uncL J.cr2h801o:~,;ie der .:3oiTeiunc; keine 

:í'.'o:cmalen Glaubcn:3::ú~tzc zur Dislmssioi.1 :3teb.en, son':i.ern oine wirt-

3cno.ftliche und. so~ia18 urCLnun;;::;, in ('"er die.3e Glaubenssitze inte­

c;riert v/erden, steht d.ie l.'ositioll der I.~'heolof~:ie der tmterdl"';jckung 

volliS nacht unJ.. Gchv.ruch dar.Dio 'i'heolo~_:ic ('.er lJefreiung vertritt 

das .cu~eht aui" J...;cbon als ein:{ccht aui die l·iittel ZUl:J. JJeben.Die 

bi.ll .... :':orliche '.L'heol'Jf;ie del" Unterdl'üc'icunr; ~lil'.~e[";en konzGútriert sic! 

':;erade e:U.::' die Ver-\;'.Tei0erun(~; dieses .:¿cci.ü;s auf (Lic i'li ttel zum 

Leben.~_)ü3 kennt nur das nackte :Ueben,nicht abar <las vitale. 

:':;io kO.n!l alJer c;cc;eni..iber den '[ol1;:ern del' ÜJTl:;8I'0l1t1:1ic:!;:cl ten \iel-c 

diese ii1ro ulliaen3chliche :t'osition nicl1'c oifenle:~;en. Sie JE:HEXREX 

muss :L'oJ,;lic.::l cliesen Gecensutz wieder in einen reliGEisen Get::en-
. ~ el - I 

S~GZ verwan eLn~J~o~e~. 

Da sic rJ..ic;] G.uel' unter .L~e~u:;nu.llln(j Quf bc:,timmto ~;·lauDenssiitze 

nicht kann,bleibt ihr nur das r-üttel,dio alternative sozi3.1istiee 

scho lÍ-osell::;c;·tl8.itsol'dnurlr; für wesentlich unCL 8..11 sich atheistisch 

zu eridürcn, F:,:io ul,:3o mit der l!'einc1schai't r':;8:~;en jeden Glauben zu 

identi.i'i~ücren.Aui dieseliJeise kann d.er "ü'iefj c.;ei,·;en u.ie sozialist­

i~~cl'lC '!V81 t ':-lei tcrhin al~~ Glaubenskrie;'; c;eI'ührt Hc!.'den, und er muss 

o.ls Glaubenskriet~ f';eführt \'l/ero.en,1:10nn el.' 'überhaupt c;eführt 

worden soll.Je mehr folClich der Sozialisffius von der l~entifi-
• • .• •• 'J "' • d l" abr::ückt zlerunc; ffilt der Kr:LtlJ:;: an o.el' .~~xl.:rtenz Je er ':'(0 lC~lon El:[XR~XX,Ums( 

mchr muss die :,rheolo¿jie der Unte:2drückunc; zu dieBer Identifizierm 

zurückke:g.ren,wenn sie wirJcsam sein will.In verballhornüüerter 

Horm steht cJ.aher die marxistische iteligionskri tik bei den katho­

lischell Bischéií'en \'!ieder auí', sobald sie in der sozialistischen 

.rJeHe(}.lnc; relati viert wird. 
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Die th8a1o~i3ehe Aussestaltunz. 

Wenn. ruan das Lteeht auf die I"Iitte1 ZUIll iJeben 3egen uas Reeht auf 

das naekte Laben setzt,sprieht man zwar van dar ~efreiun3 des 

hen3chcn,nieht jedaeh sellan von der '~beoloL;ie der J.J8freiun::;. 

j"~ine íÚleo1oc~ie del' j)efreiun~:; cnts-Geht crst, vIenE das -,-1.eeht au1' die 

hittcl ZUlll j~eb(m und dmni t darauf, sic sieh dureh cic:;ene Arbeit 

anci:~';n8:;:l zu ~~om18:n,i\'littollJun.:.ct der theolo[;i;:;chen:~eflektio:l 

sclbst wi:ctl.Aus (ier Kritik uer.;~heoJoGü~ d.e:L',.jnteJ~'("irljGkun~5 wm.rd 

erst hic:t:'r'im:cl:J[eine LberV.Ji:::1dunc,die sich als rhoolo;·;ie uer uei'rei­

un;~.; VOl's·cel1e:n. kalln. 

j)ic ;.~Iheolo:';i[~ ';.(;1:' J)ei'reiun::,aui' ".ic ~3:Lt..>:' 'lie TlGll:L'i0t,.::n j."U:C l:L8a 

..:.iOz:L:·.I.li::.:;mu.s l1 bc:cu"L()H, bewertet 0.ie ~~~<:;siil:1te 1_11én.loeL:T~racli GiOll ncu 

1'.:',Cl-:v·"{':!r" eJ. "'l'_,; ~'-:j~:i C":1';-\.1 ··~-·11.-·1- :1 oc... ... ;·)i.'lC~I·¡-r.:" 
"' __ ..L.. _ ........ '-'V'..I __ ... _vülJl..u . .i.....!.':I-U l.,-ct.J ..LL..., ... vu 

l:éU.U1 (Lios i...:un, v/eil die chriEjtlicl1c Gle. oc;ll::.d;:cc::.(;'ition du_(:chGi.US 

die [':';0 ;:.;;¿e cllt enthbi.lt .Die 'rheolo(';ic üe:c UE·L,el.·J.rüci~m1': sel bs"t 
-. - .. . . _ _ . _. .. ~. . Y"lt)~4'if 

el.lT¡llElC:C·:'; ale s o S .:.¿'':; Clle EUl' ll1 :Ul:I'en ex C1'8;;]~)·L; Ole Lu s í\U"lL'tL:l;;e 11 

'.7.¡_.lj_'¡-:-i . .r;" :'JO·_! C·(l.r"::'}.·.i. )r)C·.l'l" ;-)'-'~ll"""c"Cn U·l" ( ...... : .• ¡: ...... j L';"' -i.¡-r'-"-"'í.or; '["'''-! I C'~;'i-1"~' ··~U(·~C"c·hl -1,c¡0C·r_ .... n _~_ _ v_·- '., _ d
U

- HU ,., ~ "-,,, __ .:. .. , ~.L ,,-,- .... "..'_ _.l_L., .. , v. '_'''"'1 ,.c_-,-v'->C)'-'"""." 

nich~ ~o¡ordcrt ~ordcn dUl'f. 

t1 
,·¡nU8r 

Diese 1:Q1..1.b8~;JCrtlJ.n:::: ie l; 8..n cinlJ&.ic;en e.üt~:;c¡:lei,_Loü'.en iunkten 

besoi:J.'l.er::) :.3iG~n;bélr.80 brinc:;t sic VOl.' allcl:l und ,~3.LJ '::;r~:Jtc.::.; ein 

v~r~rulcr~es Ghri3tusbild ho1'vor,in Qeili del' leidende unQ ricntendc 

:)h1':;',;[:;u8 v()lli;~~ Z1).r1.i.c~;:steh-i.; (~e·;enübc:r de11] aufc:c'stu.lldenel1 ~x:í::x:kNx 

unci deli1 vorkl~rten Cllri8-cus. '.J:hrond elio ; .. lllCo10,;ic del' Unte r<lrük­

:~Ull.· vOl"-riC: ':cnd vorwie!;C~ld den leidendGl.l., s·cer!Jenclen und ber:;ruoener: 

C~u'ü)tus z()ir:~t,d.er dallYl als l.'iC;l"tOl1rler J .. Lerr:.;eilcr wiocLorer3eheü1t, 

;~8i(.:-:; di,; ;.Cheolor.~io u_crJc:I_·):'ciun:
J 

vorw:Lc::;ellL:t. oinen v~r; j.!CiLcCll 

D.1J.i'c':'s"C2ndcll'::;n, von cÍllcl' l1.enen :Ji~Ellic;.l.l;::,::;:i_·c l.J.L(';cbt;Tlel"l G.'. :cis·Gus. 

·,\íührcnrl in G.8rJ..lheclo:.~i0 d_GJ:' lmt(:::rdruc~\:ul1.f~: <las h..reuz da[j ,~C i C~lGll 
dec) .;:~ . .'j_U1l1pllCG ist,i8t es in uer '.!.l.i..:.colo:::ie del' .,.Jci:reümr=.: das 

iiuer':Jl.u""!.:J.cme h r8uz , 2_1so die Al...dGr.3tchun;:~.Jic: '-j'.:;·::;zl~ sich darnit 

VOD eü~cr 13.:<1:;cn I.~re..u.i·i;ion a~), _['iir die día li.ur.'e~es-l;e{).Ul1:'; et\V3.s 

absolu."t jenseiti .. ::os ist,und die in der cj:u'istlicüe:n. h .. lUl[~:C 

siclü;b8.]_' vJird,in del' elie .:mferstehlJ.ns nur élusser~)t .::;eltcn c;ezeigt 
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1rJirc.L, elle triurnphicl'emie Aui'Gl'stellml'.; *XW:e:~~XM~~Xl(~MXX:l'jl!nÜn~:xMer 
'.yo¡,. • "Ir'" v . sOb f5Ult wie . " . . t' t 
XA..().:a~}:::~xnm:a~XX~15xgn..().x* abar u t:I'.:1aup-c nlch"G .lJlese huns lS 

~j.hnlich wie die i.rheoloc;ie del' DiTcerdriickunt,; volliE; c;eprüc:t von 

del' Gewalt,die Christus und den Ghristen anr;etan wird,und von del' 

GeltJal t, die Ghristus titi:H seinen G'ecnern antut, indem el' sie in die 

i{olle schickt .~~Üne '.L'heoloz;ie und eine hunst, úi.r die das l.Jeiden 

wirkliches ~ebcn hat und das Leben Leiden ist.In dieser hunst 

sieht man dies üb1.'i:::-;enL: auc.i:l an aem f~rossen l:hantasieaufwand bei 

del' Darstellung der , ... re \llalt und. del' ei....risen Verdammnis,und del' 

gro,'38Em rhantasielosigkei t bei del' DarsteJlunc.; del' L~rlosunc;. 
'" Die Verherrlichunr; del' Gel"al t ist dieser e;anzen 'rradi tion ins 

Gesicht geschrieben. 

In der Theolo~ie del' Befreiung aber verschiebt sich das Zentrum 

des Christusbildes zum leiblich Auferstr::.ndenen hin.bo heisst es 

in den hommissionsberichtcn des r. latein8llierikanischen ~reffens 

del' IIChristen f\ir Jen üozialismus ll
: 

"Daher kann di8 Ge:neinschaft del' Glaubigen,ri~k:t einschliesslich 
ihrer:3eaui'trae/cen (ministros), nicht 1I}.ceine 1:- oli ti le ll machen. 
Aber es ist notwendig,dass diese politische ;..:..'i:i.tic;keit del' Heauf­
tra~ten und del' Kirchen,zumindest ihrer jen~enz nach in irsend­
einer \Vei:'38 die \Jerkl.i.ndic;unc; des aui'e:,,:,stanc1enen .i.1er1.'n ist.Andern­
flls irJürde die spezifische l:iission verfelllt tt

• (239) 

.lJiose 'Icri::;chio'UUlV,; iHplizier-c i-51eic~lzeii,;i:~ eine l'ieuintorpre.tation 

del'" .ureii'altigkeit.Gott-Vater is'c hiül.' llicht dio éJ.Ü501uto .i.i.e:c:c­

GClEU~·t und. die leci til118 .Jill]ct..lr, die in 0hl'ir::tus zur auiG8klürten 
. ..". . .. -, " .viO'1 i!!(-;;lp~... . " 1 

l''lOl1UrcJ:ll8 J: or-¡:;schr8:u;e'c • .;:.r lS·t:; rller ale Fulle, ln a.le aucn del' 

Iionsch ein¡~e~:l8n Goll.0hristus c-;eht durch die .t~nferstc":lUn::; in 

die GeJ'ülle ein, und z:'Jl:lr (llG si:l.nliche 3';}csen, d.a::) ice'c u!:lci 'crill~::::t. 

ljer ':leili":e :rG:i.[,t :~J.:i.l.!.~~c[';en ist das V8rS~)j.'C!c>leTJ., a1le f'icnsci:len 

in diODO ~ülle oincehen zu lassen und. sleichzeitic die Kraft,die 

ircli:,;c,:1cn 'V'er:'lcütnisso dioser verslJI'ocúemen .JÜllo c;eniss zu be­

stE),1 ten. 

;-':'0 ,s,r,t :Justavo Gutiel'rcz Liber diese j.'c:c:::;p(;~::::'civc in scinelTI v.¡ohl 

WiC;:lti~;sten i:>UCl1 del' lateinameril"cccaiDcheü ;;.'heolo¡~ie ueI' ~)eirei-

unG: 

lIDabei ist 8111 neue;,~ ~,)cVmss-csein dal1'on voraus,;osetzt ,dB.SE; das 
',:cr1": G.i:lristi und. seines Geistes dio wir.'iclichc .[~chse des .:.,rlosunt;S­
plans ist ll

• (x326) 

Dioses ~erk abar wird vollbracht,indem del' h8nsch sicll selbst 

- Ül ileili;,:;en' Geiste - bis D.n die \ . .l-renzcn scin\:::r Lé);;lichkei t 

bci'reit.An uieser ~tel18 verbindet sich duher die Theologie del' 

~jGfreiun¡:; mi t del' }'1.'axis. In del' :t-raxis wird das ,i.(echt erkarnpft, 
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al.s ~jU;),j d:t dorJ1 .'~l;;(;n'GU¡¡¡ 70i.~8.u.s~~U(~;chcn,~~~ .:.[ccüt 301Ü' Ji8 ('littel zu 

.Geben., Xll~:.:haD:gN auf clio j:~xRi:aoci: uenschomoJ1ÍJ:,iic;e .,)efriedi:o';unl~ de J.' 

;j8c:Lürfni38(~ dU.L'ch die e~i_;~8nc .\.rbei t, und d<:u~)i t d::::os .:ú~cht nul.' uen 

Ist dic,·;c, :JJH'i.s-:;ur.3bild uml ll,l .. jUSél.!;l!!le!llE;·~~~ ':.élLÚoC da8 ::hlci Q8r 

''';'lrüü·cQt ;O":C:~;8¡)en, so o:cunct sicll d aIlo.. c'; 1 die r.;csar;rte :.-l'ad.itiol1 des 

rJ~1.ri::-"t8ntums.J.)u Zjott-vBotC:r: :::üc:üt mehr als ~LC:crS(~LlCl.' in le:o~itimer 

°.íill\::ür gcsehen vlird,wird u:.lS V8rh~i.ltnis 
, , 

zu l.':liD. 

wic·jeT' ale ::\uno.. odeI' ~üliéi:(;.z i.~e;.:;chen.l::"l:.:; historú;cl1sr \Tür~)inr..;e:c 

eLer l\..1..lfer0te;lunz, ersGhcin-c del:' Auszur; des j°i.idi;;chen v'oJkes aus 

. (I"""TI't('n ":'l.r:..')rJ . ,J -' • 

Ll11c:rhalb cLieser \Jisj.on der .L:rlOeUllC; be[,;:ol.iilllt r;eracle ihr uinnlichej:' 

unJ. mo.tcriel1er i',.;3pclC"c die zentr~.üe .i.wlle .Die lüLfer8totlUn~:'~ ist 

ein.e ii.uferGte~lUn::~ des E.orpers.:LJer "je\1eis ,dass rJhrú.~tuG au:t'erstan­

clen is-c, finclet sicil uarin, dass er isst und trinkt, also ~~edürfnisse 

hat und sic befri,)di:.;t .Darin bekOlTJ.mt auch das iJersprcc.Llcn der 

~rlósunG einen sinnlichen und materiellen lnhalt,weswe~cn man 

wieder auf die al ttestamentlichen L'ropheten :6urückc;reifen J.cann. 

Gustavo Gutierrez c;ibt folc;cncler i.::ichriftstel1e ZUJ' Jjcsc.:h:ceibuns 

der el'vi8.rteten .!:!'ülle eine zentrale ;Joo.. utung: (2~~/:0/225) 

11 :tdcht ¡.·oJird es dort ein Kind von nur \'¡enic;en '.i.la~~en :;eben noch 
einen Greis,der nicht seine Tage ffilslebt ••• 
oie wcrd:::n:.iüuser bauen und darin ~'lTohnen,V¡einberse pflanzen und 
ihre .I!~rucht selost [jeniessen.Hicht werc.len sie bauen und cin 
anderer wird darin \<Johnen,nicht werden sie pflanzen und ein 
anderer wird es geniessen. 
Denn die iJ:age meines Volkes werden wie Oole lJebenstage eines Baumes 
sein; was ihre "íande gearbei tet haben, werden meine Auserw8.hl ten 
selbst verbrauchen. lI (Jesaja 65,20-22) 

DeI' ;.Ce.:ct zeif';t sehr lclar den :jber2;an§; zum ~{9Ght aui' die hittel zum 

~eben,zum Recht,rür sich selbGt statt rür eino herrschende hlasse 

zu arbei ten. Wahrend aber diese 0chriJ~'tstel1e die zu erreicncnde 

.L¡'ülle al::; ein pa-;siv er\'lTartetes Geschenk dar~stell t ~,geht dio 

Ii:hcoloc~;ie J.cr:\ei'l'oiunc; ZUl' men;Jc::'llic.:l"1on J.;raxis et.ls Gari30nt dioses 

,)berGurlf~s über,liti::IDCrit:gEX.aH:s:xdRX~~xrl die ill ici.elltifi~~ü..tion mi-e Ci.em 

J 'o," ','''1'' l'i~l "-J..,;o:lo"">n f¡lc""°t;'·)'·'(_'i1t ein V'C;~"'-J-('(~C~'l¡O'll ;,o'i- ',Tlo-¡'Q~ -inoi-r-';~ in d.er .J v .• 7:) , \:vc.. ... :> •• u. VV __ .tV:.,:) l .. L.l ...... __ __ ,.J... 0J: -'- ~ A''''''''' _.J V, vv...... t,J""" 1I...J V -_ .... 

,:nlG:~~c::;prüctlen.lJa;:j 0:3ind8~:;lied Giooer sind Au~é'er~3t;8hunL~ undo .. .ieraol::unft 

ele c- .: <" i 01 l' "."0'1 0,,, l' ".; o e" 1)';, h c~ -l' l',.,. ·1- 'vo';1 i l' ,"'" O''''''f' 'o, '1"' -¡ ;' O"l'¡-ll' .' "1 el' :.' e'" (' l' e" so •• J _v __ t)'V- ,-,"':>u o. _.IJ\J t.,JU ___ .. ..J ____ .....,.1. ¡.J ___ I_v _ .. , ·.:J.¡;:)u ..J.. 

J'e:':iaj éJ.-l'rO ph8~8iull:;, ;:;obalci si(;~ in ':.aG:jiEü::0}:' iacIL)clÜic:~.lClL j~T2.._ds 

vcr,·:G.lluel·c l.'J:L:cd., di.!;o\.'.eol o:..:;ic (Áoel' ;.; f~_'ciur\ __ ; :i_:r1. ciO()(~ 80u:J;Jc:;roraen-c-
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.Jio '.:.I·''loolo,.::iu i .• er ,;c:C']~'~itE':'~:; v(:'!;·'!:Ju..J:l!~;.l;l t SO die c:ic.i'l'oiull;; in <.ias 

:::;cn-crurn o.e3 c;:.:;;::;aaGEm cÍ1.rif3t1ic!.1c:n r.aauben.s.'-:iie 8te11 t d_dhcr in 

diesen Gleichen Aontext die ~ucharistie.Lo sa~t Gustavo Gutierrez: 

11 In (cOI' ';':;ucharistie Jeiern wirt Kreuz UllC~ ~~ui'c' i..¡-[:;el:lunc; Ghristi, 
scine lCaxmr:a:X!l:R:S: ústerl1. d.es ;.Llodes zum i.,O·;Jen, unscren ':jbel'¿~anfj von 
der ~~nde zur ~nade.Das lotzte Abendmah1 hat ala seinen ~inter~run 
ir,l ::':;van::;e1ium die jüdiciche .t.'awsah,dio die 3efl'ciun¡.; aU8 .'~GYPten 
und den .dund vom binai fe:;.erto ll

• (337) 

Jiel'in ist G1cichzei'~iB Jas ge~arrte cul'iut1ic}lO ~Gbsn dargestel1t: 

iI ~)aher ist das christ1iche }Joben oin ustern, ein iJbergan:: von Cier 
Blinde zur Gnade,vom Tod zum ~eben,von del' Un~erochtiGkeit zur 
Gereclltir;keit, VOrIl Untermenscfl1ichen zum H'eniJc:llichen. 'l'atsach1ich 
1L~sst Ghristus uns clurch die Gabe seines lIeistes in Gemeinsc:haft 
mit Gott und al1e:::l hensc!J.on eintrc·;::on ll

• (238) 

.Gs i'i.Lllt dauei ein spczifinc:lOI' ullte;l'¡:;chicd in del' ALlfl'assunc del' 

J~uchaJ:'isti8 zVJü~chen '1hooloL:;ie uel' Untcl'drüct:ung una dcr 'ilheolotjie 

del" B'el'l'eiurw; au1' .Die ',;.lhcolot:ic Qcr ünterdl'ückun:.~ sieht die 

"':':uchE1l'istie wesGntlich a1fl VerwanJ.1u:a~.; von ~J8in in .. Hu-c.Die fllheo-

10L;io (er .'j,.:;ireiullfj sicht sic als die \reriv'(UICllun¡; von :Hut in 

,¡ein, von iJchmerz in G1 ück ,'.[lod in i.Joben.lnner,léLLb cios dO¡;Elati­

schen formalen ~ehI'sy;Tl;ems ist beides ununterscheiclbar: .l:31ut und 

dein f.3Índ. gleicllzeiti¡:~; c;ct.':el11.AJÜrtic;.Han sicht hieran uehr CUt¡ wal'um. 

es kE:úne lJislmssion um die dO:';Elatischen flehrmeinuIl;,;en ~~ibt. 

Innerha1b cler zum G1auben r::eÍ'iOrdenen .Cehre aber hande1 t es sich 

um (ie:';ens8.tze.vvein in :31ut zu verwandc1t,ist Gymbo1 der Unter­

dl'ückunC;.l3lut in \'v'ein zu vel'1;¡ande1n, ist .tJ;ymbo1 der ~)efreiunfj. 
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Die l'rophetie. 

• " J " ", '1 &e~ I~tfv"~~ -, w¡' , ,. ' • " t ,.' bprlCiJ,C GlC 'i.'üeO __ OC;l6 ~ill\~r ':'¡CLG,lILHEXliN:XK ln eter ellE: lJ~1 er<1rulc-

kUll!": üerrE.:cht una sosar sakralisiert wira, so ElUSS :s::ix sie d.er 

prophctischen :oc ll'unktion eillen, hervorrac;encicn 1:- ló.tz einriimnen. 

Die fa.1Gcb,en Ci-otter müssen anc;ekluGt und verlassen \'iGr<1en,RRlitxdie 

'Untc::rdrüclmnc; IllUSS in ülren konkreten ..c"OrJ!len ~ezeie;t werderuc und 

die l:.'raxis der Jefreillng muss gefordert werden.Alle diese notwcn­

digen . ...;.chritten í'ühren daher zu einer .;:~1.'neuerung der Frophetie. 

1~3 hand,el t sich aber nicht um eine blosse ~rneuerunc; der al ttesta­

rnentarischen ~rophetie,obwohl diese eine ausserordentlich g1.'os3e 

.i.{olle spiel t .Da es sich um eine .lTophetie Il3.:::1uel c, d..ie '10m in d.er 

Aufe:cstcln.lnb zentrierten G'l'lI'is-cusbild un8:a8:~t: men3c~llichen Fraxis 

sich ausLohend van der in Ghristus veI'künc.i~:~ten volli[~en J:',efrei­

un~:,diG in ner ~icht del' ~heoloBie der rlefreiunG Verk Gottes 

ble ibt ."":;8 ist elie .0G:::ceiun~';, die durch die F~uí'eI';:.:d:;8 ::',un~; lLer '.f'oten 

c~nra~terisiert bleibt,und ~ie ~irekt kcin ~rodltict tius menschlic~e 

, .. leí'r3iun¡: elie.; mewJchliche r'rEL~cis uncl darü-t; uie :i:roiJ).w-cie als 

.:~ntiz;i:¡Jé1tioll del' volli,";8n ,jel'rciul1r; iD eLcJ..' h<.n'..ti;..';cl1 .iel-c.:.:.Jo 

n JJic vulli ':e~;inS\;I~rcluni:...~ ui t t1r':;iJ l.ierl'l1 \1ird (lle ''''''0 SC!'~i(~"li:;8 becnuen 
aber :3ie ¡;c3chien-[:; beI'ei'cs in u,er V8"jC~,licn,te;l. (;~(~~)) 

:Jo 
, ' ", ~l' . . , l'~l111eyd,G.. , -, , 

V '"P' : -L- r' ',l-iv- ,',1 U r', '1 ü''''= ;oU -,' ,,~ G- Jnr" l"ll 'J" ',-- ¡,,' Uel~ ,i 'C> "l'->I~lli1,:" "1 L '''}11' e \J __ '- 1_ .. _ .,.... ._.... .A..2lI.. ... .1. ~.J....., ••. ~J. J.. I J _..... • ... \,.,.0., ...... _ ... _ \-' _"'J. __ ...., _'__ das 

" •• d_~·.: ... ";.3 !J i e II ":."li 81") .:':;.ll~C (j. i e 0 D~C _:.~J~(-L<::: -iJ (~~ce i -t~) VOl'a.!:llC-L.Ll:l( .. ~i· :811 .;.¡P.l~:J;j, 
Wé\.S rnan XllrX:<dRX 1'13.r ci.io allü..(~re el'wa:c-cet. il (¿'/) , 

.:.:Té).zis 

in ,-.:i.(;;:~' üeuti¡;en is1t <:"tltizi,Picrt "Ju!.'d_en, so l;:i..iI::,ü (Liu lTOp,J,utic nur 

von, u8L' (;"ld~;lüti¡,:sn .:~L'\iJaL"l:;un:,:: aU8,:;ellcü une:, é;ie mie der l~c:;(;m..¡~~r­

tirjen üntc:L'(;.rlic\:u:cw: konf].::'ontieT8n.;Jie \-¡i:ed alGO die: Vert~¿i.nL~lich­

kci'c irJ. " <':..1,,10!,1. ¡:Le:!:' "':';':J:l:);:,;:;it l;:ritisi(n,'8n.~jic wircl abo:::.' die ::::;VJi~)::cit 

Ül !, amen de:::;sell v'3r;:;tellen,"'Jas übeJ: dieses ';':;n0..8 d,or '-"8scjüc}lte 

niIl~:.:US d:.lu"n~t, nicht al s .ówiClcci l:;,.Le:c ~:';sseiJ.zen unJ. ~1 e S C:l:he j- ten. 

Lrn'i:;¡):;: 0. e 1'1 ',;C ,ic:r[;spun~t CLcr ;~ufcrs'l;8~un,'; 3.~)e1.' ist die Lui;.;lcci t 

~eradc in der dem Mencchcn dicncruien materiollen :Jel'~ zu find8n, 

:;:'ole;lich iE (Ler i'rodlL;:'i;ion li:atcricller G~i.-i.:;8r, elie di8 l.atur in den 

Dicnst eI,es llGIlSCJ:lOll ;:;;'l:;el1 t.;"':'uD specie eterllitatis zu k:citisi8ren, 

heL';;3'i~ t,L8~:U:r aul' eL1,1ll3-1, von der l?:eouu'::tion rLl[i;;GI'ie~l_lor C;'ütcr 11e1.' 
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ljic l/e:r.künCL:!_:;1·:nr; der l1u.:t'erbcehu.n~; führt ci8.i.H.::r zur >raxis del' 

Antizipation einar neuen ~rde,und damit zur ~ord8run~,das mensch­

liGl:lc :.Jubj ekt i.ibor das :'ü¡';entum zu stellen.lJami t kommt aine ¡..saYlz 

Belb,:;tveI'sti:in<iliche Vcrbinclun::\ zum i;)ozialirJLlUs zustam.i8.Aber es 

r;e:..;cJ.üeht noch ITlehr • .Die .M Verbind.un:~ kommt ebenfalls ZUEl l1istori­

schen i·:o.·:";eri::'..li31~1Uf3 unO. dami t zur ,-'.lJ.1eorie eLes :.)ozialismus zustand.e 

11,:(]. Gi'lt':.:.eckt ,dass auci'l sl.l.b spccie eterlütatis die 21'0 du1ct ivkr.s.f te 

das d.ie lresel1scJ1Gu.'t in 1et7,ter :.Lnstanz bcotirrmcnue .L1cI1ent sind. 
1·1 ' ,. 'h .tn!~·ttÚf,e"'. .. .. 

D e la.~eKGl:3CHe . d l ., ~~ i 1 t el' l'lD.:GerJ.a.llSmUS 1:nr 0..éJ..Fil·C zu 8lne /ChI'lS e lCl1.en up lon • 

.Jiese l'I'oJ)hetie a'oer stosst rnit lier UnterdrücJ.;:unc uncL ih:cer ;;)akra­

li:3ierun':: zusé:1.!mnen.Gie kemn die UnterdrÜclcUll:-:; nur a1s die .i:Íerr-

8cha:ft des Verr;o.nc;lic:J.en und des '.L'OO.8S erféJ..3sen,und damit als m:XR 

die Vere;ottlichunt~; des J:ügentums ,del' derrscl1aft unO. d.cr ab8trat:ten 

r-rinzipien: a1s If.Lealismus una JpiritualisElUs.,':jo sa~:;t 00mb1in 

(Lision rroi'etica de la :L~";lGc;ia en 10;3 '.!.'iempos Actuales ,b.ensaj e, 

Juni 19'7LI·): 

lIDer l!'eind des Propheten ist nicht del' Atheist, sonJ.ern del' falsche 
~rophet,a1so derjenige,der einen Gott verkündiGt,deI' den Eenschsn 
sefá1lt und del' I'ech~fertigt,was sie tUIl,ein Gott,den die henschen 
¡\ach ihrem :Oild und G1eichnis erschaffen una den sie U:3J!m danach 
uni verse1l erheben um so zu tun, a1s ob sie ihn veI'ehren "úihrend 
sie in Uirklichkei t nuI' das ~Jerk ihrer Hande verehren ll

• (218) 

in dieser \iJeise wircl die Herrschaf-t; zusammen rnit ó.er 0nterclrlicl<:ung 

un<1 ihI'c/' üal{ra1ieierung zurn (.}et;enstnnd eler prophetischen l~ri tik. 

;~io k<'U:J:1 dios \"lerden,1,veilG das G-ottesbild.. del" 'l'heolo¡:;ie cier 

,jcfraiun~'~ nicht das .;ü1d eines Herrschers ist .Der ,Ie:CI':Jcher-Gott 

er~::cheint ~;eI'~).ciezu als í''3.1scher G-ott,a1s ido1'·3.trisclleI' l:IOtt • 

. Ual1er entwic.1:::;.ü·c (!.le ;:~'heoloc:.~.e del' :j0.t'reiulli~ oin vi511iU; :3.nü_sres 

V-eI'lúütnis zur, LcrrrJG1J.uft a18 ciie '~iheolo!:.;ie eLer ·0nterG.ri.ic.!~UnL;. 

In (ler :::hoolo~::;ie cier 'UntercLri_lc\:Ulli:: ist di·8 i:cd.ü3che ~¡errsc:.'lc~.ct 

~quali-cé.lti v eler c:;o'ctlichell ~lurrscho..rt o.llLÜO~;;, obwolü ~:;iG (Juanti"i:;o..­

ti v mJ.cnc:i.licL untGl' i.:.lr ~:;teht .l:i.l del' ;!:hcolo(~ie dar .:;8ireiun~; 

existiert diese quali tative Analogic Übe:L'J:li:lÜpt nicht .JJaher ersch::ü 

eint cl2S Küni;,.:stum (;hrü~'ci ale ues8lri:;LLckl unvercil.!.baj: mit ller ir­

disGhcll -.i.C1T3C~1:J .. j:·c .1n \ .. cer :.oicl.J."c 0.e:í: '.-'heúlo;;ie liar UnterG.rücl.,,:ullL; 

1m c;':cunde iH:';; ,i1JIlt ~Jeill .LJeicLeL, sellon cLo..mit.VOll soi::er .. ~ualitfj:l:; her 

("'0"'::'~'1('11 1",,¡·¡"c'tr.> el' 1'>.0 ni:,'.")' sein una l'liru es c";'ennocll - c.1..u .. 'ch ei7)enen ,_~"""")""'" ,,_,JLL .~t..)".) .. ." '-

.. Jll.t:~chlu.:.:;r; - nicht.ln Q(~r ;.:;iciTl:: cLGl' '.~lhGo} oL;i~J G.8I' . ;efrciun~; 
~. 

ni!J.;:c~;en k3lil. cr nicht 8.18 irdischer l~oni~~:: und~le.~~'rGC~l,~r,\'J'ei1 diese 
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mi t C.LCi1i ,Jescn :,8l118<3 L.(ilÚ',:.~;tUIM) ullveroinbar i¡Jélr • .G:i:' vcrzichte-c 

da]:H::r niclxt darau:;:' ,L()fJ.iL:: zu sein, sOllCLern ('")8 is'i:; ;:;cincLl ~JGS8n 

-'],1- cl1+ ,-;·r."'m:; (' e, un':; eFal].-n e\C' (1' "'i].-:,-.... -J.i C'Yl"- '-~e'l' 'J. ~':bc, 1."J.'"11 "')'1:; eJ"""c~l<'l' '1'i-_ . v '_IV 1 v . .::,),,:;) 1.1..J.. _~ . _ \JO (..1.. .... t.;;L 1 _ o". u,;:) J.. _ .J. cJ.. J-l _ u .......... _ u 

" d .fIlCr 8.[3 l~onic;turil Ghristi als die ~~c~;;atioll allen i~¿)2J.L:tums. 

Chri~)tuG iSG EOlli[~~ deshalb, weil in iilEl al1e honi[~c sind, und el." 

ic.:t !.{o'b.cl' i.rio s'cer desh.3.1 b, weil 0.118 l'riostcr sind.Der l~errsc,halt 

vV'Írd ihre sakrale,2ualitiit abgeSIJrochen una dOnl jjubj ckt zUf.~cspro­

cllon, da.s durch c;eine; eie;encíq Ji.rbcit ~;eino ei t;en811 ,:::)cdürfnis3o 

pI'oduziort .iJer Iíc:C'rschait aber ist Llieu'n't;8rc1.rÜcJ,;:uIl;,; ililr.aanent, 
ihr e 1 l' , h "'''' ~ 1 ' G" 1:; t ' ! 11' -. . una ;-,E'-.. D_'8, __ lslerun~·; ersc_ a:Cl'G ID.. ;;3C.tlO 0'- -er.\ enn a e L.Orll~e 

[3ind,L:;-i:; ~{einr::)r Elehr í,Ler LbniL;,und \'icrm Li.l1e irios'ter sind,r:;ibt 

88 (Len l-riGs·i:;cr d.es K¿)aif~:s l1ic:"lt TIH:úlr • 

s8ine-:kdüri.'nisse bei'riecii·;end.GIl lndi viduums aus ist HUI' der 

Lu.J,an(~;spu:nl:t der i·rophe'Gie.~s ilauCl..elt 8ic~1 CLlbci um die ':'.Jnthül-

1urw; del' Ic.L;ci:!cD. 1-'roph8ten • .Jiese schai'J:t i,lóer d.i8 .i:iCrrScÜLü't 

nicht ~ f:;clbst ao .Die i'::rophetie e;ell t dé.lher zur prohoti::3chen 

Ankl:J,~:;e übc::r. 

"VOll C.Ú(;S()Fi. 0tanc..i.punkt 2.US rnuss die h.1rche l:r.:."tcini:l:'wril;:as 
propl1etische Anklace er·.;:1[; ben (jer;en j Gae entmen,schlichenci,e ;;:"i tua­
-cion, die del" J3ruderlicl1.l'~(:;it, der GerochtiGkoi t und der i!'rcineit 
\.'/iderspricht; 518ichzeitig muss sie j ede "al:ralisicrun:~; der Unter­
drückenden Btrukturen kritisieren,zu der sic selbst beigetraBcn 
haben kann ll

• (Gustavo í.Iutierrez,345) 

.uiese .r~n¡cla¿,e bezieht ,,,ich 80\'loü1 aui' die l~iLjGntumsstruJ,cturen als 

auch auf individuo11e :::iituationen,die sich innerhalb cliesor 

~..itrukturen er;~eben. in bezuc; auf dia _':;ic;entumsstruk'Gul'8n flihl:'t sie 

zur Ünter-;ilerful1C des ~igentums unten' das ,'Jubjekt uncL folC;lich zum 

Uozialismu,s.lJaher impliziert die :2rophetie, V011 der die 'l'heologie 

der ~)ci'rej_un:',; spricht, immer die Lec;i timi tüt sozialistischer 

l.irodu1¡:tionsverlúil tnisse und die i: Illegi timitat aller andern, vor 

allem del" kapitalistischen i'roduktionsverhaltni.sse.Bie ist daher 

l)ositionsnahme im Klasscnkar!lpf .Hierüber sagt Gustavo Guttierez: 

IIWGnn die theologische J.1.eflektion nicht zu einer neuen Vitali tat 
der christ~ichen Gemeinschaft.in der ~/elt flihrt,um ~!~ Verpf~ich­
tune; der j;lebG voller und rad1kaler zu machen; wenn - konkrc;)'l;er 
gesprochen - die Kirche in Lateinanerika nicht dazu bringt, 
sich defini ti v und ohne sChwaT]mi~;e V'or-oehal te an die üei te der 
unter¿rückten hlassen und der beherrschten Vo1ker zu s'tellen, 
so hat diGse ~{eflektion \'jeni:.: '!lert genabt.!I (3ó7) 
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J.<orl1rnt~ so LLle 
. l' l·" v, 

. o . '. . " • ~s.tt~:;ucJ s ~) 1 e l.l C; 
'¡'"uolo:"l e :KM ,1 <"T' '.)".', 'el"lFl'" '7"LJFl ',""su l·¡:;Cl.T:; L '.'0'l "GlTIll---- ... ..:_ '--___ - v_o. _ --:...J ~.J _ _ _L·..J _ _ ....LJV).) __ 

t~~.t so:::,iéJ.lisi:;iGc~.L(:::r 1.'rodtL!.:t;ionsvcrhJ.1tnisse, so ist [3Íe C;l8icll~ei­

ti:-; 8H'5",clLi e(rt,n~ iJeL;n8r~:i eirwr bal':r¡;¿.lÜ;iG:ctll1¿; solcher legj_tiElcr 

.L:CO(LUL:tiol"J[~V8rh~iltnisGe.JJie Pl'o")J.wtischc .• -,'unktioll ¿:;8}1.-C UéÚhn-' 

·¡.i.b'.j:.c rl:i_e l.:Lw titu.·:~iono.li;Ji el"un:_: :JO zi3.1i.3tisc:1Cl' l:TO(llú;.tionsverhiú t­

nissc :n:i_Es.U3 une'. bezieht sicn C;lcicIlzeit;i;;..:; c.ui' 0.110 ~:i:KllaX 

L1d.i vic.Luel1en ,jitu::3.tioI1811 uer Un,:;cl'e C1Tl;i: ~l;:8it , o.ie SiC~l Gc\;uben 

. 
. !.la UUG~'L [.::;oziü..i.i:.lti· C"L,) .i:: :"O;J:: t.':·L: 1 ol"l~verh;üi:;lü;:;3e sic1l ~V~i)~Gu'i:;io-

nn~l_isierel1 FrL:lS~;011, bc:.::;tCll"C (Lie ~iuf~;abe der LritiLc i~ lcim;l~ 

L'll·,(;j~>CCtli.:;:j_· :t>~;;_l:;cn \.Jeite:¡~, obHohl e8 SiC,:, nicl1"i::; ili;~nl' um c.he U:n.tcr-

1nso:f.'8rn. (he.L'heolo;~;ie Cier cJel':..'(:;iunC; von del' .il.D:i::;izip2.tion 

del" 8 ncl. ()j.l ti;.';C?l rilcn,.~cl.-ll:LchC;:-l ...Joü_'einnL; QU~-'CÜ die l:1CJ:l;';c~llic~18 

l'r3.'''·l· o:' ~l"··,(··,,,·IJ..¡- ',-p·'-ln '~l' <:> n"+u"'~l; c'n ':"lc·n .L\.. 'J 1.... lA l..) , ,t.;;.L v, ... \..:....J.. __ U v _LÁV _1- ....L.. .\. .... CJ,..I..._ ._ 

tior.t:,v:;:;j:'hiü tni:::::sCT! nicht die ',V:Lrklic tL.1:C:L t ::;¿~~vorclene endcül tige 
,'. O,tes. e . . . '.1 - '. • '. . ,., • ;c:i:reluIF; senen~:Eilllm:RE.~ Slnd. VlC_TlH::;;ll' C..L:LC 8EL~:;l~;en :':'l'OC1U~;:-Clon8-

." . . ... . . . ,. ',. 1¡.¡i -d;: s am . 
verh~üt;lll::;SC, lLmcr~lal b derer nc.ll dlese enüL;ulcl::-~e i)e:c:c0lunC; ar..'tl-

zipicren lcann. Lan mUf):::; sic nützen, ~!Clln 3ie ~lut¿jen solle'J.. 

Daher ent steh·c RXH aus die ser ¡,jicht oinc pc:cmo.Ilentc irophetie, 

die die i;eGi~illitrit sozialistischcr ~roduk'~ionsverhliltnisGe zum 

lr.1:::-racle ihrer AUSllU·CZlUl::'; 

in del' 3c:::;citir;UIl['; j e0.81' Uni.;orcll'ücKun:; uncl ,j ccLl' Un:::;crccátiC)tei·c. 

Da,'.::; je:ch~iltllis ~uw ins';itutioIlülisiel'tel'l :.;;i;;Cl1"~Um blcibt ciahor 

aill ko~batives,keines del' Untervc~fun~.Da es oicn um eine Anti-

zipation del' end¿Ulti3eTI ...Jefl'oiun[ hanuelt unJ nicht um clio ~efroi 

11n;': Holb3l~, l¿~sGt SiCll das Vel'hiiltnis der 'J:heolo:.';:i_o d8l' oefroÍl;.::l[; 

nlS derl;Eter'iiTer -,·un;~; des'::;icentums unter dus ,.:>ubj 8L::t, nicht hill[';e;;e 

al [.; ~)ein8 .LU:fh8 'Jun';; b8f~re:iJen.:~ir';ontuEl und .,!.errschaft wercJo'-1 
1-; ","- ., ... <:',.,,-,' . p . .. ,.",.' wa~e ... p ".~., .. , .• ~-;r'--. L._C.'.!.U ".lLJ. ¡,v~lOI) .;.11 - Qle S ~ ul~ eüQ,.',ul u~L)v ,.;efreil.l.n..:; -, sonuern 

unterwor:L'en.JJie Antizipo.tion kan.n d8.S '.0ier fesseln,c.ocr 1'.:0.:'.121 es 

nich.t -CoGen; 

iI.0ie ¿:;u}:unft ist vO:1. Gott Ge;;8Den und bleibt :::ür immel' ausé:,8I'halb 
des illoncchlichen ~ucriffs: sis ist ~er el"neuel'te hensch,del' 
nen:3ch des el'llOuerten . :mnCies ••••• 
han lebt die ::;ukunft in der (~·e[.~(::l1¡.-mI't • flan lmnn nicht c.úe Ge¡·;enwart 
der ~ukunft opfern; umgekohrt,die Zu~unft soll in del' Gegen0art 
untcr del" J.! l orm des Jü1cles odeI' des Gleic!:mi:3s8s gelebt und venvirl;: 
licbt 1:Je:cden.Hicht don Jx¡KHXRN:K:l'~X:a~XH1>:N: f,ecen1¡J[~rtiG8n l"-,enschen für 
eine zukünftise Jrüdel'schaft und ~rieden zu opfel'n,sondern Cien 
zukünft cen .::'rieden irn gefjemvartigen Hrieden leben,del' zwaI' unvol1 
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kommen :i:::s::t,aber gcltendes und wirkliches Dild ist.Auf der andern 
Sci te~¡tí:E: hat die Gescn1fJart nicht ihre .i3edeutunc; in der unmittel­
baren Befriedi;jU~10 der JJedürfnisse, tic sie erlauo-c, sonCLern im 
'Ji 1(1" (1- eI""> '/uiT'ln+'+ dl' a ''-'l'~, ~U Ver"J-; r"-l-i CI'c.,,') "'r' "="'lbt ll (('O]'l'Ol in LJ_ ~J .• ~...... ...... 11, '-'....:J...... Z, ~ • \..1 . .r:\.. __ ._.!.. ....... ~ .. _ v ...L..CAL.. • V J. ___ , 

l-lenso,je,J'uli 19'7L!".h298 ) 
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..ícfroiunt~; - oen 11 (jltristen für (LO:':l Dozio.lis'¡lUS - enhviGJ;;:el te sich 

,)ei,lno,c"c-COG 19'73,(L}:...; von illl'8i',1 ,,~'0Il8J_'als8k:cetéir "üsclloi' 0&1_'10:3 

uviedo u:ntei'seiG (LL1ct iSL;, ::üe:;I1i:; U.lCd [:;0 :3.11..';: 

;1.l~illC :;C'_:ü von (')0 l-ri8[~tcrll -ulltc:e (l811C~l :"';:LGL, nur ::> III 0hile 
e;CbOre118 G,lilcll~ll ;)cJin<..i.ell -vcrlie8~_;en ciar.; JJéJ,nU lU.C¡-l, d8L! '1 'l. 
0(1) -l.; cr~. u 8).\ ••• 

'Ji ,', ""-".""",, "," ,'::-,~:",,-;, -¡- ,Ti 'o 1" ("l- ('--', ',- OC) 1 j-T8:" _!t:"!"I"'l'_', _'_'K' -i,V ..... T ->'-ir:'.~i.,:"'" "O..L-; -'-l' L~~~le~t .: __ ....... 'o. u ....... ,:J....." l.:.C .... __ .-'-'-' __ .. , V _ ......... _.L _' ...J. ___ ..... " .• ,.~ ~ .J::L..4lr.._\t....d:I....L.L .... _ ........ ~ ~l:;'l:~ ...lo. V ü<..; __ 

~' ',,;,-¡ ~~ ji -;.l:~ ",-,-, (l" nO!, -L' f·-, i U-' ;,'0- '-'0']-11 ' 1 ':,r ¡', "'-;-("l' 1 i ,-' -[- o i),,·U" ) -'L l' n 'lTl-'- "1;~'Ch l' e f ;-..... _, _ v ...... V lI.. v "-' J.J. ............. ..t. __ ~ c;.. _ ..l.. _: '-"- c;.,. u"-' u ..... _:. ¡ J, ~ ~OJ 1..1... _ .. _ '-.. v \J _. ,J ___ \...L. 

.L icllCFl QtRdR ;".Ji."¡ad_8 U.l.1LL mj_·t l:t1:1-G u~C:,,'j e i.licdl i GilCI1 ~.: i~ci(~) ~':'iillc8 i -t .1"·: iC':l-t 
~i,1 -1-PYl "[("1"'(','1 (; -L'; ,';il -1 e VOll J:Pl' "'~-~-¡-"T'iJ. [~i 'o, ¡";i -:'''.L' l' ("0' "r lO Y>'~""~IlO- ".¡oJ- r' 'h "'r __ .......... J_ ..... V.l.. ___ '"._ .. ~.; .. _'--'__ _ _ "--_vv. __ , ........ _ ...... . _v.~ __ '-'o _;")'''' _ .VI V ........ .:; . .1._ 

1 3.rtcie~:l u:J.2ca, 1¡Jio del' 00zialisti,sc áen .i:aj~'t ~ü, del"' EOLlL1U1Ü:::;ti;:3C;~:l.811 
~:jTtci,cles l"lAlY[j lVlfl d.es l"l~L.i:¿ (.:38WC:~;U~1:-'; del' ,.u;volut;ion~.~rell l._i:i.lkeIl; 
:~c"faltsaL1) .;l.l:.:o~c:Ai,.:.; 'durden wet~en poli-ci;::;cflor .."l..ki::;ivitij:i::;cn elos 
~ualld8¡3 ver\J:L23en,nicll-i::; í1et:;en ihres :Urü;;;tc:C'liil-COS •••• Viele clicser 
l:Ti'.;;:;cc::r ;~ehiirtcfl. zur _ij8'JC,:u:nC; der';hrir3tc;~J. :L\~r den Gozialisr:ms. '121 

il Die .~·~~T¡Or:J3ZiiL;iL~c .i": •. r·b:ji t; so viclGr ~:'ri-3 S'cel' vlu.r<le Ci11J~'C ;.1 ill]78 
l)olitL;chc uption c;e c;'lüciú,)-; Ul1cl vol18:c..;c;:~~"icrz,:n.l.sf:::to lTlun Gchlics 
J_j.C·~·l j~' e :J"L; ;:]-t e 11 eYl, das s 0i (:) - 1;J8 ,_.;~)11 (lj. e~:) :01.' I) uli -c;ic c.tle:::l l)1;-cio1:1G11 

sch;~(LLicLL c;c'.-lOrdcll war.Und \:18;.::;on die:;er politi;::;'-;l18n '_0Liti:-:k8it 1rJUl'Q 
':o:Il vicIe au:.J Cllilo éius[._~eHies8n;l. 22 

vo:caU~3, die Jipril 1\;'7"3 be ,;c~üo ssen 'e'lorden \'Ja:c, oll11.c ,iéil!lD..l:.:¡ voroi'fem-c 

lich'~ zu w8rden.~in cntsprecJ18udcD ~okumGrrt soll~c vor ~er Vor-

:.:[;"l[~e VIal' - von J.er _:iischo:r.'sl;:onl"ere::'l:¿ verllb,~chied8t vmrde.Am 

26. l.'ictoher wurcle (tieses JJOJCUlTI8j:J-[; in Lr:llO.llX ;-:eb:cucllt-; und hittc 

, '(;-"l' l 1 C.! "'D. d' eI' ",':'-Ie, ·J.-"'Ll· e:" ¡"-0J' -:'- '"lJ·-br.:'T"(,'·'" '!J' 6-1 -'"":\.J:;-'-- -- J ( t \. ...... --- J. v_ ... __ l.._ - V . v_ C.l ....... ~.l. 

,TO~ 1r,¡e'''--1 ~'I) e> ln-;-l,,¡as v .L, _ . .d._ ........... _.L e lJ • 

11 ••• ¡;¡an bc~;rei.:i. .. t 0hJ:,j~tus - \'Jenn n 8.1:1 ihn n:Lcilt so¡;ar !leu inter­

protiert - von einer l-culturell-ffiellschlichen InstG.i.l?, dUS, die aus 
at i leistisch8!l ~r~missen entstandell ist,und deformiert ihn schlicss 
~. 1 
J..lC_1 •••• 

• •• wenn die latente \lormu3ctzunr~ dieser riet.hode die ;_UjQuldion 
8.110r reli ;i()s("~r .Ji:cl.:liciü,:cit au'[" die ~jc(lin:;UlFen cLer InfI'a:3truk­
'j-, l-r ; ,., .¡- C' o' l' ,.:: ; ~l'¡ 'i' .1, 'y"¡ P-1-1'7

J 
!E"'''"i1:~i:''''ví''''iZ:rt dej~" ~~tlíc i 511118, de s sen v'-__ ........ vv,.::.> .. ~v --'_: .. ''; ._ .... 1 •• 1.'-.. _ ,.:.o.....().. o~-o 



Digitalizado por Biblioteca "P. Florentino Idoate, S.J." 
Universidad Centroamericana "José Simeón Cañas"

-1f ( 
~-

~ ,jchatten wir in riRE: ihren Analysen bemerken~~~,obwohl er 
sich ki:E:XRxxctHE: versteckt hinter Kategorien wie Tlnach-religioses 
Christentum ll oder IIchl"'istliche Verpflichtung auf die JJefreiung ll 

(lti:R immer mehr im zeitlichen und sogar materiellen Jinne),auf 
die man den katholischen GlauRben,das Dogma und die horal der 
hirche reduzieren will o 

Wil'" clauben,dass es nicht ehrenhaft ist,in diesem iall den dl"'ama­
tischen aber notlrJendigen Gewi:38enskonflikt zum uJ11;:ehen,del'" aus 
del'" iÜ ternati ve erw!,ichst: 11 ~ler nicht mi t mir ist, del'" ist vJiciel'" 

. ,- . ., . ,. 1.1... o t t ll (1" >- 1 ') :;.; ) TI \.~ TIllCn,Und 1,Iler nlcn.-c lrllL; ffilr samme iJ,c.f!r ZOT'S reu '1\,. ,--,.Jo (~ 

1:~,'J üoerrascht lJ.atü~':'lich iiberhaupt nic"lt, dass diese ·iischofe dio 

(oral der i\.irche l'ür etl:J2-s halten,hinr;ec~;en die U:!:'dnunc del'" 

j?rod1.1lction :rür mcnschliche }:Jedürfnissc iiir etwas 6ei tliclles. 

1m ~ent~um 0.11 ihres ~enkens ist der ~od,nicht die ~uferstehunG. 

lhnon fiil1t nie auí" ,dass cLoch die Auferstehun;; aes iJeihes cerade 

clie I';aterialitüt :t:"i.i.r das .,~VJii.~e cr:!.déirt und die; 1',oral o.cr Lirche 

iür das Zeitliche.Voller i:aivit~t stec~8n sie in del'" .~hcolocie 

l';ittclpun:i.ct .'Jtellen.i)ie t1.1n dies, inCl8:J sie cLie ..'tl.ll'crstc~mJl:.~ 

spiritualisicren und individualisieren: 

11::~S i-!;ibt echte una. faL:;che ~Jefreiun;-;:::m.Die cln"'is't;liche c)e:freiung 
[;eht au[.] ci,or Auter;3tehuns; Ghristi hervor, nicht aus sozialen 
pl"'ozes:3en oder KümJ?fcn oder aUG m8n~)chlichcn ic;nt,sc':1cicJun:;en ••• 
1;jer d2 ... s .,¿cicn in 'Jcinen. 11er2e1'1 empfh.ne::t,der neue :'ienGctl,der 
Ghrú3tus rJ.np;en01!'J.ll1e:::l 112.t, ist ein ~;uter l..iÜrc.;e:c unO. ein [~uter 
iorderer de:;::, ~:~lT~wic~:clung und gleich2ciciC oin LcnGcb.,der hTieder­
[;eboren ist aus dem \vasser unO. deo .::leiligen C'ciste ,001m (rottes, 
neue Kreatur •••• sei~1 ,¿{eich l.árd erst Hx!igifkt:i:g::}cNmmHn - obwohl 
e s sC:iJ.on ull·!.::;er uns ist - auf der ~':;bene eL1.er./ir~~licl1.kei t, die 
sich jenscits alles menschlichen ~enkens befinaet, endgtiltig 
ko:nm eRX¿~Gi$. 
Dan wird uns verzcihen,dass wir solch elementalen ~litze des 
.• L.. " • '1 1 1 ,. 11 2A 
lin~ecnlsmus Wle~erno en mUGsen. ~ 

In '.;irLlicnkcit i3teht G.as, was die jisc~ü)fe a~:1:?)JDlich aus lLem 

:i.\é'i.·tecnismus zitieren,c.i.ort ,c;ar nicht.JJort ist das ,¿:¿eich nicht 

j cnsci ts o.llen :nell~)chlichen .ucrLrcms .~s ist 2.uch dort cl..ie .>.ufer­

ste!:lUJJ.[; des ~:eibes una. die neue .::;ro.e ,gleic~1.z8itiG d8.S Verschwinden 

del' Lora1 6.01' l~ircho .Die ~.Jif3chofe erui.lhn('m d.3.S nicnt, \,'Jeil ihre 

Gpiritualisierun~ des neuen ~'ensc~en und scine lndividualisierung 

damit unv'3reinbo.r sil1.d. 

fheo10~G~ zu Qoin: 
._~ ~"-... twú. we~~ ~... ...., . .. 

¡'+r:t;:¡ ü" :;t, l{yT1X!.,en ,nr r~t ':lJcz ~pL;le:cen, dCl.S? d~~ un~ ver-
selle ~ ~ íUM; der hlrclle XRXN:St: Chrlstl selbst - (lle uber o.en 
hlassen und den ~ationen steht,wo es weder Juden noch Griochen, 
úkloven noch l¡'reie e;ibt (Gal 3 ,28) -ein~ "bürGerlichef' " Ans'Oruch 
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odcr eine obj ek::;ive UnterstützlX¡lp; der kapi talistisehcn btruktur 
sei". 30 

Sic kommen da¡r¡i t zu lolgender:l lJr-ceil: 

liDie Unde~utliehkei t kémn nicht vvei terc;ehen,denn sie ist 1\i1" die 
Kirehe sehiidlieh unO. ver,,,,irrt viele Glaubi€je .Ausserdem ist sie 
sellon an sieh ein Hissbraueh des Priesterturns und des (Haubens. 
Die Kirehe Christi ertragt diesen behaden nieht.Wir verbieten 
daher,in Anbetraeht der analysierten Vorgange,:t>riestern und 
Ordcnsmit(2;liedern,2rix Hitglieder dieser Organisation zu sein 
.Bbenfalls verbieten wir,die Art von 'I'atigkeiten - en jeder J?orm 
institutional oder personell,or~anisiert oder spontan - o.urehzu­
fÜhren,die wir in diesem Dokurnent ane;el:la:-::t haben ll

• Ll-o 

lJan ))okument wird aro 13. Beptember 1973 angenomrnen,naehtlem noeh 

eini~~e;3emerkun[~:en hinzuc;efüp;t wurde.Ob1.'lohl in diesem hornent die 

'_Cheolo:~;ie eLes Na[3f3akers xiixxi:gx:®: über das c;anze J.~émd ol1'en verbrei 

tet wurde- ansefanc;en bei den .u'ernsehsendungen des l.--'ater J.1asbun 

und dem,jehwur der Gener¿üe, im J.·Jamen (;iottes die Vcrfassuns nieht 

Zll llal ten - ,M:e: sagen sie -iilJcr diese 0~.lristerl: 

lI·_(jh~l.aieJJ." 4.- d . - _.. '1 " '"1"·" XXE:~2Jl.l;HH)~XX.h er GeDraueil des ;:r aUDens llll l':e:-:;en"Cel 1gen 0lnne 
gleieh bedauerlieh ist,so fust aus offensiehtliehen Grünuen eine 
ahnlieh wei-c:-;elaccrte Untersuehun¿; nieht erforderlieh: diese 
~{altun;-~ lcristallisiert sien nieht in or¡:;;anisierten Gruppen,hat 
kein. iihnliehcs :~eho in der ()ffentlielll>:ei t, stellt oieh nieht so 
8.uidr·¡.iel::lic!:J. o..ls eh:cir;tlieh dar, verpfliehtet nieht die oci:x:g 
fJ:ciestor und urdensleute zur hit'.';liod~3e:;~lal·t, "virO. nieht thematiseh 
for0uliert,sehitist keine von der der Kireho versehiedene Lehr­
mei:'1un::.; odcr ;:)ieÜtwei,sen auf, bezHeifel t nieht auf c;leiehe '.-¡eise 
die Crrl'.ndle.::ei:l eles ~naub8ns und stell t Gieh nieht im glei ehen 
HaSElG cc; .. -:~en u.ic ki:cehliehe ~üera:cehie". L~O 

Ublvohl alle .:;isehofe c<anz 2\'leifellos die .~'ern8ohii"bertraGun6 des 

}'nter _,~G.f3bun gRk uno_ seine J.ünsec;nun.:.; des volkermordes gehort habC 

empi'inden sie dies nieht als ::~$rueh mi t Cler.L'racii tion eler ~;:atholi­

sehen ldrehe und cien Grundlasen ihres Glaubens.Sie ve:::.'trcten die 

~,-ireh'9 im,tahmen der '.theologiG der l}nterdrüelcui.1.f; unO. empi'iriden 

dallar - vollig zureeht - xH¡;lX1!!~Xi:l'[ctl&Hxd::s::IlI:e:X 2;erade diesen -I:;heolo­

gii3eh verkleid.eten Aufruf zur Unterdrüe~:ung ala der I,ehre der 

l~irehe entsp:ceel1end.Sie sind .J'leisel1. von diesGn1 :~'l·Jiseh und 

versiehGrn das aucll. 

ltH:fxd:i:R:SRmxMi:nX:ff~~Xll:IN¡;tXJZ::a:F::s:k:e:h:tZ:5±"G::n:::di:g:;.cb{1!!:kl'[Rn~xct~s::KaEti:i:naxx:¡: 
Dieselben c:Jisehofe veroffentliehe:l 3ehli8ss1ieh dioses Dokurnent 

mi t der z;lciehen .iünseh(itzung der 2kRN:b~ katholisehGn -'.-~eehten 

im April 1974,naehdem sieh diese deehte bereits sie~en ~onate 

im l;C'.Eleü der ehristliehen lJehre hinter c\.en ·J"ülL:e:cmord gostellt 

hatte g 
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~um c;leichcn ~~ei:.:;punkt 1rli~)::3en diese LJi:3chofe l)ol'eits von den 

~rschiessunsen und 301terun~en ihrer eiGenen ~riester und wi3sen 

ei)onfalls,class daran der kat:lolischen j~echten o.n:;ehore11.O,e l.'riester 

selbst beteilist sind. 

i:1.1r auf diesem ~iinter~~:rund kann DlS .. 'l ta:t s~:i.chlicj), veri3tehen,Wéls der 

AtheisTflusvoJ:'T:.Jurf g8[:;en die "Ghristel1 l'ü~r den .:jozialismus tl 
- der 

st~;,ndi[.: aufs neue vom l~ardinal vJÍederhol t \'lira. - eit-~entlich bedeu­

tat.llistorisch wurde der Atheismusvorwurf zum ersten mal gec;en 

Ghristen von seiten der romischen Kaiser erhoben und führte zu 

den (5hristenverfolguncen der ersten J'oJlr'imnderte .lJas:.Jort :U:;heist 

entstand in dieser Zeit una war auf die Ghristen e; e m'('mz t .Diese 

~TLn"den j a lceinoswegs vJoGen ihres 111.)riestertums il verfole;t, sondern 

wegen ihrer 0eiGorunc,die ~orrschaft der romischen ~aiser zu 

sakralisieren.iJieses solbe Ghristentum c;ing dann,sobald. os zur 

nerrschaft kam, zur :3akrali,sierunL; neuer Herr,sch3.ftsformen über. 

:Ss traf dann selbst auí" don Atheismus, als es aur ~)eirJef'~ungen 

stiess,die die Sakralisierung jedEr derrschaft ablehnten. Hit der 

gleichen Vchemenz,mit der sich das Gottkaiserliche rlom Gogen den 

Atheismus wehrte,wehrt sich heute das christliche ~tirgertum. 

Diesen ;'~theismus veJ:,folfjt man ja schlicsslich auch. nich';:; deswecon, 

weil er Iceine ,deligion anerkonnt .J)o.s ist ¡(d s~hli.~81ien auch in 

der blir~erlichen jelt v~lliG verbreitet.Unter den vielen Atheis­

il1en cüe eS gibt, verfol¡r;t mal1 nur cLiGsen einen: den,der die bakra­

lLJiorun.:< der úerrscna:[:'t ablchnt. Und. so, \,yie man diesen xXXX±X:iIn3:X 

aU8d::,:icl~lich8:1 lühei¡3mU~.3 verfol:::t, verlolr;t ma~l (~iJen aucll 801che 

\'lidersetzon, 

aL3 }\theis-'cenoDios erkLi.rc aber o.ucl1,warum sich die,se U~he 

z'lJischen UrclE'Íf3ten und den IIChri,sten für (Lm bozialL:;rnus" erc;ibt 

und cLie aL~ ih:C' verbinclend.cs ;:';c:':ltl'Um die leiblicl'lG ':1uferiTtoúun¿-; 

;,;oi'ern. e,le !ii:3Cho1'G d_ie bürgerlichs ~<~sell::;c~l3.ft vo:ctrcten,J.;:oru:'.G:l 

vcrt·olGen. 

bes~reiton ihre Lesitirnittit,verhinde:cn ihre krbeit,abor retten 

il1r ~:/eben~ ihr ni:1.Ch:tei3 ::'JelJe:n. .. 
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i;:,s in Ulile VOJ: lE1Cc :n.Clcll cLern (;ilicLirput;:;ch vom 11.~;eptci11bor 

1973 gescba.h, wa~nicht li?i[~ exoti:::.e;lls Vorgün¡:se in ei~lem exotisch~n 
J.jand.:¿xotL3che :l.JL;.ndor e;ibt es nicht nwhr.Der c;anZLJ.'lv8J"\';leicb.liche 

':JideI'hall,c.lcl1 die Vorr;:inr-;e in Chile in der Jeltofi"ontlichkei t 

fQnden,best~ti~t diese 

_~r bestéltic~t atJer aucll noch mehr.Der Vel"'such Allendes, sozia1isti­

sche ~eformen innerhalb der Institutionalit~t oinor bUrsorlich­

parlamentarischen Verfassunc durchzuilihren,hatte wel·tweite lloff­

nunc;en ausc·;elost .:;~r hatte aber auch \Vol tweit das .Jild eines Chile 

vej'breitet ,das eine jahrhundertal te parlamcEtarische I_~radition 

hatte und insofern auf cine besono.ere ':Jeise mi t der Insti tutiona­

li tüt der f·i.i.hrenden kapitalisti::,:¡c:i.len ~GimQOI' iden-~ifizio:et ""urde. 

Has in 'Jhile ll(lCIl liern /11.!jep·cel11ber 19'73 p,escha..'1.,ist in den letzten 

Jahren an sehr violen 8tellen der ~Jelt geschehen.~ine geradezu 

dramo.tische .úmlichkei t damit hat (las hassa};:er in lndonesien des 

J·e.hres 1965.Die deltoffentJ.ichk~:~it der kapitalisti.:chen lJ8.nder 

aber hat von diesen Vorc;i..i.nf;en 1{8.lJ.I!l e:cl'ahren. 

1m Balle des kleinen 0hiles war dies anders.Als hier das Militlir 

über dEJ.s Volk herfiel und. das ei;:;ene Dand in ein bcsetztes lJand 

verwandelte,reasierte ~a)lZ p15tzlich die Üifentlichkeit [e~ade der 

zcmt.ealen l;:apitalistischen 1.,étna.er.~)ie rea~~ierte nicht ausschliess­

licl1 r:ms ;Jolidari hi.t mit ltRm dem chilenischeE Volk.Die ganze 

Sti::lrl;:e der Reaktion erklart sich nur, ""enn man in)etracht zieht, 

dass Chile j etzt zum ~)ymbol f'ür die Unsicherhei t der eisenen 

narlamen.tari::,chen lnst i tutionen vrurde. In Chile \vurden :·~erade die­

·jeni:~en,die l~le lautesten ;::,o'lroieZ
e
XJb'o:c die ange·:)liche~ Verletzung 

fJrot p> tte.vtct.( 
on der Gesotzlichkei t durc~l elie 'LG(~ie::cunG AllerJ.ue \JaPcn, zu den 

lautesten :_)chreiern des Volkermords.3ehr plotzlich vmrde das neue 

Gesicht des .i.techtsradikalimnus klar.:Er 0.at die l.~arbe cewechGelt, 

Wb.hrend man sich darauf konzentriert hatte, eincR irJicierkehr des 

i!'aschismus zu verhindern, wie er in den z\J1¡anziGer ~ii:R: dreissiger 

Jahren dieses Jahrhunderts entstanden \Var.~0ie faschistische Ge­

fahr schien sehr klein,denn Gruppen die ser Art hatten kaum Bedeu­

tung in der kapitalistiGchen Welt. 

Die Zerstorung der Demokratie in Ghile hin~esen zei~te wie ein 

Blitzlicht,dass der Hechtsradikalismus ja bereits an Q;anz anderer 

,stelle stand, als man ihn vermutetR: hatte .J~s c;ab keinen :;;,':Jeifel 

mehr,daso dieser neno Hechtsradikalismus bereits die wichtigsten 

¡jchal thabel der hacht in der kapi talistischen Viel t in den Handen 
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hielt.Multinationale Konzerne,cin international kooridiniertes 

iJ;¡stem der G-eheimdienste una als ihre l:;xelcutive ein internationa­

les Hili t~i.rsystem hatten bercits c;o.nz r8.dikal ele Souveranit::it titR 

se,mtlicher kapitalistischer .Lander au.s cien l:..np;eln gehoben.Dam.i t 

Hecr dcr eL1zi2;e funktionierende in-~c:::nationale hacntkornplex der 

~GJ.pi talisti::>cl1en \]el t entstanden, :::-ef~on d ªll el io iie.~.;iorungon nrc 

VJenic;stens ailmJ.Ilc::;S1¡Jeisc 1tlUrcle ~j etzt _I:lar ,dass de!' neue lLechtsradi­

kali::mrus c;ar l1icl1t mehr die l"i.:1cht zu iib,:;rne-¡lmen -Q:L'n_Uc~rte.~~r hatte 

sie :3chon. D8_ er e_ber die hacht still i.i_oernonr1en hatte ,hatte er 

k2inen ~amen.Zr streitet sogar ab,dass er e~~istiert.Aber Bemjss 

den .i.,lunt:tionsc;esetzen dieses j'lachtl:omplexes bestimmt die ser neue 

-'-teClltsradikalis¡nus die Gel tung oder 1~-icht~eltul1[:; von Verfassungen, 

se-ez-c __ ~~cierungen ein und ab.3ein einziu;es Kriterium ist die 

Inte:;r'ation in die kapitalisti3che: ,;elt.1Jas ist die einzic:e Ver-

fassun'~~ die er anerkennt. V/enn er auch keinel1 ~·.amen hatxR, so hat 

er docn eine Ideolo~ie.Es ist die Ideol03ie der Zerst5run~ der 

Gesetzlichkei t im :L·mli1en (ter Gesetzlichkei t ,der Zerst5runc; RX der 

l!'reihei t im l\:runen der li'reihei t, der :¿ers-cc)rung der 3ittlic!1kei t 

im ~-dJ.men der si ttlichen \Jerte ,die Zerst5runG des Christentums 

uncl joder andorn~{eligion im l\amen des Chris-centums oder der 

;(eli~,:ion die ihm c;erade bec;ef;net. 

Dieser neue dochtsradikalismus hat der Folter einen Flatz se~eben, 

wie dies in jahrhunderten der menschlichen 0eschichte nicht mehr 

der J!'all v'!ar._;r hat die l'Iassenkonzentrations1acor des _H'aschim:ms 

durch die Individualfolter ersetzt.Die Individua1folter und die 

l'i3.chric:htonübermi ttlunp; über Individuen RXt;[RN sind an die 0te11e 

des sroben Bittels der honzentrationslaser ~etreton,obwohl man 

selbstverf3ti;,ndlich auí' diese nicht"verzic:1tet.Der .i:'ascJüSI¡1US cier 
-tI. nee .. 

droissi~er Jahre inte~rierte alle,in~er Arbeitsfront oo.er im 

Konzentrationslacer.~Jer neue Hechtsradikalismus hinc;ec:en desinte­

griert und stabilisiert die absolute D.esintegration.JfÜr ihn ist 

der gen :ch Hieder :i: Individuum,als l\.'larktsulJjekt oder als Gee;enstan 

incii vidueller jl'ol terunc;.Aber immer indi viduell. G-anze lJander \"Jurden 

in 1;'01 terl'cammern vor1_vandel t .Alle sind sie antikollekti visti.sch 

- was in dieser perversen IdeoloGie eben auch bedeutet: anti­

faschistisch -, und alle konzentl--'ieren sio sich nur auf das Sub-

j elct.Kaufendes und :~ofol tertas Bubj el:t, aber Subj ekt .So werden 

Holterunc;en,Verfol,:-.,-ungen und der r;iOrd Andersdenkender zur J3asis 

der prekaren Hormalitat,die dieser ::~ech:s:tsradikali3mus in jenen 

L~ndorn herstellt,in denen das Gesetz des internationalen 
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lVjachtkomplexes der kapita1isti~)chen 'del t nicht rnehr mi t der 
.. . - .. ,Ore. Ft/c,vey wttl-fi _ . 

Gese-ezlichkei t uberelns-t~lmm-¡:; .b-J:.e w.e.r~ zum weg zur vviederhersteJ.-

lung der Verfassung,der Sittlichkeit und Moralitcit und des Christe 

tums sowie a1ler re1i~iBser ~Grte.Ftir diesen neuen ~echtsradika­

lismus Cil·~ es,die Welt noch vor 1984 neu zu ordnen. 

Die ;3erstorunr; del' chilenischen lléI1lOkratie nUl1 lies l;:einen Z"leifel 

dass os elie jj'unlctionsgcsetzc dieses internation::üen !'iachtkomplexes 

sind,die innerhalb der kapitalist:i_schen ~-Je1t tilJer eLie VeJ_'fas;:Jungs­

r:lüssi~:;kei-~ der üo!':ü;rnngeIl entschciden und keines~'Jec:;s ll-esetzes­

te:;;:-ce oúer ir: .:endwelche I·Iehrhei ten.1Jis zum 11. .0cptenber 1973 
VJus;:;te die '~:ff'e::ltlicü};:uit del' zcntralen 1;:aj)it,:.;.lis-ci8chen Délncier 

durchaus,dass dies das Vor~ohen in ~er ~ritton Jelt war.Dia 

::)c l1\Ji :.c;,u Uel' .:io.l..ic:i.úri tüt mi t den Tjna.bhii.n:;i~:;L:e it s bO\'¡U(;ull:;cn Q8r. 

drittc!.l .Jclt 

uls ein _Lrolllow ::~alt,délss nur in cliesen i~eL';iol1cJl éll1Gtc1.nd.:0eir:l 

Versucb lliW;8~~en, die cl.Li1:Jlliscnlm vorr;i;tnt;e zu vorsteiLcm,~dü:c-C8 

:::iich. b~üd,dG.ss del:' 'i.IC_el'Ora}Jpa:cat ,clel' in ·~L.ile ~",;u¿;Qscll1d~~en llatte, 

3.UC.~1 in c:_on i\J_hr8mien lJi:i.ncLern c,-er ]:ar,i-L;;c-:.lis-ci::;cilen. .·ielt J_n 

nOC::1 i3JJc:ceinstimmen._;.i'-i.ir o_on jj'all del' .l;ichtübel'cinsti;;1Flunc; abel' is-c 

el' da. 

I.oc:c nicht l1ur 0.el' __ :crl'or2.()parat i:::;·(; ua • .Aucll riie lU80Jo(;ie des 

~crror~ lic~t bcl'cito VOl' und is·e bcreits ln di~ K6pie brcitel' 

cinc laeolo~ic clieses ~errors,haben dicsel~el1 Kl'~fte,dio den 
1'" ,,' t1J(~ (.(, ot¡,l(~ 

ij:e:LTOr3.:!)parat aul'cebo.u t haben, auch elie (It'teO.L0GlGchol1 0cl1rit-ce 

;:~et,,)'l.jJio VOl'F.s3.n~:;c in Uhile hattcIl clallcr cliesc~: c:cosse ~~cho nicht 

mIl' W1S ~olidarittit mit dem chilenischcn Volk.~banso wccktcn sic 

elie; _t,-ll~:~st vor del!i :;~uschlc-,-:;cm dieses disponilüon 'L1errorapp.arats 

und stellen einen del' versuche des Widcrstandcs dar • 

.uie llJ_C al oLie de G '1.10rrors, OO.ne die dol:' ;ú:Jr~':'or :Je1b s-c ';anz unmo c;­
lic). ~:J·:;:lc-d'incL8n_ k.'illl1, itli.cd nicJ:n; a:;!:..,c . .ll'cibtisch aus;~:adaclú; •. Jio 

entstch-;; in sozüJ..lcn }C~rilpfen &ls lCi eo:i_o:.:.:ie 'lcr,j eniGen (~rullPcIl, 

für d.ie dcl' '~eerror RXHEX einma1 die ultima ratio del' lJurcilsetzul'lG 

ihn::r ln-L;e::cessen v-Jel'den kann.Gie en-l:;Gteh-c~::cil1e~-3Vie::~;o als ausciri.i.ck-

1iohc Ir"Lcolo;;ie Cies 'J:errors, SOnllCl'I:. als IcLcolo:~::ie der ü:cc1l'lUl'lL;fl 
.. . -., .. l' . _.. . , . l' - ..J.t~J <I.e" C~ ... , Jdf~~.~~ "",s' U.el" v erl o.rjsunr;, ue::c Domo el' El"Cle 1l!HIU Cler sl-c-e lC.i1en ,jer--¡;c _.LI.US rucK-
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liche Krise abzuwenden.ln dieser Form entsteht sie auf dem Boden 
konservativer und christdemokratischer Parteien,in denen sie zu 
rechtsextremistischen ~ruppierungen führt die dann versuchen, 
die ~esamtheit dieser Parteien auf rechtsextremistische Aktionen 
festzulegen.Da diese rechtsextremistischen Tendenzen mit einem 
bereits etablierten Machtsystem des internationalen Kapital~~aer 
Geheimdienste und einem internationalen Militarsystem rechnen 
konnen,stellen sie überall eine Gefahr dar,wo eine Schwachung der 
Stabilitat des kapitalistischen Weltsystems eintritt.Angesichts 
die ser Entwicklung ist Chile keineswegs der exotische Fall eines 
exotischen ~andes,sondern verwirklicht jenes System,das.für jedes 
Land der Welt vorgesehen ist,da~eisViA~~&hsollte,aus dem kapitalisti· 
schen Weltsystem auszubrechen. 
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~p Die Propaganda der Militarjunta lasst leicht vergessen,dass dasx 

S \ Chilenische Bürgerturo wichtigster Waffenbesitzer neben dero Militar 

war und ist.Vor allem die chilenischen Grossgrundbesitzer tragen 

seit Jahrhunderten Waffen und erganzten ihre traditionelle Bewaff­

nung nach dem Beginn der Agrarreform unter Allende durch automatische 
Waffen. 

Auf seiten der chilenischenLinken gab es nur winzige Gruppen,die 

bewaffnet waren und diese befanden sich zuro grossten Teil ausserhalb 
der Unidad Popular. 

\vie viel es im hochsten Falle waren,moge man aus dem Zeugnis des 

chilenischen Generals Lutz entnehmen,der bis zum November 1973 

Chef des milit~rische~Geheimdienstes war und der im Januar 1974-
fol~endes berichtete: 

tlBis zum 4. Januar 1:lUrden 4.303 lanGe \'Iaffen,4.35o kurze '.'.'8..ff(;n 
"- und 74 schwere Waffen gefunden.Dies ist eine genüe;ende Anzahl,um 

9 tausend I\Einner auszurüstcn, eine kompalcte bewaffncte rf¡asse ame 
crossen Schaden anrichten kanntl (Ercilla,Nr.2007 8.12) 

Unter kurzen Waffen versteht man Pistolen,unter langen Waffen 

Karabiner,Jagdgewehre und automatische Handfeuerwaffen, und der 

Ausdruek sehwere Waffen bezieht sieh hier auf I"lasehinenc;e"'lehre und 

~azookasoDies ist die Gesarntmenge an Waffen,die rnit oder ohne 

Waffensehein in Handen von Mitglied rn der Unidad ~opular waren, 

und die entweder freiwillig zurüekgegeben,weggeworfen oder bei 

Hausdurehsuehungen gefunden wurden.Da der General die Zahl der 

automatisehen Handfeuerwaffen - Masehinenpistolen -,die Krr~~xx~~x 

als lange "'!affen gezahl t wurden,nieht gesondert ausvleisst ,ka21Il sie 

nur l<:lein sein.Den Veroffentliehungen über \"laffenfunde naeh zu 

lirteilen,sind es nieht mehr als 500,von denen etwa 250 im Pr~side~~ 

tenpalst als \'Jaffenlager seiner etwa 100 l\1ann úihlenden personlieher. 

Sehutzgarde gienteno 
''''aren dies tas8.ehlieh VJaffen für eine Truppe von 10.000 ¡'i ann, so 

würde es sieh immer noeh um eine kleine Truppe im Ver31eieh zum 

Heer handelnoEKxnxn~~xxxsí~NxaheFxgaRxxN~fHnKí~hxxx~hxní~hxxexnzzxx 
~~~u~x.Das Bürgertum hingegen hatte eine ungleieh grossere Zahl 

dioser Art von Waffen. 
Dau~ ~lnoehet - in seinem Reehensehaftsberieht vom 11.9.74 - waren 

vor dem Militarputsch insgesamt 98.000 Waffen eingesehrieben. 

Naeh dem Putseh wurden 530.059 Antrage gestellt,von denen 180.059 
bearbeitet worden sind.Pinochet beziffert die Gesamtzahl der im 

J8h~e naeh dem Putseh gefundenen Waffen 'von Anhangern der Unidad 

Popular auf Il mehr als 20.000"~ohne sie naher zu klassifizieren. 
Aber die Ziffern zeigen,dass in Chile bereits seit der ~eit vor 

1970 eine klare Bewe ung zur BeVlaffnung des Bürgertums im Gange ist 

die naeh dem Putseh noeh erheblieh verstarkt worden iste 
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.In Wirklichkeit aber xxx stellen diese 
10.000 Waffen überhaupt keine militarische Macht dar,haben sie nie 
dargestellt und das Militar wusste immer,dass sie es nicht darstell~ 

ten.In kHXXHM kaum einem Land der Welt würde man weniger Waffen 

finden,wenn man bei der Halfte der Bevolkerung danach sucht. 

Man muss sich aber fragen,was eigentlich die Absicht Freis war, 
wenn er in seinem Interview vom 10.10. mi~ der spanischen Zeitung 

.(A¡u H e e 11- tu) lA 

ABC behauptete,die Unidad Popular habe HXNXRHH~XX3H etwa 30.000 

Mann gehabt und ~i~sesl>.se~1g1eich gross gewesen wie das chileni­
sche Heer:x: ",bei be~serer Ausrü~u.!!:S).Tatsachlich hat ~ chilenische 
Heer allein~-h-n-e--M--XX--±-HH--~---~-x-w-ñi'~~~~HXHH~ Polizei über 50.000 Mann 

unter v,Jaffen. 

Man wird sich aber auch keine *~xx Illusionen über die Absichten 

der katholischen Kirche in diesem Putsch machen dürfen.So schickte 

das chilenische Episkopat Weihnachten 1973 einen vom Generalsekretar 

der Bischofskonferenz unterschriebenen vertraulichen Bericht über 

die Vorgange in Chile an alle alle Bischofskonferenzen der Welt. 
Darin behauptete der Bischof Oviedo - zum gleichen Zeitpunkt,zu 

dem die Information des General Lutz veroffentlicht wurde -,die 

Unidad Popular habe Waffen gahabt,um mehrere Divisionen aufzustel­

len. 
Sowohl Frei wie auch die Bischofe sagten bewusst die Unwahrheit. 

~a-Naeht-Ü€~~~'~áL,-sonaer~garrz 
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s. $ JI 
Man wird ln keiner Jchrift des K8rdinals auch nur ein einziges 

Mal das Wort Gewalt angewendet finden auf das,was die herrschende 
Klasse tut oder was in ihrem Interesse geschieht.Da gibt es zwar 

Ungerechtigkei ten und Unterdrückung, aber keine Gelval t. Die 11 sogenanntE 

strukturelle gewalt" erwahnt er nur 1970 in Anlehnung an das 

Dokument der HmRX±kxHxE~kRH Lateinameriksnichen Bischofskonferenz 
von [vledellin.lm Dokument von l'J.edellin XEt:XEX handel t es sich 

um 11 strukturelle ~e·lÑ~l tI! ,beim Kardinal hingegen um "sogenannte 

"strukturelle Gewalt~". 
Er lasst auch keinen Zweifel daran,dass für ihn Gewalt und 

bewaffnete ~ewalt oder Gewalt gegen Personen zwei durchaus verschie­

dene Dinge sind.Gewalt ~ls erzwungene Gerechtigkeit liegt auch 

dann vor,wenn keine bewaffnete Gewalt oder keine &ewalt gegen 

Personen vorliegt.Gewalt kann auch bei Erhaltung der Gesetzlichkeit 

vorliegen,liegt aber dann nur vor,wenn Unterdrückte ihr Recht 
durchsetzen.Wenn er also die 0 ewalt ablehnt,lehnt er nicht etwa 

die bewaffnete G-ewalt oder die blutige Gewalt ab,sondern jene 

Gewalt,die die Gerechtig~keit zum Recht machen will. 
Dies gilt sagar gRgRHXERX im Fall der Tyrannei: 

"'vJenn auch die revolutionare Insurrektion im Fall "der o~fensicht­
lichen 2~XHHHRX und langfristigen Tyrannei,die schwerwiegend die 
Grundrechte der Person verletzt und auf gefahrliche 'vJeise das 
Gemeinwohl :s~kB:lii:gt: des l..Jandes schadigt" legitim sein kann, 
gehe sie nun von ~ersonen oder von offensichtlich uggerechten 
Strukturen aus,so ist doch ebenfalls wahr,dass die 6ewalt oder die 
"bewaffnete Revolution" rulomaler\veise "neue Ungerechtigkei ten 
einschlmesst oder neue Ungleichgewichte einführt und neuen 
Ruin schafft: man kann ein wirkliches Ubel nicht zum Preis eines 
grüsseren bekampfen. II

". (64) 

Dass er hier von blutiger Gewalt spricht,macht er durch den Zusatz 

"oder bewaffnete Revolutionl! klar.Als genereller Begriff ist Gewalt 

6ei ,¿ ~w. der Bruch mi t einer auf dem Pri vateigentum gegründeten liesell schaft. 

Dabei ist vollig klar: wenn man schon Gewalt nicht anwenden darf, 

dann schon überhaupt nicht die blutige Gewalt,"oder die bewaffnete 
Revolution" .. 
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S. 1-0;3 

Die s ergab sich aus der Analyse seiner Degrif.fe von '"'erechtigkei t 
und Gewalt. 

/ . ~ 

Allerdings schliesst beim Kardinal dieses Paar: Privateigentum 

plus soziale Verantwortung des Privateigentums, immer die Achtung 

von henschen- und Bür~errechten mit ein.Dies versteht sich flir den 

Kardinal einfach von sel.bst.Wer Privateigentum achtet,achtet auch 

lVlenschen- und Bi.irgerrechte.Er ist ein durchaus optimistischer, 

"aufklarerischer" Liberaler.Die Problematik dieses Zusarnmenhangs 
t . tt' . D k t' d .. t von uns . t . ht rl ln selnem en. en ers ln er spa er anaLysler en Welhnac s-

botschaft von 1972 auf.Insofern steht sein Denken *x~x~x~~~x~~~x 
~a~XX2ij{H~IX:gM:N:liIDC~~XXaI:nn{~liX~a:H~X2íXIg~MáXHX~ d urc hau s in der 

Tradition der Aufklarung des 18.Jahrhunderts.Hierin genau unter­

scheidet es sich von jener andern liberalen Tradition,die bei 

Hobbes ihren Ausgang find~t und in den faschistischen Regimen der 

Neuzeit zur Herrschenden' wird.In dieser Tradition eocistiert das 
Privateigentum ganz nackt und braucht - um Gegenwart der Freiheit 

zu sein - keine die Menschen- und Blirgerrechte respektierende 

Rechtsordnung.Dennoch ist auch flir den Kardinal das Privateigentum 

die Basis der Freiheit. 

Jene beiden ~xxoc±x± liberalen Traditionen existieren auch in der 

katholischen Soziallehre.Der K0rdinal ist ein typischer Reprasentant 

der aufklarerischen T1radi tion.Die spater zu analysierende Fosi tion 

der juntatreuen Bischofe und der Declaracion de Principios 

(Prinzipienerklarung) der ]\lili tarjunta vom 13.Marz 197Lt- KnNRRx 

±xxxKi:mx:t~±K~NRxR:x~Dk:tR bewer;en sien in der Linie des Opus Dei 
und spanischer ~xaoc±:t±~xRX frujchistischer.L'raditionen und ordnen 
sich in ~ene andere liberale Orientierung ein. 

S. ~~ 1<5'~5 

Pater Hasbun, 
der Direktor des Fernsehkanals 13 der katholischen Universitat 

deren Prasident (Gran Canciller) der Kardinal war,sagte am 2.April 
1973 liber die Marxisten(in einer der meistgehorten Fernsehsendungen) 

"Dem Marxismus ist die Llige wesentl~~gitder Marxismus ist eine 
Philosophie,eine geistmge Schule,dielwle 0CRx Fliegen vom Dreck 
und vom Kehrricht n8.hrt.Der Marxismus kann nicht in eine gesunde 
Gesellschaft eindringen und ist wie ein Krebsgeschwlir,das einen 
verfaulten Organismus braucht; dort,in der Faulnis,hat der Marxismus 
seienVorteil,indem er sich in den Organismus einfUhrt und ihn 

d . . korrum iert.Daher ist die Llige,die Beleidigung,die Verunglimpfung 
. er marXlS"G- on Personen Q..e.m- H9:1d:SaiHS wesentlich.Sie sind ambulante Kloaken 
lschen Press mit aller Verantwortlichkeit gebe ich diese Meinung -,sie sind 

die Bedlirfnisanstalten,durch die K±gN der ganze Schmutz eines 
Volkes herausdringt." 
Diesen Pater,den der Volksmund den Pater Goebbels nannte,hat der 

Kardinal bis zuletzt unterstützt,und damit die ~ Mitverantwortung 
für dieser Art Hetze auf sich genommen.Den IIChristen für den Soziali 

smus" aber drohte e~nd verbot.mit der Kirche Politik zu machen. 
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Anmerkungen -~ 

Man darf den Kardinal nieht v511i~ einseiti~ für diese Primitivi­

taten verantwortlieb maehen.Diese Thesen wurden von XNXg jenen in 
god's own eountry ausgebildeten Boziologen ausgearbeitet,die in 

einer Arbei tsgruppe der CPU über Christentum und í"larxismus 

derlei \pleishei ten ausposaunten und dies tun konnten, weil die 

Konrad-Adenauer-;3tidrtung ihnen das Geld dazu gab. 

Die CPU (Corporaeion de Promoei6n Universitaria - VereiniRUng zur 

Universitatsf5rderun8) war eine der ehristdemokratisehen Partei 

Chiles nahestehende - praktiseh zu ihr gehorendeCs~ 

Anmerkung ) - Institution,die mit Professoren und Btudenten 
arbeitetevSie wurde vom Jesuitenpater Vekemans gegründet und 

finanzierte sieh zuerst OCMEgXXRXNKX*X* dureh eine der¡v~elen / 
Ij - < ~W{ ~(/'t,.(.-v'""C/U1.f 

indirekten Finanzierungskanale der CIA,die 1968 aufflogen. 
Dass es sieh um CIA-Gelder handelte,war den Verantwortliehen der 

CPU (damals ORMEU) wahrseheinlieh nieht bekannt,zeigt aber das 

Interesse auslandiseher Geheimdienste an diesen Aktivitaten. 
Naeh dem Knall übernahm die Adenauer-8tiftung die Finanzierung 

und war-trotz der ,4 etzigen Offenhei t der tats8.ehliehen Geldquellen­

;,rJ,.e..l effizienter als der CIA. Zur Zeit der CIA-Finanzierung war die 

CPU (damals ORMEU) eine re1r'tiv kritisehe Institution,die sieh 

auf dem progressiv-demokratisehen Flügel der Christdemokratisehen 
Partei Chiles be1rJegte.Naehdem die aussehliesEÍiehe l!'inanzierunf, 

dureh die Adenauer-otiftung XNXXxg (und damit aus der deutsehen 

Wirtsehaftshilfe) anfing,orientierte sie sieh sehr sehnell zum 
reehten Fliigel dieser Partei.Da sie dami t aber ihr Fublikum verlor, 

konzentrierte sie sieh starker auf die Arbeit mit Universitats­

professoren,woraus bestimmte Forsehungsprojekte hervorgingen. 
Eines davon war das ~rojekt Christentum und Marxismus.Die Ergenisse 

dieser Projektarbeit wurden 1972 in der ehristdemokratisehen 

theoretisehen ~eitsehrift Politiea y Espiritu XEX~X (herausgegeben 

von Jaime Castillo) ver5ffentlieht.Von d 8 her klart sieh aueh 

die Vatersehaft des Kardinalsdokuments. 
Für den Kardinal hatte allerdinp;s dies~ IVleinungsmaehe eine r;ewisse 

Folge.War er vorher zwar instiD-"k:tiv eingenommen gegen alles,was 

Klassenkampf und Harxismus ist, so kam j etzt zu deseI' 1:nstinlüiven 
Überzeugunv, die seheinwissensehaftliehe Grundlegung hinzu.Er wusste 

jetzt endlieh aueh wissensehaftlieh unterbaut,dass das rteeht bei 

der ~eehten und Unreeht und ~e~alt bei der Linken liegen,und zwar 

ex definitionem.Die Linke mag tun was sie:; will,Unreeht hLlt sie 
al1emal. 
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Anmerkungen: 

JVIan rnuss das Bild des Gekreuzigten in seiner indi viduellen 

:flitR und seiner k18ssenmassigen Identifikationsfunktion unterscheiden 

Als ~ekreuzigter,der nach seinem Tod individuell aufersteht,ist er 

das Paradigma jedes individuellen ~ebens und wird als solche9 

Reichen und Armen ohne Unterschied gepredigt.Er gehart also in dies~ 
Forrn nicht einfach den neichen und taugt dazu auch gar nicht. 

Erst die Ausweitung dieses Paradigmas ergreift die Klassensituation 

des ~enschen.ln dieser Ausweitung ist die Auferstehung des 

Gekreuzigten nur der~erste Schritt,und hat den Charakter des Vor­

laufigen.Der Gekreuzigte kehrt als Auferstandener zur Rechten des 

Vaters zurlick und kornmt als Richtender liber die Welt wieder,um die 

Menschheit selbst an seiner Auferstehung teilhaftig zu machen. 

Alle stehen wieder auf,die einen zum Guten,die Rndern zum Basen. 

SX~Hx~:n~XG:x:eN.amnÜ.f~x.g:i{ill:SXZ:NX.l:~árfltiX:i:.zíá~:eJq:X Die Iden t ifika ti on mi t 

diesem Christus erst legitimiert Herrschaftssituationen und 
J/uVIf 

verbindet daher Christentum und Klassenherrschaft.~ls dieser 

Identifikation kannen Sozialsysteme und damit Moralsysteme 

legitimiert werden. 
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Anmerkungen 4 

S. ,21 ~'i 

Der Kardinal hat duren seine Usterbotsehaft nieht eine Theologie 

des Massakers vorbereiten wollen.Er wollte genau das Ge~enteil. 

Er wollte den"Dialog",der in dieser Zeit von ihm zwisehen den 

Christdemokraten und der Unidad Popolar versueht \'ITUrde,gerade 

unterstützen.Er wollte ihn sogar soweit unterstützen,dass er bis 

zur Awfforderung an die herrsehenden Klassen ging,auf die ~rivileg~ 

en zu verziehten,die sie für le~itim ansahen.Die Chri8tdemokraten 

verbanden den "Dialog" mi t der li'orderung naeh einem generellen 

Sehuldbekenntnis Allendes,wahrend der Kardinal tatsaehliehe Konzes­

sionen der herrsehenden Klasse forderte. 

Um die herrsehenden Klasse von der Notwendigkeit dieser Konzessio­

nen zu überzeugen,entwiekelt er die Elemente der Theologie des 

Massakers.Er entwiekelt sie,weil er das Massaker vermeiden will. 

Da er den Brueh mi t der herrsehenden Klasse vermeiden \lITill,kann er 

nur mi t den Elementeil. einer 'rheoloe;ie des fvlassakers operieren, um 

sie zu Konzessionen zu bewegen.Die herrsehende Klasse aber maeht 

natürlieh keine Konzessionen,übernimmt aber dankbar die Elemente 

der Theologie des Massakers • 

Wenn der Kardinal ihre Situation mit der des Gekreuzigten vergleieh­

so deshalb,weil er die Verzeihun~ des Gekreuzigten für seine 

Verfolger naehgeahmt wissen will.Damit aber hat er der herrsehenden 

Klasse eine Selbstinterpretation vorbereitet,in der ihre Gegener 

Gnttesmorder sind und sie selbst siegender und riehtender Cltffistus. 

Der Kardinal fordert sie zu historiseher Grasse auf,und die herr­

sehende Klasse zieht ganz einfaeh die Mpeht vor.Die subjetive 

d die gewisse GrGsse: - d' 1 l' .. d t h . ht Be eutung,d~e ln Qer ues~e des Kar lna s _legt,an er da_er_nle s 
.- . ,¡;k,..,. ~~ . 

an der fatalen Konsequenz ,die seine Worte haben. _ pa . . 

--w.e.ü-er keinen KlassenDéiYI i::f-f Jas.±. í, l i- ,. 1:>, . I l _/ 
~,o Cfe)c;I(,a,~ Q I iJ/a~ 11 e ¡,'jVvÍ/(,Ii/v;r;t re». 

Dem Bueh von S)sehenytsin: Arehipel GUIJAG,~.@.:pt §6'Uall dé¡¡;;991.:ee. 

Es wu~g~~~~~í6h willkürliehen Auszügen monatelang vom ehileni­

sehen Ivlereurio veraffentlieht.SI&xk:m[Nt:JIxma:Nxj:JIw~d:x Man erfuhr auf 

diese \veise mi t einer Antizipation von etwa einer \Iloehe, welehe mI 

neuen Brutalitaten des Regime vorhatteoDas Bueh diente so als 

Basistext und I"lanual der Verfolgung der Linken ¡une. btmt4-fflIlrte da-&-->. 
Mi ud e s.:tHloA 5S~ allg,iw@;Q,Q,W1:ae.u S'o I t~í1gen. Wenn díes aueh níeht 

die Absieht des Autors war, so war es doeh seine Wirkliehkei t .Das'.'/t 
r¡{) fr" ~: 

Bueh ~st so gesehrieben,dass es ganz aus~ezeiehnet als geistliche ' 

Exerz~ien für die ehilenisehen Folterer benutzt werden konnte und 

daher aueh benutzt wurde. !"idJi /.){,(,.~ ~ )J;/eJ1,:. 
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Fortsetzung ~ J..w.,....'¡.. 

»xRxk~R Was die Aufforderung des Kardinals an herrschende Klasse 

betrifft,ihren Verfolgern zu verzeihen,erhielt er bereits vor dem 

Putsch eine klaBe Antwort.Die kreischenden Weiber der Opposition 

(Nationale und christdemokratische Partei) zogen in Demostrationen 

durch Concepci6n und schrienen: Quisiera ver Allende / colgado 

de un farrol 1- con la lengua medio afuera / pidiendonos perdon. 

(Ich mochte Allende sehen / an einem ~aternenpfahl hangend/ 

die Zunge halb herausgestreckt/ VerzeihunfT, von uns erbittend.) 

Und die katholischen Studenten XMEX~XEXXXg~X der katholischen 

Universitat Santia~o zogen mit dem Schlachtruf auf: Aug um Auge, 

Zahn um Zahn a In \'lirklichkei t forderten sie IvTillionen Augen für 
eins. -'(;t,tt ~ beWQwó e í4. ~'t~, ... 
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Anmerkungens 

0;¿ ') ',A '\~7 
1.D AlLfang gé~ r nagte Pater Hasbun: Dlii::Jo;lIIi«Mdmto 

"Was mich ~geht,hat der Hahn gekraht,in Chile ist der Margen 
gekammen und die Alptraume der Nacht haben sich in Luft aufgelost" 

(Que Pasa,7.12.73.S.9) 

2. Uber Allende sagte Hasbun spater: "\'¡as mich immer an ihm 
schockierte,war sein Hochmut ••• Niemals habe ich an ihm eine gross­
zügige ~este ge~genüber einem Gegaer gesehen.Zweifellos war er 
nicht unter dem Einf'luss des Heiligen Geistes." (Que Pasa,7.12.73. 

S.9) 

3. Dass íür das katholische Fernsehen alle Frauen.die Maria heissen, 
aro hauslichenyerd anzut~effen sind,ist nicht zufallig.Zur neuen 
Moral gehort auch die Rückverweisung der Frau in den Haushalt. 
Aber nicht nur dar Hausha6t.Die ~eitung La Tercera machte am 21.9.73 
eine RefIektion über die Kleidung der Frau,die zeigt,wieweit der 
Bereich der Frau über den Kochtopf hinausgehtz" •• sie waren die 
ersten und hingegebensten Kamprerinnen íijr diese Unabhangigkeit 
und sollten jetzt nicht zurüekbIeiben.XBB Da ihre Mission erfüllt 
ist,scheint es uns gereehtfertigt,dass man den Uniformierten/ 
die lange und Brschopfende ': Tage mit Patroullen verbringen,eine 
Zerstreuung bietet,ein Gesehenk fUr den Aublick.Wenn sie dies in 
Betracht ziehen,müssten di!e Frauen doch 
besonders jetzt,wenn dar FwUhlingswind 

! 

Grazie mit ihnen spielt." 

zu den Rocken zurückkehren, 
mit einer unvergleichlichen 

4. sta.t ein~ Tintenfass zu wer~en,schrieben die protestantischen 
Kirehen in ihrer Ergebenhe~tsadresse u.a. fOlgendesl l1 Dieser vor Gott 
geschworene Eid gibt uns de¡n Hut,uns an die Autoritaten und ans 
Volk zu riehten,um ihnen *nser VietMwVRrX Wort von Hirten,die 
Jesus Christus treu bleib~n' wollen,zuzusenden." Sola f'id~.lfena Hum 

4e, r ~. 
N~ch Le 110nde vom 25.1.74i sagte ein hoher Würdentrager der kathoÍi­
sehen Kirche:"Die neuen Bührer haben in unsern Augen den Vorteil, 

I 
I 
I katholisch zu sein." 
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? Der Weigbischof Ariztia kritisierte am 20.11. in einem offenen 
Brief das Vorgehen von Pater Hasbun.allerdings in der mildesten Weis8 
die übe!'haupt moglich ist.Er warf ihm nÉimlich vor,seine Führung 
des Fernsehkanals der katl: .. olischen Uni versi tat trage nicht zur 
Versohnung bei.ln einem Interview fragte man den Kardinal nach 
seiner j:~einu8g,und er ant\'iTortete: 
"Heine Antwort ist sehr kurz: ich glaube,dass man die schmutzige 
\'lasche zu Hause waschen soll.Mich schmerz .. xxi:tisfJleinungsverschieden­
heiten ,die zwischen Priestern bestehen konnen tan die Offentlich­
keit dringen und zum Gegenatand der Kommentare vieler werden •••• 
Ich hoffe,dasa diese Heinungsverschiedenheit in Liebe gelost 
wird." 
\vie wen ig der Kardinal sich seiner Verantwortung für die Kampagne 
des ~1assakers in Chile bewusst ist,zeigt auch die Einleitung der 
Erklarung der Bischofskonferenz vom 13.September 1973,die von einer 
pharisaisch-selbstgerechten EinsteIIung strotztl 
"Bem Für das Land steht es fest,dass die Bischofe alIes ihnen nur 
mogliche getan haben,damit BiBk Chile innerhalb der Verfassung und 
des ~esetzes bliebe.und jedweder gewaltsame Ausbruch von der Art, 
wie ihn jetzt unsere institutionelle Krisis gefunden hat,vermieden 
würde." 
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Anmerkungen: 

(1) Was Hasbun X vom Kardinal halt,moge man aus diesen seinen Worten 
über ihn entnehmen: 
"Ich kenne das Denken des Kardinals mis del' Nahe.Ich lebe seit 4 
Jahren mit ihm zusamen,und weiss,dass el' nicht so ist,wie man glaubt. 
El' ist nicht rot,er ist kein marxistischer Kardinal ••••• Er muss die 
Festigkeit del' Wahrheit mit demunerschopflichen Verstandnis del' 
Liebe harmonisieren"(Mensaje,Nov.Dez.73,S.527) 
Pater Hasbun braucht dieserart Harmonie nicht herzustellen,sondern 

dient nur del' .t!'estigkeit del' Wahrheit.Ist nun der -K:ard-inal für ihn 
eberualls-ein-Ket-in ·-e4e~t-'f----HasWn--hisst--U:iBS-frf-fen. 

In diesem Sinne ist es auch zu verstehen,dass die Junta sChwor, 

Verfassung nicht zu halten,koste es was es wOlle,also auch,wenn 

es den Mitgliedern schwer fallen sollte. 

Ebenso werden die Ártze darauf verpflichtet,den ~id des Hypokrates 

nicht zu halten,auch wenn es noch so schwer wird.So verkündigte die 

Árztekammer: 

liDie ganze strenge del' Berufsethik wird von del' Árztekammer gegen 

die Verantwortlichen derjenigen Aktionen angewandt werden,die den 
Zusammenbruch des Gesundheitssystems im vorhergehenden Regime verur­
sachten" 1I ••• s ie stellten klar,dass sie sich auf solche Aktionen 
bezogen,die del' Berufsethik oder Beschlüssen del' Árztekammer 
zuwider waren. 1I (La ~rensa, 22.9.S.6) 

d.h. ,wer am Árztestreik nicht teilgeno,mmen hat ,hat sich gegen die 

Berufsethik del' Árzte vergangen¡ Wer ehen Unschuldigen nicht sterben 

lass-en kann,ist nicht wert,ein Arzt zu sein. 

Da es - wie Brecht sagt - schwer ist,bose zu sein,glauben diese 

Generale und Árzte und viele andere,dass sie sich opfern.Selbstüber­

windung ist daher,das unmittelbar menschliche Gefühl zu überwinden 
. d h. die Kraf± zu haben base zu sein . und morallsch zu handeln,Dle BIu~mys~lK tlaSDUnS ls~ lm urunae·dle Freu 

de darüber,dieser Pflicht nachgekommen zu sein,sich selbst überwunden 

zu haben und nicht mehr dem kritinischen Mitleid zu verfallen. 

Oberst Ewing,Sprecher del' Junta,kann 
IIEs ist kein Vergnügen,zu blelbeen.Im 

daher auch sagen: 

Gegenteil,es ist ein Opfer ll 

(La Tribuna,2409.S.2/3) 

(¡¡;) 1/fJ Wenige Wochen nach dem Putsch meldete die Presse aus Valparaiso, 
dass dort die Moral in den Kinos eingezogen sei,sodass wort weder 

"'" eh, v-
Politik noch Pornographie?tú sehen sei. 
Del' Erzbischof ijante sicher seinen Anteil daran.Überhaupt ist el' in 

Chile bekannt und beliebt wegen seiner jabrlichen Attacken im FrüD­

jahr gegen Madchen,die am Strand Bikinis tragen.So predigte el' im 

Jahre 1968: IIWenn diese Madchen wüssten,was die Manner denken,die 

würden sie VOl' Scham erroten. 1I 

was diese-Manner denkep~ 
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5tb) Aus diesem Grunde btstreitet Tomic,Prasidentschaftskandidat der 

christdemokratischen Bartei Chiles im Jahre 197o,die Legitimitat des 

Putsches ab.Der katholischen 'liradi tion nach hat er zweifellos recht:. 

"In Chile gab es keine Tyrannei •••• Es war nicht eine Tyrannei,sondern 

die Anarchie,die Chile zerfetzte.Wenn auch die UP in den ersten Regie­
rungsjahren die grossere Verantwortung für diese Anarchie hatte,so 
ist es doch eine offensichtliche Tatsache,dass in den letzten Regie­
rungsmonaten die überwiegende Verantwortung hierfür m~±x«HX 
~~~x±xx~R~XXHRXK~KxxHRxxag,sowohl auf wirtschaftlichem und sozialem, 
wie auch auf strikt politischem Gebiet,bei den oppositionellen 
Kraften lag" (Rede vom 7.11.74 vor der PDC) 

Tomic überschatzt allerdings,bis zu welchem (rad die katholische 

Doktrin doktrinar vorgeht.Bisher hat sie sich immer dann gewandelt, 

wenn die Apologetik des Privateigentums dies erforderte.Genau aus 

diesemVrund argumentiert die chilenische Orthodoxie nicht mehr mit 

der Tyrannei als Grundlage des Widerstandsrechts.Eine solche Argumen-
~a"ile 

tation ginge .~ heute (dírekt gegen das Privateigentum.Die Doktrin 

wandelt sich daher. 

Nicht alle chilenischen Christdemokraten haben den Grad von Ehrlichkei' 

und Noblesse,den Tomic zeigt.Dit offizielle Direktive samt Frei 

betrieben Leichenfledderei.Scheinheilig und feige sagteR und widerholtc 

der Prasident der PDC,Patricio Aylwin vor dem Putsch:" •• die ci:f~~h:iehc 
Bemokratie war und ist gegen den Putsch, er komme woher er wolle" 

Als Allende tot war und die UP zerschlagen war,wollten auch die 

Leichenfleddere~ihr Teil mithaben und prügelten auf die Banieder­

liegenden zusatzlich ein:" •• die Streitkrafte hatten die moralische 

Pflicht,im Namen der Prinzipien der christlichen Moral,die Regierung 

zu stürzen." (Aylwin) Aber nicht nur diese Wahrend die JYlili tars behaup­

teten,dass die UP Waffen für 5.000 Personen gehabt habe,zogen Frei und 

Aylwin um die Welt,und sprachen von einem Heer von 30.000 Man~das k 
die UP gehabt habe.Mi t seiner überwallenden Nachs LénHebe' kam Aylwi:

vH 

mit diesen gleichen Lügen zum Parteitag der CDU in Hamburg,um sein 

moglichstes zu tun,den Opfern des Terrors die Moglichkeiten der Flucht 

zu verbauen.Indem sie den Militars die Stiefel putzten,meinten sie j 

zu ihren Verbündeten aufsteigen zu konnen. 
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Dass Bombenangriffe auf die Randbezirke Santiagos Bewusstsein 

schaffen und welches Bewusstsein sie schaffen,moge folgendes 

Zitat zeigen,dass sich auf einen Besuch des Innenministers Bonilla 

in der aus der Luft mit EgKWR~RXxMx Bordgeschützen aus Hubschrau­

bern beschossenen poblaci6n Ho tschi Min:"E •• die Führer der 

poblaci6n drückten mit lebhafter Stimme ihrer Unterstützung der 
Militarjunta aHE und ihren entschiedenen Willen bei allen 
Aktionen zum Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuhelfen,aus.Ausser­
dem sagten die Bewohner,die gefragt wurden,dass sie in keinem 
einzigen Moment Furcht gRKXEX vor der militarischen Aktion gehabt 
hatten und dass sie den Uniformierten keinen Widerstand entgegen­
gesetzt hatten,als sie in den vergangegen I~~agen ausfiirhlich ihre 
Hauser durchsuchten." 

Einer ihrer Führer sagte: 

"Die Leute hatten keine Angst.Wir brauchen nichts zu fürchten; 
Sie wissen,wer nichts getan hat,fürchtet auch nichts."(Mercu.21.9.) 
Die Angst die ser Menschen drückt sich wohl in nichts so stark 

aus,wie in ihren künstlichen 1ersicherungen,keine Angst zu haben. 

-' ) 
(G.17) 

P . h t dr;qs,t lnoc e sagte am 20.2. 1974 :"Die Stunde ist gekommen,d-s.m.iX 

Chile ein Reinigungsbad nehme." (Mercurio,20.2.74:): S.8) 

Den "Kriegsgefangenen" sagte man,wie sie dieses Reinigungsbad zu 

nehmen hatten." 8ie sagten zu uns:"A.us allen Auslandern werden 

wir 3eife machen,da sie ohnehin so knapp ist""(Chile-Nachrichten 
- ) , 
l'Jr.11,8.9 3m wird auf primitive Weise klar,warum Blut eigent-
lich reinigt. 
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Naehriehten dieser Art wurden kurz darauf verboten.Über dieser Art 

Todesfalle durfte von jetzt ab nur noeh beriehtet werden,wenn es 

sieh uro offizielle ~aehriehten der MilitarbehBrden handelte. 

Was die Spraehe der ehilenisehen I'üli tars anbetrrllfft, sagte 

l\'lartin Gester in der HAZ vom 5.10.73: II Bo sprieht kaum ein 
Fasehist.Der Eindruek drangt sieh denn aueh auf,dass die hier 

und da vorgekommene Gewaltschur eines Langmahnigen genauso wie der 

Vandalismus im t1ause des toten Neruda für die Junta nicht typiseh 
ist.Hinter diesen Ex~essen steht vor allem das Hachebedürfnis 

mi ttlerer Charg~n,die in ~!?!~1J\UweSi tuation nieht leieht zu 
bremsen sindll.Dé&.!. andern wifft el' v~ •• " •• statt der Denksehablonen 
die Wirkliehkeit zu verbiegen und die Generale kurzerhand zu 

blutrünstigen Fasehisten zu erkla.ren ll 

Was Die Welt über den Putseh wusste,weiss man sehon,wenn ~an die 

1del t kennt:" Bo behutsam die Junta mi t diesen Deutsehen verfuhr, 

so sehondend ging sie auch mit Blut und Gut der Chilenen selbst 

um. 1I 

IIIeh unterhielt mieh mit einem Chilenen,der eine Daehwohnung 
auf dem historisehen Hügel vor Santiago,Santa Ma~±Kx Lueia,besitzt 
Wahrend der Btunden,in denen die Moneda besehossen wurde,kamen 
seine l:!'reunde,um die Szene sozusagen vom Daehgarten aus zu verfol­
gen.Er erzahl te vergnügt, er habe Gin rI.'onie offeriert. 
Au~ meine l!'rage,ob er nieht Angst gehabt habe: IIChilenisehes 
Militar sehiesst sparsam,aueh wenn es erregt ist. 

Das waf ein 13nob.Aber der Ablauf der merkwürdigen Revol tuion gibt 
ihm bis heute reeht."(Die í:Jelt,2.10.73) 
Diese Art Journalisten hatten nieht einmal im Nazi-Deutsehland 
Fasehismus entdeekt.Naeh Santiago hatten sie gar nieht zu fahren 

brauehen,um ihre Beriehte zu sehreiben.Die lagen sehon vorher fest. 

Ir 
Das Wort vom marxistisehen Krebsgesehwür hat bereits eine Gesehieh~ 
te. IIThe Indonesians have cut out the eaneer that was destroyamg 

their eeonomiyll (Die Indonesier haben das Krebsgesehwür herausge­

sehnitten,das ihre Wirtsehaft zerstBrte) sagte ein führendes 

Mitglied des in Indonesien tatigen Stanford Researeh Institut. 
(The Troyan Horse,Ramparts Press 1974 ,S.109) 

1m katholisehen Fernsehen der katholisehen Universitat von 

Santiago sagte :f:a:XJf~xR der Direktor Pater Hasbun:"Der Marxismus ••• 
ist wie ein Krebsgesehwür •••• "(2.4.73) 

Das Juntamitglied Leigh nahm genau diese Tradion am Putsehtag 
wieder auf. 
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Anmerkung s. 88 

Pinochet sagte: "Chile erlebte am 10. September seine letzten Tage 

des Calvarienbergs" (8.8.74,Mercurio) 

Zitiert nach einem Aufsatz von Juraj Domic K.,ver~ffentlicht 

ln: Fuerzas Armadas y Seg*ridad Nacional.Ediciones Portada 1973. 
Das angeflihrte B1Ch erschien am 3o.Geptember 1973,w~~ ~~~8n~~~Hhen 
vor uem Futsch fertige;stellt.Der zitierte Aufsat"z von Domic ist 

offensichtlich halb aus versehen mitver~ffentlicht worden,da er 

flir die Agi tati.on vor dem Putsch ge.Lacht war.~t.;r fasst aber noch 

ein letztes Mal zusammen,wie eigentlich die Djakarta-Kampagne 
aufgebaut wurde" 

Der Verfasser,Domic,nennt sich einen Sowjetologen und ist als 

solcher bei den Zei tunc;en Neruurio und 3ee;unda angestell t .Dort 
ist er :f:M:FXOCX:e: dami t beauftragt ,mi t liilfe Von ¡'loti ven aus der 

Stalin-Zeit den Sozi~.ismus in Gegenstand emotionalen Basses 

zu verwandeln. Br ist ohne Zweifel der intellektuelle Verantwort­

liche sowohl flir die Djakarta -Kampagne als auch flir ihre Umwand­
lune; in die l)lan-Z-Kampagne. 

Abmerkung S. 95 

General der Luftwaffe Leigh spricht dies am deutlichsten aus. 

In einem Interview,das er zur ~eit der Plan-Z-Kampagne gab,behauptet 

er ausdrücklich,der Plan Z sei vom Assesor des Prasidenten Allende 

Joan Garc~s ausgearbeitet worden und eines der wesentlicaen Elemente 

für den Entschluss zum ~utsch gewesen. 

Ay~rft!h~~i~~rHieO~Í¡~~t§f~~~~eBB~~g~t~ii8~bet9~~~§a!t~1~inochet 
über die Vorbereitung des Putsches: 

"Das Heer durchdachte und analysierte dieses Scheitern ( der Regier­

ung Allendes F.J.H.) seit langer Zeit.Um exakt zu sein,seit dem 
20. Marz 1973,einem Datum, an dem ein Dokument unterschrieben wurde, 
das auch dem hier anwesenden General Benavides zuging,und in dem wir 
zu dero Ergebnis kamen,dass es keinen verfassungsmassigen Ausweg 
mehr gebe" (Mercurio 8.8.74) 

Dies war die Antwort auf die Wahl vom Marz 1973,die Allende eine 

verfassungsmassige Mehrheit gab,sodass seine Regierung nur noch durch 

den Putsch zu stürzen war. 
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Anmerkungen 

--) 
Leigh sagte in die ser Zeit,dass mXHX bereit sei,das Leben 

von 30.000 zu opfern,um den Blirgerkrieg zu vermeiden,der sonst 

Millionen kosten wlirde. -h;s~sser;eiI1e I"lensch@n---z-u opf@rn, 
al s dass --aa-s---garrz-e Volk llwkomm-e.-!!.--J·g.:l!i .. q::¡ ,~i" 

In Wirklichkeit schoben sie mit der Plan-Z-Kampagne der Up einen 

r'Iordplan in die ochuhe ,den sie selbst hatten und den sie dann 
auch durchflihrten. 

S(A.K~,,-al~ 
Libro Blanco (Weissbuch)~.55 

(2~ Zu diesem Zeitpunkt noch lehnte selbst Jorge Fontaine,Prasident 

der Konfederation für ~roduktion undHandel,noch ab,in einem 

Interview zu den 0 erüchten über den PlanZ Btellung zunehmen. 

(20.9.73,Bl IVlercurio) .Aber die Propagandamaschine lief schon auf 
vollen rrouren. 

~ 

Diet Autoren sind offensichtlich Pater Osvaldo Lira vom 

Heiligsten HerzeJ~~~r Assesor Pinochets ist,und Jaime Guzman, 

bekanntes Mitglied von Patria y Libertad und Assesor von 

Leigh. 

lJHJ Wir lassen hier einen Teil des ~¡ii~fiws aus,den wir bereits 

an anderer Stelle zitiert hatten:s. 8.76. 
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f"'lichel ChossudoV'sky kommt in seiner 6tudie "Hacia el nuevo modelo 

economico Chileno - Inflacion y redistribucion del ingreso 

1973 - 197'+ 11 (In Richtung auf ein nues chilenisches v'lirtschafts­

modell - Inflation und ninkommensumverteilung 19'73 - 1974) 

Mai 1974 ,Arbeitsdokumente Nr.19 Departamento de Economia _ 

Universidad Catolica del Peru, zu folgendem Ergebnis: 

Bis zum f'lai 1974 :fi::e::bni fiel die Kaufkraft der niedrig~RhRinkommen 
um 60~6,der mittleren um 75% und der hohen (Gehalts)Einkommen des 

Staatsdienstes um 60%.L5hne und Geh~lte fielen im Durchscnitt 

-verglichen mit de Jahre 1968/69 - um 60 - 65~. (8.15/16) 

Die h5chsten 5>[; der Einkommen steigerten ihren Anteil arn Volksein­

kornmen von 22,7;6 im Jahre 1967 auf etwa 50,,6 im Jahre 197L~.(20) 

85% der chilenischen Dev51kerung lebt jetzt unter dem Subsistenz­

niveau und 60;6 in einer effektiven Hungersituation.(S.21) 

107 

Bis zum 1.April 1974 verkaufte die chilenische Mittelklasse etwa 

150 Millionen Dollar an die Zentralbank,um ihr Einkommensnivequ 

aufrechtzuerhalten.Es handelt sich um diejenigen Dollars,die vor 

dem Putsch nach Chile geflossen und auf dem Dollarschwarzmarkt 

umgesetzt worden waren,um die gegen die i{ea;ierung unternomrnenen 
-ita" 

Streiks zu finanzieren.Die Gelder stammten vom CIA. 

~t. h' Am 22.V.74 veroffentlichte der Mercurio folgenden ap1tzo r1gen 
Hinweis von Pinochet: 
"Aber mich überrascht,d:e:fts dass der Journalist weder in dieser 
noch in irgendeiner andern Frage,jenem Zeugnis irgendeinen 
Wert zu geben scheint das ~BXixxxxaxXX~X~KRBHxXksKkK±Kx 
für den betreffenden ~egenstand von hochstem moralischem und 
technischem Wert ist; dem des Prasidenten des Obersten Gerichts­
hofes einem von der Regierung absolut unabhangigen Organismus, 
den diese BXIHx in seiner legalen und vor dem militarischen 
Pronunciamente bestehenden Zusammensetzung nicht angerührt hat." 
~'i~nJOurnalist allerdings sieht den geringsten Wert in dem Zeugni 
dieses Gerichtsprasidenten·A11e wissen,dass es xXx ein falsches 

Zeugnis ist.Der Gegenstand,für den das Zeugnis «BX dieses 
Gerichtsprasidenten nach Pinochet von hohem moralischen und 
technischen Wert ist,bezieht sich auf die Geltung der Menschen­
rechte in Chile.Der Prasident des Obersten ~erichts ist naamlich 
der l'leinung,dass das vo~eh~ der Junta gesetzlich ist. 
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Für die herrschende Klasse handelte es sich um einen ganz mecha­
nischen Prozess.Die Aktionen der Unidad Popular hatten - da sie 
Ge~lt waren - in XKxKH den Angehorigen der herrschenden Klasse 
diesen Hass hervorgebracht.ln Wirklichkeit war es also gar nicht 
ihr Hass,sondern lediglich der in sie transponierte Hass der 
Unidad populK~Die Verfolgung der Unidad Popular ist daher durch­
aus nicht die herrschende Klasse verantwortlich,sie ist nur 
Durchgangsstation des Hassas.ln der Verfolgung durch die Herr­
schende Klasse trifft daher die Unidad Popular ihr eigener 
Hass. 
1m Denken die ser herrschenden Klasse gibt es daher überhaupt 
kein moralisches Element,an das man appelieren konnte.Sie fasst 
ihren Hass wie einen Naturprozess auf,er fallt über die Unidad 
Popular ,als ware er vom ~ravitationsgesetz gelenkt. 
Wenn der Kardinal daher sagt,dass das Gegenwartige durch die 
Ursachen,die es hervorbrachten,zu erklaren sei,spricht er ganz 
genau dieses Verhaltnis der herrschenden Klasse zu ihrem Hass 
aus. 

Der Mercurio mahnt den Kardinal sogar zur Bibeltreue. 

Er weiss darauf hin,dass ein katholischer Kardinal ~K also 
sage"dass der Irrtum die Menschen befreien konne,was einern 
bekannten Bibeltext widerspricht"o(~~! 26.10.73.S.3) 

In der Sprache des Kardinals heisst xxdas: sie haben~ichtiges, 
soweit ihre Aktionen vorn System assirniliert werden konneno 

~~ Dieser Januskopf des Christentums ist auf eine besondere Art 
durch die spanischen Eroberer Amerikas symbolisiert worden. 

Sie trugen Kreuze,die sich in Dolche verwandelten,wenn man das 
Unterteil abzog,das die Scheide des Dolches war.Man kann diese 
Dolch-Kreuze noch heute l'n -~~~ 1 o~ ateinamerikanischen Museen 
sehen. 

Sie protestierten natürlich nicht dagegen,dass ~KX die Internatio 
nale Ausgabe des Mercurios nur die (devote) Einleitung veroffent­

lichte,das Dokument hingegen unterdrückte. 
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Anrnerkung 
¡1 {f 

Peter Weiss l~sst Marat folgendes sagen: 

"Und so harte man auch die l:'riester sagen ••.• 

Unser Reich ist nicht von die ser Welt 

diese Erde ist nur eine :Statte der Pilgerschaft 

unser ist der Geist der Milde und der Ge~uld •••• 

Leidet 

leidet wie jener dort am ~reuz 

denn so will es Gott •••• 
Erhebt die H~nde gen Himmel 

und ertraget schweigend das ~eiden 

und betet für eure Peiniger 

denn Gebete und 8egnungen seien eure einzigen Waffen 

auf dass euch das Paradis zuteil werde." (Suhrkamp,68 8.40/41) 

Es ist ein verbreiterter Irrtum,zu glauben,dass die chcistliche 

Kirche auf diese Weise den Unterdrückten predige.Einzig den Unter­

drückern predigt sie so. Niemals aber wird sie ,wenn sie zu den 

Unterdrückten predigt,die Unterdrücker Peiniger nennen,für die 

rnan beten soll.T~te rnan dies,so würde rnan ja die Illegitimit~t der 

Unterdrückung predigenj auch wenn man zum Ver~icht auf den daraus 

folgenden legitirnffil Aufstand predigte,bliebe seine Legitirnit~t 

ja festgestellt.Diese Degitimit~t aber ist das entscheidende und 

wirksarne. Würde daher die Predigt wirklich so sein, wei sie fvlarat 

hier darstellt,so w~re sie eine st~ndige indirekte Aufforderung 

zum Widerstand. 

Sie ist daher auch vallig anders.Sie sagt irnrner,dass die UnterdrUt­

ker keine Unterdrücker sind,und sagt ausserdern,dass das ~R aufer­

legte ~eiden gar nicht von diesen Unterdrückern kornrnt,sondern so 

notwendig .~ wie ein Naturprozess und daher unverrneidlich ist. 

Sie sagt ñicht,dass rnan sich gegen das Leiden nicht auflehnen sollo 

Sie sagt,dass rnan sich dagegen nicht auflehnen kann. 

Peter Weiss und seinem Marat entceht RE vallig,worin eigentlich 

die christliche Pratigt der Legitimitat und der Illegitirnitat 

besteht. 




